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Sierjeljttter Sahi'gattg.

J0tgan für bis Mmjpen tor Jîraimmmli

1892.

Stlwimcmmt.

Sei ^vniifo.;}iiftctlimii per (Çoft:

Jätiriid) Tvr. 3. —

fîciibjii()i1icf) „3. —
Stuêlonb fraufo per Jaijr „ 8 30

tfllc JJoniinitrr un!) ïl»i1)l)iinMiingen

nehmen Scfteiiiiugcn entgegen.

îtctwlitioii, Orrpebitioii, lie ring :

Jyrau Uli je .vieuegger.

Çnrcnu :

ÎPiutelricbftriific 31

ïcûtrcppc.

St. ©allen Sffiotto: Stmiter ftrefie jum ©cmjeit, unb tannft bu fetBer teilt ®anje8
fficrbeit, al8 bieiteitbeä Stieb fdjltefi an ein Sanseb biet) an!

SnftrtionBpreis.

Her einfache ißetitseite:
20 ®t§. für bie Scbtoeift.

20 Hf- fttr ba« îtu«lanb.

Qat)re«»9limoncen mit (Rabatt.

Ausgabe:

„Sie Scptoeiser ffratten^eitung"
erfdgeiut auf jebett Sonntag.

6rati6=|5pilageu;

„Jiir bie Sieine SSeit"
(er|d)eint am 1. Souu'ag jeben 9Jlonat§),

ocp= & ^auëpattnngëicpute"
(«Idjeint am 3. Sonntag jeben Wonatl).

Sxmttfa#, 21. mugujï.

Snfjalt: $n« alte §nu«.— 31'1' ©efunbpeitäpfiege.
— „Surdt". — ©itt manne« Sapitel. — ®er 23efitcf>
einer fcptoeigeri|ct)en Stonferöcnfabrif. — Sieine 9Rittf?ei=
lungen. — ©precpfaal. — Jeniiieton: ©erettet.

Sei (age: Jeniiieton: Sie Saiferin ©ugenic. —
Srieffaften. — Jnferate.
•-Î-• .xtdf. ,xjxt x,xfxt,xjxt X+Xt xtx, xjx, xfx, xjx_.xjx, txfx.

3as alte 1§art«.

er HTaurer fd?reitet frifd? fyeraus,

Jlgl (Er foil bid? nieberbredjert ;

*3^1 Da ift es mir, bu altes £?aus,

His hörte id? bid? fpredjen:

„ÎDie magft bu mid?, bas lange 3a£?r

Der Sieb' unb (£intrad?t ©empel mar,
ÎDie magft bu mid? jerftören?

Dein Hl?nt?err t?at mid? einft erbaut

Unb unter frommem Beten

ZTiit feiner fd?önen, füllen Braut
Htid? bann juerft betreten.

3d) œeijj um Hlles tuot?I Befd?eib,

Um jebe £uft, um jebes £eib,

U)as it?nen œiberfat?ren.

Dein Dater mar geboten t?ier

3n ber gebräunten Stube,
Die erften Blide gab er mir,
Der muntre, fräft'ge Bube.

<£r fd?aute auf bie (Engelein,

Die gaufein in ber ^ettfter Schein,

Dann erft auf feine UTutter.

Unb als er traurig fd?Iid? am Stab

Had? mand?ett fd?öuen 3ahre,t/
Da b?at er fd?on, tuie ftill ein ©rab,
3n meinem Sd?of erfat?ren;

3n jener (£de fajj er ba,

Unb fiumm unb l?änbefaltenb fat?

c£r fel?nlid? auf 311m bjimmel.

Du felbft — bod? nein, bas fag' id? nid?t,

3d? teilt uon bir nid?t fpred?en,

f?at biefes Hlles fein ©en>id?t,

HTagfl bu mid? nieberbred?en.
Das ©lücf 30g mit bem 2ß?nf?erm ein,

^erftöre bu ben Cempel fein,
Damit es enblid? meid?e.

Hod? lange 3afyre ^ann ^ jW"/
Bin feft genug gegriinbet,
Unb ob fid? mit ber Stürme U?et?'n

(Ein U)oIfenbrud? uerbünbet.

Küf?n rag' id?, mie ein ^els, empor,
Unb mas id? aud? an Sd?muc? uerlor,
©ewami ic£?'s nid?t an U)ürbe?

Unb I?ab' id? benn nid?t mand?en Saal
Unb mand? geräumig Limmer?
Unb glän3t nid?t feftlid? mein Portal
3n alter Prad?t nod? immer?
Hod? 3ebem I?afs in mir bet?agt,

Kein ©lücflid?er t?at ftd? beflagt,
(Es fei 3U flein getuefen.

Unb menn es einft 3um Seiten get?t,

Unb tuenn bas marme £eben

3n beinen Hbern ftille ftetjt,
IDirb bies bid? nid?t erheben,

Dort, too bein Dater fterbenb lag,
IDo beiner UTutter Huge brad?,
Den legten Kampf 3U ftreiten?"

Hun fd?meigt es ftill, bas alte b}aus,

UTir aber ift's, als fd?ritten
Die tobten Däter all' t?eraus,

Um für bas f?aus 3U bitten.
Unb aud? in meiner eig'nen Bruft
TPie ruft fo mand?e alte £uft :

£afj ftet?'n
' bas b?aus, laf ftet?enl

3nbeffen ift ber HTauermann

Sd?on ins ©ebälf geftiegen,
(Er fängt mit HTad?t 3U bred?en an
Unb Stein unb <3ie9el fliegen.

„Still, lieber HTeifter, gel?' uon I?ier,

©em 3al?le id? ben Caglof?n bir,
HUein bas £?aus bleibt ftet?en!"

Sri«bri<$ Çrtiet.

Mux

gibt Seute, bie fo empfinbtief? unb Oer»

tueicf)iicbt finb, ba§ fie fogar im (Sommer,
toenn bie SBitterung unfreunbticE? ift, e»
nicE?t toagen, mit nadten Jüfjett auf bent

unbebedten Soben ju ftetten, toeit fie fid? baburd?
einen ©d?nupfen ober 3<d>nfdjmerjen l?oiett.

®urcf) ba§ Sluflegen bon ttmrmen ïépptdjett
toirb bie empfinblidje 93obenfäIte abjntoefiren gefugt.
®ie $eppid?e toerben beêfjalb jn ben notljtoenbigen
3(u»ftattung»ftüden eitteä beljagtid?en, mobern ein=
gerichteten Limmers ge^äfjtt.

®§ beläuft fid? aber in ganj erf?eblid?e Soften,
bie fämmt(id?en Stäurne einer 28of?nung mit £ep=
pid?en anzuflattern Unb ganj befonberS ift bieä
ber JaH, mo unrul)ige ober fchled?t getnöt?nte Ja=
milienglieber ober foldie regeimäfüge ®äfte ben
Strafjenfdjmuj? in bie ffiiumer hineintragen unb bie
Sd?ul?e beftänbig an ben ïeppidjen abreiben, fo baff
bie theuren Stüde in furjer Seit abgetütet finb
unb burd) neue erfe^t toerben müffen.

Sine fparfame fpaulfrau ift auf ben ©ebanten
getommen, au§ Stoffreften unb alten, uttbraud?»
baren Kleibern (in fdimaie Stiemen gefdjnitten) %tp~-

pid?e toeben §u ïaffen unb fie hat bamit biel 3Tad?=

ahmer gefunben. Solche ®eppiihe finb nicht nur
fehr billig, fonbern aud? toarrn, hübfd) unb haltbar
unb e§ ift recht toohl begreiflidE?, bah fid) biefelben
überall bal 6auêred)t ertoorbett haben.

$ie |>hgieine hat fiel) nun aber auch atd ber
Seppichfrage befchäftigt unb fie ift junt Sdjluffe
gelommen, bah biefer gortfdjritt im 2(uëftattungê=
mefen auch feine ©djattenfeiteu aufjutoeifen habe.
Sie geigt, toa§ für eine Stenge bon Sranïheitêer»
regern unb Slnftedunggftoffen burih bie Seppid?e in§
f?au§ berpflanjt unb barin jur Entfaltung gebraut
toerben.

Se toeic£?er unb bider ber Seppich, um fo mehr
Schmujp unb Staubtheile nimmt er in fid? auf.
Stan fehe nur 311, melcf) unburchbringtidje SBolïen
bon Sd?mup> unb Staubtljeiten fid? fammeln, toenn
bie Seppidje bor ben Käufern regelmähig auêge»
flopft unb gebürftet merben. ©3 ift bieg übrigeng
eine ebenfo unappetitliche alg ungefuttbe Slrbeit,
toenn man fel?en fann, Wie bie, gleichseitig ©ine bon
biefer, bie Slnbere bon ber anbern Seite tlopfeuben
Stäbdien babei fdhtoa^en unb ladjett unb fo mit

Mr. 34.
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Vierzehnter Jahrgang.

Organ für die Iniereffen der Frauenwelt.
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Alioniitment,

Bei F>'a»k»-Z»stell»iig per Past:

Jährlich Fr, 6, —

Halbjährlich „ ll. —
Ausland frank» per Fahr „ W

Alle Pollninter »nd Bnch>i»iid>ii»e>eil

nehinen Bestellungen entgegen,

Kcdnlillon, Expédition. vriüng:
Frau Eliie Hanegger,

Ilurenu:

Winkelriedstrahe i!k
Telltrcppc.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
20 Cts. ftir die Schweiz,

20 Pf, für das Ausland.

Jahres-Annoncen mit Rabatt,

Ausgabe:

„Die Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag,

Kratis-Deilageu:

„Für die Kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonn'ag jeden Monats),

och- à Haushaltnngsfchule"
(erscheint am S, Sonntag jeden Monats),

Sonntag, 21. August.

Inhalt: Das alte Haus, — Zur Gesundheitspflege.
— „Durch", — Gin warmes Kapitel. — Der Besuch
einer schweizerischen Konservenfabrik. — Kleine Mittheilungen.

- «sprechfaul. — Feuilleton: Gerettet.
Beilage: Feuilleton: Die Kaiserin Eugenie. —

Briefkasten. — Inserate.

Das alte Haus.

Maurer schreitet frisch heraus,

ââ» Er soll dich niederbrechen;
Da ist es mir, du altes Haus,
Als hörte ich dich sprechen:

„wie magst du mich, das lange Jahr
Der Lieb' und Eintracht Tempel war,
wie magst du mich zerstören?

Dein Ahnherr hat mich einst erbaut

Und unter frommem Beten

Mit seiner schönen, stillen Braut

Mich dann zuerst betreten.

Ick) weiß um Alles wohl Bescheid,

Um jede Lust, um jedes Leid,

was ihnen widerfahren.

Dein Vater war geboren hier

In der gebräunten Stube,
Die ersten Blicke gab er mir,
Der muntre, kräft'ge Bube.

Er schaute auf die Engelein,
Die gaukeln in der Fenster Schein,

Dann erst auf seine Mutter.

And als er traurig schlich am Stab

Nach manchen schönen Jahren,
Da hat er schon, wie still ein Grab,

In meinem Schoß erfahren;

In jener Ecke saß er da,

Und stuinm und händefaltend sah

Er sehnlich auf zum Himmel.

Du selbst — doch nein, das sag' ich nicht,

Ich will von dir nicht sprechen,

hat dieses Alles kein Gewicht,

Magst du mich niederbrechen.
Das Glück zog mit dem Ahnherrn ein,

Zerstöre du den Tempel sein,

Damit es endlich weiche.

Noch lange Jahre kann ich steh'n,

Bin fest genug gegründet,
Und ob sich mit der Stürme weh'n
Ein Wolkenbruch verbündet.

Uühn rag' ich, wie ein Fels, empor,
Und was ich auch an Schmuck verlor,
Gewann ich's nicht an würde?

Und hab' ich denn nicht manchen Saal
Und manch geräumig Zimmer?
Und glänzt nicht festlich mein Portal
In alter Pracht noch immer?
Noch Jedem hat's in mir behagt,
Aein Glücklicher hat sich beklagt,
Es sei zu klein gewesen.

Und wenn es einst zum Letzten geht,
Und wenn das warme Leben

In deinen Adern stille steht,

wird dies dich nicht erheben,

Dort, wo dein Vater sterbend lag,
wo deiner Mutter Auge brach,
Den letzten Aampf zu streiten?"

Nun schweigt es still, das alte Haus,

Mir aber ist's, als schritten
Die todten Väter all' heraus,
Um für das Haus zu bitten.
Und auch in meiner eig'nen Brust
wie ruft so manche alte Lust:

Laß steh'n das Haus, laß stehen I

Indessen ist der Mauermann
Schon ins Gebälk gestiegen,

Er fängt mit Macht zu brechen an
Und Stein und Ziegel fliegen.

„Still, lieber Meister, geh' von hier,
Gern zahle ich den Taglohn dir,
Allein das Haus bleibt stehen I"

Friedrich Hàl.

Zur Gesundheitspflege.

gibt Leute, die so empfindlich und ver-
weichlicht sind, daß sie sogar im Sommer,
wenn die Witterung unfreundlich ist, es

nicht wagen, mit nackten Füßen auf dem
unbedeckten Boden zu stehen, weil sie sich dadurch
einen Schnupfen oder Zahnschmerzen holen.

Durch das Auflegen von warmen Teppichen
wird die empfindliche Bodenkälte abzuwehren gesucht.
Die Teppiche werden deshalb zu den nothwendigen
Ausstattungsstücken eines behaglichen, modern
eingerichteten Zimmers gezählt.

Es beläuft sich aber in ganz erhebliche Kosten,
die sämmtlichen Räume einer Wohnung mit
Teppichen auszustatten. Und ganz besonders ist dies
der Fall, wo unruhige oder schlecht gewöhnte
Familienglieder oder solche regelmäßige Gäste den
Straßenschmutz in die Zimmer hineintragen und die
Schuhe beständig an den Teppichen abreiben, so daß
die theuren Stücke in kurzer Zeit abgenutzt sind
und durch neue ersetzt werden müssen.

Eine sparsame Hausfrau ist auf den Gedanken
gekommen, aus Stoffresten und alten, unbrauchbaren

Kleidern (in schmale Riemen geschnitten) Teppiche

weben zu lassen und sie hat damit viel
Nachahmer gefunden. Solche Teppiche sind nicht nur
sehr billig, sondern auch warm, hübsch und haltbar
und es ist recht wohl begreiflich, daß sich dieselben
überall das Hausrecht erworben haben.

Die Hygieine hat sich nun aber auch mit der
Teppichfrage beschäftigt und sie ist zum Schlüsse
gekommen, daß dieser Fortschritt im Ausstattungswesen

auch seine Schattenseiten aufzuweisen habe.
Sie zeigt, was für eine Menge von Krankheitserregern

und Ansteckungsstoffen durch die Teppiche ins
Haus verpflanzt und darin zur Entfaltung gebracht
werden.

Je weicher und dicker der Teppich, um so mehr
Schmutz- und Staubtheile nimmt er in sich auf.
Man sehe nur zu, welch undurchdringliche Wolken
von Schmutz- und Staubtheilen sich sammeln, wenn
die Teppiche vor den Häusern regelmäßig ausgeklopft

und gebürstet werden. Es ist dies übrigens
eine ebenso unappetitliche als ungesunde Arbeit,
wenn man sehen kann, wie die, gleichzeitig Eine von
dieser, die Andere von der andern Seite klopfenden
Mädchen dabei schwatzen und lachen und so mit
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offenem 3J£jinbe ben ©taub unb Unratp böttig in
ipre Sungen fjiiteineffert. Sei biefer Slrbeit märe ba®

fragen eine® SRefpirator® nub ba® llmbinben be®

Sopfe® fiigïicE) am S^pe.
Sont @eficpt®punfte ber ©efunbpeitëpftege au®

nun finb bie au® ©toffreften unb alten Steibern
ïjergeftettten Teppicpe gerabegu bermerfticp, menn
nämlidj ba® genannte SDÎateriat niipt borper ge»

mafcpen unb grünbticp be®infigirt mirb.
SBie üiel Steiber öon Sranfen unb Serftorbenen

touunen auf biefe SBeife gur Sermenbung Kleiber,
bie bietteicpt jahrelang an ftaubigen, nnïontrotirten
Drten perumgetegen unb mit irgenb metipen Stoffen
in Serüprung gefommen finb.

Stacp attebem ift e® burcp au® notpmenbig, im
©ebrauipe fotcper Teppidje tjocpft OorfidEjtig gu fein
unb nur ©acpen gur Sermenbung gu bringen, üon
beren reinticper ©erfunft ober borperiger Steinigung
man überzeugt fein famt.

Sn ber märmeren ^a^reëjeit, mo bie Teppidje
at® ©cpup gegen bie Sätte ipren ßmed nicE)t gu
erfüllen paben, unb mo fie auëfcbjtiefitid) at® ©taub»
unb Sotpfänger bienen, ba ift e® meitau® beffer, fie
auper ©ebraucp gu ftetten. Tie geölten ober ge»

tüiepSten Söben, bie mit fo menig ffltüpe tonnen
rein gepalten merben, fcpmüden ein Limmer ebenfo
gut, at® ein Teppicp bie® tpun tann.

©in jeber Strgt, ber fid) mit ©efunbpeitëpftege
befapt, mürbe ein fotcpe® Sorgepen begrüben.

SJtag nun ein Sebe® naip biefer Stiftung fiep

patten, mie e® mitt ; gmeiertei aber mup at® brin»
genb nötpig betont merben:

Tep piepe folten niemat® au® alten,
ungemafepenen unb niept beêinfigirten
Steibern pergeftettt merben unb

grauen unb Stttäbcpen, benen ba® ©e=

fcpaft be® Teppicpftopfen® obliegt, fotten
bei biefem niept fepmapen unb taepen, fonbern burcp
ein üor SOtunb unb Stafe gebunbene® Sud) ba® ©in»
bringen üon Unratp unb ©taub in bie Sttpmung®»
merfgeuge forgtiep gu üerpüten fuepen.

$UVÛl I *)
(gin alltägliches Srauerfpiet.)

mar ftet® ein garte®, fcpmäcptiepe® Sinb
gemefen. Sie ©ttern patten feiner ©ntmid»
tung niept Stecpnuttg getragen unb ipn fepon
ein Sapr bor ber feputpftieptigen Bett mit

bem Semen geplagt unb baburcp bei bem Sinb eine
Slrt SBibermitte gegen Sitte®, ma® geiftige Tpätigfeit
peipt, ergeugt. Stur gmangëmeife unb gefepoben ftieg
ber titteine bon Stoffe gu Stoffe auf; immer mar
päu®licpe Stacppütfe in reieptiepem ätiaape nötpig, unb
ftet® gab e® fepteepte Beugniffe, $ammer, ©tenb unb
Stotp.

„SBa® fott au® bem Sungen merben?" fagte ber
Sater, at® am ©nbe be® erften ©emefter® ein Beugnip
be® Staffenborftanbe® tarn, metepe® bie ütttittpeitung
entpiett, bap ber Snabe in fünf ©egenftänben ge»

tabelt morben mar.
„SBir müffen Stadjficpt paben," meinte bie SDtutter

beppmieptigenb, „ber Sub ift fcpmäipticp ©ê mirb
ja auep meiter fein Ungtüd fein, menn er bie Stoffe
noep einmal burepmaept!"

„SBa®?!" braufte ber Sater auf, „gtaubft ®u,
icp merbe bem Sungen ein Sapr fepenten? Softet ba®

Sapr tein ©etb?"
„SBopt," begütigte bie grau; „boep mir merben

ba® Dpfer bringen müffen! ©an® ift opnepin gu früp
burcp bie Staffen gejagt morben, unb ber Toftor
meint, bap ipm Stupe unb ©eponung bttrepau® nötpig."

„Stp, ber Toftor pat gut meinen!" fiel unmittig
ber Sater ein. „Bebe® Sapr eine Staffe burepgu»
macpeit, ba® ift burd)au® nidpt gu biet bertangt.
„Turcp" mup ber Sunge, fonft — icp geb' Tir mein
SBort — gefipiept ein Ungtüd!"

Ten unbeugfamen SBitten ipre® ©atten tennenb,
ging bie grau gu ben Seprern unb bat, ©an®, menn

*) Slu§ „©pgieia", ©emeinberftänbtiipe, miffenfebaft»
lidpe 2Jîonat8fcprift für SotfSgcfunbpätStepre unb perfön»
liepe ©efunbpeitëpftege bon Tr. grang Sari ©erfter. St.
Bimnter'ê Sertag, Stuttgart.

irgenb mögtiep bodp gur Serfepung gugutaffen. Ter
Slaffenborftanb meinte, bie® märe nur mögtiep, menn
©an® noep päu®ticpen Unterricpt in SOcatpeinatif unb
Beicpnen erpatte. ©® mürbe atfo opne Bögern auper
bem fepon beiepäftigten ftänbigen ©au®teprer noep ein
Seprer für biefe beiben ©egenftänbe gu ©itlfe ge»

rufen, ©ing ber eine, fo tarn ber anbere, unb ©an®
patte niept nur für bie ©cpute, fonbern auep für
feine fßribatteprer allerlei Stufgaben gu maepen. Sodte
ipn bie fepöne ÜJtaifonne in® Sreie — er burfte bem

Buge feine® ©ergen® niept folgen. Samen ©cput»
gefäprten, ipn gu einem ©piet abgupoten — er mupte
im bumpfigen Bimmer bleiben unb lernen, um „burd)=
gufommen".

SJiit Setrübnip fap bie SOtutter, mie ber opne»

pin tränftidje unb fepmaepe Snabe tägtiep bteieper
mürbe, mie er Stbenb®, menn er enbtiep bie berfepie»
benen Stufgaben im ©cpmeipe feine® Slngefidjte® fertig
gebraept patte, gu mübe unb abgefpannt mar, um
noep einen ©pagiergang in® Sreie gu unternepmen;
fie gab bem ©atten mieberpott gu bebenten, ob man
benn bem Sutt0ett niept Unrecpt tpue, ipn fo gu plagen,
erpiett aber ftet® bie Stntmort: „®er Bunge ttutfi
„burdp"!"

Surg bor ©eptup be® ©eputjapre® mar ©an®
berart erfepöpft, bap er au® ber ©cpute, unb gmar
bom ®ire!tor berfetben, bem bie Stäffe unb ®peit=
napm®tofigteit be® ©epüter® auffiel, naep ©aufe ge»

fd)idt mürbe. ®er Snabe ftagte über ©cpminbet,
Sopffcpmerg, ap menig, puftete biet unb fap fiep fepr
batb genötpigt, ba® Sett gu püten. ®a ©an® bie

©eptupprüfungen niipt mitmaepen tonnte, patten bie

Seprer tein Urtpeit über beffeit in tepter Bett ge»

maepten gortfepritte unb ermorbenen Senntniffe ; ba®

Stuffteigen in eine pöpere Staffe mürbe bem bebauern®»

mertpen Sinbe baper nur unter ber Sebingung in
SIu®ficpt geftettt, bap e® bie Sacpprüfuttg gut be»

ftänbe. ®amit mar bem armen Sungen, ber fiep

naep bier SBocpeit fo meit erpolt patte, um ba® Sett
mieber bertaffen gu tonnen, bie geriengeit, naep ber
er fiep fo fepr gefepnt, grünbtiep bergätlt.

„®urtpfontmen mupt ®u, ©an®," fagte ipm ber

Sater, ber jept eine Seife unternapm, nodp beim
SIbfepi.eb; „burcp mupt ®u auf jeben galt! ®u
mirft in ben gerien tüeptig lernen unb bann ®eine
Prüfung fieper gut beftepen." ©an® magte niept gu
miberfprecpen unb feufgte tief; er mupte, bap er

„burcp" mupte um jeben ißrei®.
Stnftatt, mie e® früper beabfieptigt mar, in® ©e»

birge gu gepen, blieben SJiutter unb Sinb in ber

©tabt; ber tOîatpematitteprer mupte boep tägtiep gmei
©tunben geben, unb ba® mar eben nur mögtiep,
menn man bapeint blieb. B*uei ©tunben atfo unter»

ridjtete ber Seprer, gmei ©tunben napmen bie für
ipn angufertigenben Slrbeiten in Slnfprucp, unb bie

übrige Be't berbriitete ©an® in bumpfer Stieberge»

feptagenpeit, ftet® ba® ©ipredgefpenft ber tommenben

Prüfung bor Stugen. ®er Strme patte bemnaep bon

feiner geriengeit niipt® at® Qua! unb ©orge, tägtiep
erinnerte er fidp ber SBorte be® Sater®: „Sunge,
2)u mupt burdj " unb tägtiep füptte er fid) fcpmäcper ;

aber ba® !ßflid)tbemuptfein in ipm mar gu grop,
bap er leiner ©cpmäcpe naipgab unb trop alter ©nt=

fräftung ftet® feine Stufgaben augarbeitete.
©o üerftriepen bie bitteren Sßocpen.

®er Sater tarn enbtiep bon feiner ©rpotung®»

reife — er mar e® fiep unb feiner gamitie feputbig,

auf feine ©efunbpeit Sebacpt gu nepmen, — peim, '

unb ber SJiutter erfte® SBort mar: „Db er nur
burdjïommt?" $abei btidte fie mit Setümmernip
in bie müben Stugen be® eingigen Sinbe®.

„©ernip mup ber „burcp", fagte ber Sater; „ein
Sapr barf nidjt bertoren gepen!"

Ser ißrüfungätag napte.
©an® mar auperorbenttiep erregt, ©einer ©(pmädpe

niept aeptenb, fdjteppte er ben müben Seib naep bem

©cputpaufe. ©cpmeiptriefenb fap er ftunbentang am

ißrüfung®tifcpe. ©eine ißutfe tobten, unb er gitterte
am gangen Sörper bor Stufregung unb gurept. Slber

e® ging Stile® gut, unb er beftanb fomopt bie fcfjrift»
liepe at® anep bie ntünbticpe Sßriifung mit Spren.

©rteiiptert atpmete ber Sietgepriefene auf; er

mar ja „burcp". SBa® nun ber Sater fagen mürbe.
Unb bie SJtutter!

®a auf einmal flimmert'® ipm bor ben Stugen,
unb ber täftige ©uften, ber ipn fepon ein gange®

Sapr pinbitrcp quälte, ftettte fid) mit gefteigerter
©eftigteit ein. ®er Snabe mottte fiep erpeben, füptte
fiep aber gu fepmaep bagu. ®ie SJtitfepiiter eilten
perbei unb fitprten ben faft Semupttofen pinau®;
bann aber tarn mieber ber böfe ©uften, bem at®»

batb ein Stutftrapt folgte.
©in greunb be® Ungtüdtidien eilte in bie SBop»

nung feiner ©ttern, um fie bon bem Sorgefattenen
gu benaeprieptigen.

„9tun, ift ber ©an® burepgefommen?" fragte
ber Sater beim Slnbtid be® atpemtofen Soten.

„Sa, „burcp" ift er," fagte berfelbe üertegen,
„aber ..."

„SBa® aber?" pet angfterfüttt bie SJintter ein.
©ie erfupr e® nur gu batb ; benn foebeit' piett

ein SBagen bor bem ©aufe: man braepte ipren ©opn
at® Seiepe. — ©r mar „burcp" — burcp mit einem»
mal burcp'® gange ©rbenbafein.

SprSeben lang paben nun bie armen, fepmer»

geprüften ©ttern Beit, bariiber nadjgubenfen, ob e®

peitfam fei, einem Sinbe mepr aufgubitrben, at®

bagfetbe mit feinen feptoaepen Sräften gu bemättigen
bermag. SKögen anbere Säter unb Sttütter gur ©in»
fiept fommen, epe fie fo part geprüft merben!

©in inarntB«

zS||m ©cpmeipe beine® Stngeficpte® fottft bu bein

^)|t? ' Srot effen", fagt eine ©tette ber ©eprift.
Unb ben fein So® gu parter Strbeit gmingt,

T ber pätt ba® SBort für ben gtuep, ber bem
Strrnen an bie gerfen gepeftet morben fei. gn biefen
Sagen freiliep, mo ber ©rbbatt in ©tutp getauept
ftpeint, bteibt e® auep bem Steiepen unb ättüpigen
nic^t erfpart, fein Srot unb übtiepe® gugemüfe im
©epmeipe feine® Stngeficpte® gu effen. Unb intereffant
iff®, gu beobaepten, mie ber ©ine unb ber Slnbere
mit ber ©i|e fiep abgufinben fuept.

SBir fpreepen pier niept bon bent berfcpminbeitb
Seinen Spelte, bem e® mögtiep ift, ber ©ipe gu ent»

ftiepen, um an poipgetegenen Drten ober am SJteere®»

ufer feine ©ommerfrifepe gn patten, fonbern mir in»

tereffiren un® für diejenigen, metepe burd) bie Ser»
pättniffe an bie ©epotte gebunben finb unb opne
Sîacptap ipren ©efepäften obliegen müffen.

SBer fiep bon ber ©ipe mögtiepft menig betäftigt
fepen miß, ber madpe au®giebigen ©ebrau^ bom
fatten SBaffer in gorm bon SBafcpungen, Ueber»

giepungen unb Säbern. SBenn je gute ©etegenpeit
ift, bie fatale SBafferfcpeu abgutegen, fo ift e® jept
in biefer Beit, mo jebe® ©efepöpf bon ber ©ipe
leibet unb beparrtiep Süptung fuept. ©ine eingige
Stbgiepung, eine auêgiebige SBafepung, ein furge®
Untertauepen in® falte SBaffer, erfrifcpt ben Sörper
für ©tunben lang in unbefcpreibliiper SBeife. SKan

füptt fiep mie neu geboren unb ift ber ©ipe gum

îrop fo arbeitêtuftig unb teiftung®fäpig mie gu irgenb
einer anberen Beit. SUentattb foE fiep biefe ange»
nepme, fteine SJiüpe berbriepen taffen, um be® föft»
tiepen ©rfotge® mitten.

Steinen Sinbern, bie fiep noep niipt fetbft petfen
fönnen, fott man biefe SBopttpat gemiffenpaft ange»
beipen taffen. $a® Serfapren mirb erfiiptlicp bon
ben beften ©rfotgen begleitet fein. SBo feine Sabe»

getegenpeit borpanben ift, ba genügt ein Stapf unb
ein ©anbtuip. ®ie® unb frifepe® SBaffer ift überall
unb auep für ben Stermften erpätttiip.

SBer eng antiegenbe, fcpnürenbe Steibung®ftüde
unb fepmere Sopfbebedung trägt, ber pat boppett bon
ber ©ipe gu leiben. Stncp ift e® fepr anguratpen,
bie güpe meprmat® am Üage gu entfteiben unb fie
furge Beit in fatte® SBaffer gu fteden.

SBer pope Temperaturen teiept ertragen mill,
ber geniepe menig gteifcp unb befepränfe audp ben

©ebrauep ber feparfen SBiirgen an feinen ©peifen.
©r trinfe gur Söfcpung be® Turfte® niipt grope
SJtengen bon gtüffigfeit auf einmal, fei borfieptig
im ©enuffe bon fepmeren Sieren unb SBeinen unb

palte fiip lieber an fäuertiepe ©eträrtfe, berbünnte
grueptfäfte, ©obamaffer unb bergteiipen.
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offenem AAinde den Staub und Unrath völlig in
ihre Lungen hineinessen. Bei dieser Arbeit wäre das

Tragen eines Respirators und das Umbinden des

Kopfes füglich am Platze.
Vom Gesichtspunkte der Gesundheitspflege aus

nun sind die aus Stoffresten und alten Kleidern
hergestellten Teppiche geradezu verwerflich, wenn
nämlich das genannte Material nicht vorher
gewaschen und gründlich desinfizirt wird.

Wie viel Kleider von Kranken und Verstorbenen
kommen auf diese Weise zur Verwendung! Kleider,
die vielleicht jahrelang an staubigen, unkontrolirten
Orten herumgelegen und mit irgend welchen Stoffen
in Berührung gekommen sind.

Nach alledem ist es durchaus nothwendig, im
Gebrauche solcher Teppiche höchst vorsichtig zu sein
und nur Sachen zur Verwendung zu bringen, von
deren reinlicher Herkunft oder vorheriger Reinigung
man überzeugt sein kann.

In der wärmeren Jahreszeit, wo die Teppiche
als Schutz gegen die Kälte ihren Zweck nicht zu
erfüllen haben, und wo sie ausschließlich als Staubund

Kothfänger dienen, da ist es weitaus besser, sie

außer Gebrauch zu stellen. Die geölten oder
gewichsten Böden, die mit so wenig Mühe können
rein gehalten werden, schmücken ein Zimmer ebenso

gut, als ein Teppich dies thun kann.
Ein jeder Arzt, der sich mit Gesundheitspflege

befaßt, würde ein solches Vorgehen begrüßen.
Mag nun ein Jedes nach dieser Richtung sich

halten, wie es will; zweierlei aber muß als dringend

nöthig betont werden:
Teppiche sollen niemals aus alten,

ungewaschenen und nicht desinfizirten
Kleidern hergestellt werden und

Frauen und Mädchen, denen das
Geschäft des Teppichklopfens obliegt, sollen
bei diesem nicht schwatzen und lachen, sondern durch
ein vor Mund und Nase gebundenes Tuch das
Eindringen von Unrath und Staub in die Athmnngs-
werkzeuge sorglich zu verhüten suchen.

Durch! *)
(Ein alltägliches Trauerspiel.)

war stets ein zartes, schwächliches Kind
gewesen. Die Eltern hatten seiner Entwicklung

nicht Rechnung getragen und ihn schon

ein Jahr vor der schulpflichtigen Zeit mit
dem Lernen geplagt und dadurch bei dem Kind eine

Art Widerwille gegen Alles, was geistige Thätigkeit
heißt, erzeugt. Nur zwangsweise und geschoben stieg
der Kleine von Klasse zu Klasse auf; immer war
häusliche Nachhülfe in reichlichem Maaße nöthig, und
stets gab es schlechte Zeugnisse, Jammer, Elend und
Noth.

„Was soll aus dem Jungen werden?" sagte der
Vater, als am Ende des ersten Semesters ein Zeugniß
des Klassenvorstandes kam, welches die Mittheilung
enthielt, daß der Knabe in fünf Gegenständen
getadelt worden war.

„Wir müssen Nachsicht haben," meinte die Mutter
beschwichtigend, „der Bub ist schwächlich! Es wird
ja auch weiter kein Unglück sein, wenn er die Klasse
noch einmal durchmacht!"

„Was?!" brauste der Vater auf, „glaubst Du,
ich werde dem Jungen ein Jahr schenken? Kostet das

Jahr kein Geld?"
„Wohl," begütigte die Frau; „doch wir werden

das Opfer bringen müssen! Hans ist ohnehin zu früh
durch die Klassen gejagt worden, und der Doktor
meint, daß ihm Ruhe und Schonung durchaus nöthig."

„Ah, der Doktor hat gut meinen!" fiel unwillig
der Vater ein. „Jedes Jahr eine Klasse durchzumachen,

das ist durchaus nicht zu viel verlangt.
„Durch" muß der Junge, sonst — ich geb' Dir mein
Wort — geschieht ein Unglück!"

Den unbeugsamen Willen ihres Gatten kennend,

ging die Frau zu den Lehrern und bat, Hans, wenn

5) Aus „Hygieia", Gemeinverständliche, wissenschaftliche

Monatsschrift für Volksgesnndheitslehre und persönliche

Gesundheitspflege von Dr. Franz Karl Gerster. A.
Zimmer's Verlag, Stuttgart.

irgend möglich doch zur Versetzung zuzulassen. Der
Klassenvorstand meinte, dies wäre nur möglich, wenn
Hans noch häuslichen Unterricht in Mathematik und
Zeichnen erhalte. Es wurde also ohne Zögern außer
dem schon beschäftigten ständigen Hauslehrer noch ein
Lehrer für diese beiden Gegenstände zu Hülfe
gerufen. Ging der eine, so kam der andere, und Hans
hatte nicht nur für die Schule, sondern auch für
seine Privatlehrer allerlei Aufgaben zu machen. Lockte

ihn die schöne Maisonne ins Freie — er durfte dem

Zuge seines Herzens nicht folgen. Kamen
Schulgefährten, ihn zu einem Spiel abzuholen — er mußte
im dumpfigen Zimmer bleiben und lernen, um
„durchzukommen".

Mit Betrübniß sah die Mutter, wie der ohnehin

kränkliche und schwache Knabe täglich bleicher
wurde, wie er Abends, wenn er endlich die verschiedenen

Aufgaben im Schweiße seines Angesichtes fertig
gebracht hatte, zu müde und abgespannt war, um
noch einen Spaziergang ins Freie zu unternehmen;
sie gab dem Gatten wiederholt zu bedenken, ob man
denn dem Jungen nicht Unrecht thue, ihn so zu Plagen,
erhielt aber stets die Antwort: „Der Junge muß
„durch"!"

Kurz vor Schluß des Schuljahres war Hans
derart erschöpft, daß er aus der Schule, und zwar
vom Direktor derselben, dem die Blässe und Theil-
nahmslosigkeit des Schülers auffiel, nach Hause
geschickt wurde. Der Knabe klagte über Schwindel,
Kopfschmerz, aß wenig, hustete viel und sah sich sehr
bald genöthigt, das Bett zu hüten. Da Hans die

Schlußprüfungen nicht mitmachen konnte, hatten die

Lehrer kein Urtheil über dessen in letzter Zeit
gemachten Fortschritte und erworbenen Kenntnisse; das

Aufsteigen in eine höhere Klasse wurde dem bedauernswerthen

Kinde daher nur unter der Bedingung in
Aussicht gestellt, daß es die Nachprüfung gut
bestände. Damit war dem armen Jungen, der sich

nach vier Wochen so weit erholt hatte, um das Bett
wieder verlassen zu können, die Ferienzeit, nach der
er sich so sehr gesehnt, gründlich vergällt.

„Durchkommen mußt Du, Hans," sagte ihm der

Vater, der jetzt eine Reise unternahm, noch beim

Abschied; „durch mußt Du auf jeden Fall! Tu
wirst in den Ferien tüchtig lernen und dann Deine
Prüfung sicher gut bestehen." Hans wagte nicht zu
widersprechen und seufzte tief; er wußte, daß er

„durch" mußte um jeden Preis.
Anstatt, wie es früher beabsichtigt war, ins

Gebirge zu gehen, blieben Mutter und Kind in der

Stadt; der Mathematiklehrer mußte doch täglich zwei
Stunden geben, und das war eben nur möglich,
wenn man daheim blieb. Zwei Stunden also
unterrichtete der Lehrer, zwei Stunden nahmen die für
ihn anzufertigenden Arbeiten in Anspruch, und die

übrige Zeit verbrütete Hans in dumpfer
Niedergeschlagenheit, stets das Schreckgespenst der kommenden

Prüfung vor Augen. Der Arme hatte demnach von
seiner Ferienzeit nichts als Qual und Sorge. Täglich
erinnerte er sich der Worte des Vaters: „Junge,
Du mußt durch! " und täglich fühlte er sich schwächer;

aber das Pflichtbewußtsein in ihm war zu groß,
daß er keiner Schwäche nachgab und trotz aller
Entkräftung stets seine Aufgaben ausarbeitete.

So verstrichen die bitteren Wochen.
Der Vater kam endlich von seiner Erholungsreise

— er war es sich und seiner Familie schuldig,

auf seine Gesundheit Bedacht zu nehmen, — heim,
und der Mutter erstes Wort war: „Ob er nur
durchkommt?" Dabei blickte sie mit Bekümmerniß
in die müden Augen des einzigen Kindes.

„Gewiß muß der „durch", sagte der Vater; „ein
Jahr darf nicht verloren gehen!"

Der Prüfungstag nahte.
Hans war außerordentlich erregt. Seiner Schwäche

nicht achtend, schleppte er den müden Leib nach dem

Schulhause. Schweißtriefend saß er stundenlang am

Prüfungstische. Seine Pulse tobten, und er zitterte
am ganzen Körper vor Aufregung und Furcht. Aber
es ging Alles gut, und er bestand sowohl die schriftliche

als auch die mündliche Prüfung mit Ehren.
Erleichtert athmete der Vielgepriesene auf; er

war ja „durch". Was nun der Vater sagen würde.
Und die Mutter!

Da auf einmal flimmert's ihm vor den Augen,
und der lästige Husten, der ihn schon ein ganzes
Jahr hindurch quälte, stellte sich mit gesteigerter
Heftigkeit ein. Der Knabe wollte sich erheben, fühlte
sich aber zu schwach dazu. Die Mitschüler eilten
herbei und führten den fast Bewußtlosen hinaus;
dann aber kam wieder der böse Husten, dem
alsbald ein Blutstrahl folgte.

Ein Freund des Unglücklichen eilte in die Wohnung

seiner Eltern, um sie von dem Vorgefallenen
zu benachrichtigen.

„Nun, ist der Hans durchgekommen?" fragte
der Vater beim Anblick des athemlosen Boten.

„Ja, „durch" ist er," sagte derselbe verlegen,
„aber..."

„Was aber?" fiel angsterfüllt die Mutter ein.
Sie erfuhr es nur zu bald ; denn soeben'hielt

ein Wagen vor dem Hause: man brachte ihren Sohn
als Leiche. — Er war „durch" — durch mit einemmal

durch's ganze Erdendasein.

Ihr Leben lang haben nun die armen,
schwergeprüften Eltern Zeit, darüber nachzudenken, ob es

heilsam sei, einem Kinde mehr aufzubürden, als
dasselbe mit seinen schwachen Kräften zu bewältigen
vermag. Mögen andere Väter und Mütter zur Einsicht

kommen, ehe sie so hart geprüft werden!

Ein warmes Kapitel.

^KIKm Schweiße deines Angesichtes sollst du dein
Brot essen", sagt eine Stelle der Schrift,

à? Und den sein Los zu harter Arbeit zwingt,

î der hält das Wort für den Fluch, der dem

Armen an die Fersen geheftet worden sei. In diesen
Tagen freilich, wo der Erdball in Gluth getaucht
scheint, bleibt es auch dem Reichen und Müßigen
nicht erspart, sein Brot und übliches Zugemüse im
Schweiße seines Angesichtes zu essen. Und interessant
ist's, zu beobachten, wie der Eine und der Andere
mit der Hitze sich abzufinden sucht.

Wir sprechen hier nicht von dem verschwindend
kleinen Theile, dem es möglich ist, der Hitze zu
entfliehen, um an hochgelegenen Orten oder am Meeresufer

seine Sommerfrische zu halten, sondern wir in-
teressiren uns für Diejenigen, welche durch die
Verhältnisse an die Scholle gebunden sind und ohne
Nachlaß ihren Geschäften obliegen müssen.

Wer sich von der Hitze möglichst wenig belästigt
sehen will, der mache ausgiebigen Gebrauch vom
kalten Wasser in Form von Waschungen, Ueber-
gießungen und Bädern. Wenn je gute Gelegenheit
ist, die fatale Wasserscheu abzulegen, so ist es jetzt
in dieser Zeit, wo jedes Geschöpf von der Hitze
leidet und beharrlich Kühlung sucht. Eine einzige
Abgießung, eine ausgiebige Waschung, ein kurzes
Untertauchen ins kalte Wasser, erfrischt den Körper
für Stunden lang in unbeschreiblicher Weise. Man
fühlt sich wie neu geboren und ist der Hitze zum
Trotz so arbeitslustig und leistungsfähig wie zu irgend
einer anderen Zeit. Niemand soll sich diese
angenehme, kleine Mühe verdrießen lassen, um des
köstlichen Erfolges willen.

Kleinen Kindern, die sich noch nicht selbst helfen
können, soll man diese Wohlthat gewissenhaft ange-
deihen lassen. Das Verfahren wird ersichtlich von
den besten Erfolgen begleitet sein. Wo keine

Badegelegenheit vorhanden ist, da genügt ein Napf und
ein Handtuch. Dies und frisches Wasser ist überall
und auch für den Aermsten erhältlich.

Wer eng anliegende, schnürende Kleidungsstücke
und schwere Kopfbedeckung trägt, der hat doppelt von
der Hitze zu leiden. Auch ist es sehr anzurathen,
die Füße mehrmals am Tage zu entkleiden und sie

kurze Zeit in kaltes Wasser zu stecken.

Wer hohe Temperaturen leicht ertragen will,
der genieße wenig Fleisch und beschränke auch den

Gebrauch der scharfen Würzen an seinen Speisen.
Er trinke zur Löschung des Durstes nicht große

Mengen von Flüssigkeit auf einmal, sei vorsichtig
im Genusse von schweren Bieren und Weinen und

halte sich lieber an säuerliche Getränke, verdünnte
Fruchtsäfte, Sodawasser und dergleichen.
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SBer fepr bon ber fpipe 31t teiben fjat, ber fjänge
im Simmer naffe SM)er auf unb forge bafür, bnf;

aucf) bie nndjfte Umgebung feiner SBopuuug burd)
Sefpripen ïiiî)t gehalten werbe.

4?öcpfte lReinIid)feit im .ßauä unb nmë ipau§
muh ftrengftenä gepanbpabt Werben. Stile IRaprungS»
mittet finb bei fotcper 6i|e rafct) bem Serberpen
auggefept unb bie StPfattftoffe in ben fiücpen finb
fcpnettftenä unfipäblicp 31t macpen unb 311 entfernen.
Stuf bie SBafferauêgiiffe in ben fiüöpen, 2Bafd)fücpen,

ebenfo auf bie StPorie ift ein fjauptaugenmerf 3n

3U richten, baft fie äufjerft rein gehalten unb mit
tuftbicptem Stbfcptuffe berfepen feien.

SRatt befleißige fid) einer auêgiePigen unb fon»

ftanten Süftung feiner SBopnräume ; lege fid) auf
ftacpem, partem Sager 3um ©cptafen; anftatt auf
geberfiffen, bette man ben fiopf auf eine gepotfterte
Stolle ober ein fRohpaarfiffen. SRan WecpSte fleißig
feine SBäfd^e, butbe feine Pefdjmupte Singe in bett

SBopnräumen, bernteibe and) ®iätfepter unb grofje

Erregungen be§ ©entütpes,. wa§ ba§ SBtut in SBat»

tung bringt unb bie ©efunbpeit gefäßrbet.
SBo alt bieg forgticp beachtet Wirb, ba braud)t

man ficß bor ber tpiße nicßt 3U fürcpteit; fie fanit
bem ipr fing Segegnettben nur wenig anpaPen.

Bsfitrif einer frfjireiierifdien
lumferßenfaitrtit.

^j^^en fd)Wei3erifd)ert Slattern für firiegstier»
MmÊw waltung entneptnen wir fotgenbe Sefcprei»

illpMf &un8. toetcße auep weitere Greife intereffiren
% ^ bürfte :

„®ie ©rPäwurft 3eigte 3uerft bie SRögticpfeit,
pattPare ©uppenfonferben erftetlen 3U fönnen. Seit
beren Stuftreten finb in ber fberfteltung fotcper fion»
ferben jeboc^ wefentticpe SerPefferungen gemacpt Wor»
ben unb, opne Sofatpatriottémuê 3U treiben, famt
man woßt fagen, baff peute bie Stftiengefettfcpaft ber

gaPrif bon SRaggi'ê Dtaprungêmittetn in fiempttpat
bei 3ürtcp ßierin alten ejiftirenben gaPrifen boran ift.

Urfprünglicp burcf) bie fcpweßerifcpe ©emein»

nötige ©efettfcpaft in» Seben gerufen, ift aud) bie

fd)Wei3erifdße ©ibgenoffenfcpaft burd) bie ©ottfrieb
fietter»Stiftung einer ber §auptantpeitpaPer an biefer
Unternehmung geworben.

SBir hotten mehrfad) ©etegenpeit 3U fonftatiren,
bafe wit fionferben au» biefer gaPrif in wenigen
SRinuten hergefteUte ©tippen nicht 3U unterfcpeiben
Waren bon mit grofjer Stühe unb ßeitaufwanb in
ber fiücpe fetbft gefocßten guten ©Uppen.

®er perfönticpe Stngenfcpein lehrte unê aber auch,

bah ber Setrieb biefer gaPrif ein Wirflid) mufter»
pafter ift. Slufjerbent, bah nur bie atterbeften 9top=
materiatien jeglicher Slrt 3ur SerWenbung fonnnen,
erfolgt beren Serarbeitung mit einer gerabe3u peitt»
ließen ©auberfeit unb ©eWiffenpaftigfeit. Stußer

eigenem grohen ©emüfePau tiefern berfeßteberte tattb»

Wirthfdßafttidße Sereine ber Dftfcpweß ihre ©rseng»

niffe biefer gabrif, wie auep biete Switberte öon
gueparten Sanb bon ein3etnen Sanbwirthen 3ur (£r=

3eugung bon fRopftoffen für biefetbe engagirt finb.
©ehr intereffant ift bie big ing ®était burcp»

geführte StrPeitâtpeitung bei ber tperftettung ber 30
big 40 berfchiebenen ©uppenforten, wetcpe pierauä
er3eugt werben. Son Slnfattg an big 3ur testen
gertigfteüung bitbet bie gabrifation jeber einsetneu
©orte ein fetbftftänbigeg ©anseê. .jMerin liegt eine

grohe ©eWäpr für bie fprecpenbe Eigenart jeber
©uppe.

Um ein annâpernbeë Sitb über ben gabrifation»»
borgang bei ber ©rftetlung bon Staggi'g ©Uppen»
fonferben 3U erhatten, berfotgt man am Seften
ben Strbeitgproseß bei ber tpülfenfrücptenaPtpeitung.
©Uppen aug |>ülfenfrücpten finb im Stilgemeinen
beliebt, bertangen aber eine äufjerft langwierige Sod)»
bepanblung. ©ine gute ©uppenfonferbe aug Snilfen»
friiehten, wetcpe ermügtid)t, eine gefunbe, wopt»
fcpmedenbe ©uppe in berfetben gapt bon SJtinuten

3u erftetlen, atg beim gewöt)ntid)en fioepproseh ©tun»
ben beanfpruept werben, bringt fowopt ber bürger»

tiepen atg auep ber mititärifepen SBirtpfdjaft grofjen
Sortpeit.

SBir fepen ©ifenbapnwagen 3um ßtabtiffement
peranrotten, ©öde Werben auggetaben unb in mäcptige
Sepätter entteert, gut einen finb präeßtige got'b»

gelbe ©rbfett mit feiner bureßfießtiger ©cpate, im
anbern frifdpe grohe ©rbfen bon faftgrüner garbe,
fogenannte „S>ottänber".

®ocp weit gefeptt, wenn man fie atg gteiep
gebrauepgfertig anfepen Wollte.

Stepntid) ber StrPeit ber forgfamen fiöcpin unb
ßaugfrau, Wetcpe jebe £anbbotl aueß ber fepönften
©rbfen noep forgfättig erliegt, fo beginnt jeßt ein
Seinigunggpro3eh, ber, wie man fepeit Wirb, fetbft
bie gewöpnticpe ©orgfatt einer .ßau»frau üPerfteigt.

©in fetbfttpätigeg ©ieb entfernt 3uerft altfättig
borpanbene gröbere Unreinigfeiten, unb wirftiep, aug
ben fepeinbar gau3 fauberen ©rbfen wirb ein SJtat
ein ©tüdepen ©djmtr, ein anbereg SRat ein ©trop»
palm entfernt. $ie burd) bag ©ieb fatteuben ©rbfen
paffiren atgbann in feiner Sertpeitung einen Suft»
ftrom, Wetcper ben tofen ©taub uub aubere biet»

teiept borpanbene teieptere Seimengungen, wie 3. S.
fteine ©amen ober auep bon Qnfeften angefreffene
Sörner entfernt, ©teieß naepper werben bie ©rbfen
unter einem beftänbigen jfuftrom bon frifeßem, taufen»
bem Bueltwaffer forgfättig gewafepen. .ßöcpft finn»
reiepe Sorridjtungen entfernen niept nur jebeg bor»
panbene, aud) bag ïteinfte ©teineßen, ©anb» ober
©rbftümpipen, fonbern auep bag teßte bei ber bor»
angegangenen Reinigung 3urüdgebtiebene angeftod)ene
®orn.

Qn ber gewöpnticpen Süipe würbe man fid) nun
mit biefer befepriebenen, fo griinbtiepen Steinigung
Wopt begnügen, niept aber pier. ®ie atfo gereinigten
nnb gewafepenen ©rbfen fatten nod) einmal in mit
ftiefjenbem Warmem Staffer gefüttte Sepätter, auf
beren ©runb nteeßanifepe Stüprer bie SBaare in tätig»
fatner Sewegung patten, ©ie erßätt bamit eine

teßte Slbfpütung. Stuf berfipiebener tpöpe ber Se»

pätter finb auherbent Stugtäufe angebracht, Wetcpe

je nad) bem fpesififcpeit ©ewiepte bie ©rbfett fortiren,
Wobei bte fdpwereren bei ben unteren unb bie teicp»
teren bei ben oberen Stugtäufen wieber augtreten,
ipie unb ba tontmt eine Srbfe big gan3 an bie SBaffer»
oberftäcpe unb wirb mit bem übertanfenben SBaffer
Weggefitprt. ©oteße fi'örner finb trop ipreS gefunbett
ootten Stugfepeng mit einem peittttießen ©cpabett be=

paftet, Werben begpatb auggeftopen unb 311 Siep»
futter üerwenbet.

2tpatfä<ßticß finb bie ©rbfen nutt fo gereinigt
unb fortirt, bah SRancper beg ©utett nur 3uüiet
barin fepen würbe. SBir wiffen ber gabriïteitung
aber unferen ®att! für ipre in biefen, wie au^ bei
alten naipfotgenben öperationen betpätigte ©ewiffen»
paftigteit. 3tur biefe attein ift im ©tanbe, fiep bag
Sertrauen beg Stonfumenten auf bie ®atter 31t fiipertt,
uttb eigenttirf) wopttpuenb wirft eg, pier 31t fepett,
Wie forgfättig im ©titten bie ^ntereffen beg Sottfit»
menten gewaprt bleiben, wäprenb teiber biete Sebeng»

mittetfabrifanten für ipr ©etbintereffe fetbft bie ©e»

funbpeit iprer SRitbiirger in ©efapr 3U fepett, fieß

nießt fepeuen.

®er weitere gabrifationgbertauf ift Wieberum
bie Strbeit ber ffücpe int ©roßett. ®ie wie befepriebett
ertefenen unb gewafipenen ©rbfen werben nod) einige
$eit eingeWeicßt, bann itt mäcptigen Ueffeln gefod)t, per»

auggenommen unb auf fetbfttpatigen ®arrert getrodnet.
Qept beginnt beren Weitere Serarbeitung 31t SRept.
®ie getrodneten ©rbfen Werben auf fogenanntett
ßpampagiterfteinen gefprengt unb abgefiebt unb ba»

bei bie lofe geworbenen .'pütfeu burd) einen Suft»
ftrom abgefaugt. ®ie nun abfotut faubern Srodetn
Werben 3U feinem SRept Oermapten unb biefetn Wieber
wie in ber ®üd)e notp alte biejenigett S"tpaten bei»

gegeben, Wetcpe eine Oorsiigticße ©rbfenfuppebitben. ©0
pat titan fdßtießticß eine trodene ©rbfenfuppe, bie nur
beg Sufcipe» bon SBaffer unb einiger SRiituten Stuf»
foepettg bebarf, um ©roh ««b fitein bei ®ifd) 3U

erfreuen.

©g panbett fiep nun aber noep barunt, bie SBaare
in eine bem Sebürfnif) beg fionfumettten entfprecpenbe
Serpacfuttg 3U bringen.

gür bie fßadung atg ©otbatenprobiant ftepett eine
Stn3apt treffen 3ttr Serfiigung, 31t Welcpen bie ber»
feßiebenften ©infäpe borpanben finb, wetcpe geftatten,
aug ber putberförmigen ©uppenfonferbe Srepftüde
in jeber beliebigen gorm per3uftetten.

SBirb bie ßrbgWurftform bertaugt, fo wirb ein
©tüd Sergamentfcptaucp auf einer ©eite berbunben,
angeuept unb über einen Stecptricpter ge3ogen. ®ag
nötpige Duatttum fionferbe wirb in biefen ®ricpter
berbradjt, mit einem ©topfet in bett ©eptauep ge»
preßt unb auep ber obere ®peit ber SBurft ber»
bunben. ©g ift atfo bereu ôerftetturtg gteiep ber»
jenigen ber gewöpnticpen SBurft.

Slnberg ift bie )perftettung ber fogenanntett Sup=
penroHett, in Welcpen bie ©uppett itt bett bürger»
ließen Serfepr gebraeßt werben, öiefür finb äußerft
ingettiöfe SJtafcpiite borpanben, wetcpe auf einen ®rud
eine ganse Stnsapt einsetner ®äfetcpen preffett uub
tpadtifepen sufepieben, wo ftinfe .ßänbe rafcp ein
3ugefcpnitteneg ©taniotbtättepen peruntwidetn. ©ine
3Weite Stbtpeitung ftettt beren 6 ©tiid sufamnten uttb
rottt fie in eine perforirte ©nbetoppe fo, bap je ein
Ipeitfcpuitt genau auf eine perforirte Sinie fällt.
®ieg ermögtidßt, bap auep eiitsetne ©tüde, je mit
ipre» ©ebrauepgattweifung berfepett, teiept bott einer
gattsen Sotte abgetrennt werben föttnen unb ber
Sîeft berfetben bennoep wopt berpaeft bleibt.

Bbfcpott nur garantir! bleifreier ©taniot 3U Ser»
Wenbung fommt unb niept nur ©pofotabett, fonbern
aud) bie ©uppentafetn attberer gabrifauten anftanbg»
tog bireft itt ©taniot berpadt Werben, ging bie gabrif
bon SRaggi'g Slaprunggmittetn in neuefter Seit noep
einen bebeutenben ©djritt Weiter, inbem fie, um bag
birefte Stuftiegen beg ©taniotg auf ber SBaare 31t

berpütett, jebeg ®äfetcpen in ein bünneg Sergament»
papier unb erft naepper in ben bor äuperer geud)tig=
feit befonberg gut fcpüpenben ©taniot einwidett. Sttfo
Wieber ein gortfepritt, ber, rein im Qntereffe beg fion»
funtenten, ben pööpfteit Stnforberungen ber |>pgieiite
entfpriept, unb bon ber burcp bie gabrif bon SRaggi'g
iRaprunggtnittetn geübten ©orgfatt berebteg S"ipi6
ablegt. ®iefetbe ©etoiffenpaftigfeit ift auep bei ber
§erftettung ber anberen Srobnfte biefer gabrif ausu»
treffen, toegpalb fie bag ijßräbifat einer SRufteranftatt
Wopt berbient.

Sur interparlatuentarifcpen griebenëfon»
ferettj pabett big jept 210 SRitgtieber oerfepiebetter Sar»
lamente ipre Slmoefenpeit äugefagt, tütttilicp 15 Seutfcpe,
33 Cefterreidjer, 1 Setgier, 2 3Sänen, 3 ©panier, 47
granjofett, 4 ©nglättber, 1 (Sriecpe, 18 Statiener, 1 9ior=
toeger, 4 Ütieberlänber, 3 Sortugiefen, 73 Stuntänett, 6
©epffiebett. SnPlreid)e Stnmetbungen aug ©ropbritanniett,
Selgiett uub Ungarn Werben noep erwartet. ®ie fion»
ferenj jäptt atfo ntepr ®peilnepiiter atg alle früperen in
Sarig, Soitbou unb Dtoni. ©röffnet Wirb fie am 29. Slugnft
burd) Sunbegratp ®roj. ®er Sitnbegratp offerirt ben
®peilnepmern einen Slugflug mit Sanfett in gnterlafen
ant 1. ©epeittber, itad) ©cplup ber Serpattblungett.

** *
Surgrageber Sopnpfänbung unb Sebengpaltuttg

liefert ein neutießer ©ntfepeib beg Sunbegratpeg einen
intereffanten Seitrag. ®ie gantilie eincg Sfiebergelaffetten
im fiattton ©tarug, aug äWei erwerbgfäpigett Serfonen,
Sater unb fimfsepnjcipriger ©opn unb feiner grau be=
ftepettb, berbient monatlicp 80 big 90 gr. ®er Setrei»
bunggbeamte glaubte 10 gr. babott pfänbeit 3U fönnen
unb beparrte auf feiner Stnficpt, auep alg ber ©epulbner
erflärte, fo niept epiftiren ju fönneu. gn bem an ben
Sunbegratp gerichteten Stefurfe [teilte tepterer ein mouat»
Itcpeg Sttbget bon 92 gr. auf, näntlicp für Sebengmittel
inftufibe SRild) 57 gr., fjaugjing 15 gr., §oß 10 gr.
unb fileiber 10 gr. ®er Stefurreut pat, wie bie „@larit.
Stacpr." ntclben, itt Sent SRecpt bepalten, beim man fouitte
fiep bafelbft ber ©infkpt niept berfcplie|cu, bap Serfdjie»
beneg auf bent Subget nod) niept cutpalten fei, Wag 311111

notpwenbigen Sebengitnterpalt gepörc. ©0 fagt bag Slut»
wortfepreibeu bon Sern u. 21. Wörtliep: „SBir finb ber
Stnficpt, bap sur Sebengpaltuttg beg fcpWeßerifcpen 2tr»
beiterg unbebingt ein Soften für gleifcp auf bag Subget
gepöre, betin bon fiartoffelit unb 3icporienbrüpe fann fid)
ber fcpweigerifcpe Slrbeiter nid)t näpren."

gn ®pal bei Sacpg ging eine grau mit iprem uier»
gepniäprigen 3)täbd)cn in ben SBalb, 1111t fjeibetbeeren 31t
fuepeu, ipre brei fleinett fiinber im 2üter bon brei, 3toei
unb einem gapr allein 3U ßaufe jüriidlaffenb. ®ie
fiinber mad)teu fid) in ber fiüd)e mit bem noep glim»
mettbeit geuer 3U feßaffen, Wobei bie filcibcpeit beg brei»
jäprigett finaben in Sranb gerietpeit unb balb liepter»
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Wer sehr von der Hitze zu leiden hat, der hänge
im Zimmer nasse Tücher auf und sorge dafür, daß

auch die nächste Umgebung seiner Wohnung durch

Bespritzen kühl gehalten werde.

Höchste Reinlichkeit im Haus und ums Haus
muß strengstens gehandhabt werden. Alle Nahrungsmittel

sind bei solcher Hitze rasch dem Verderben
ausgesetzt und die Abfallstoffe in den Küchen sind

schnellstens unschädlich zu machen und zu entfernen.

Auf die Wasserausgüsse in den Küchen, Waschküchen,

ebenso auf die Aborte ist ein Hauptaugenmerk zu

zu richten, daß sie äußerst rein gehalten und mit
luftdichtem Abschlüsse versehen seien.

Man befleißige sich einer ausgiebigen und
konstanten Lüftung seiner Wohnräume; lege sich auf
flachem, hartem Lager zum Schlafen; anstatt auf
Federkissen, bette man den Kopf auf eine gepolsterte
Rolle oder ein Roßhaarkissen, Man wechsle fleißig
seine Wäsche, dulde keine beschmutzte Linge in den

Wohnräumen, vermeide auch Diätfehler und große

Erregungen des Gemüthes,- was das Blut in Wallung

bringt und die Gesundheit gefährdet.
Wo all dies sorglich beachtet wird, da braucht

man sich vor der Hitze nicht zu fürchten; sie kann

dem ihr klug Begegnenden nur wenig anhaben.

Der Besuch einer schweizerischen
Konservenfabrik.

schweizerischen Blättern für Kriegsver-

âWf waltung entnehmen wir folgende Beschrei-

5^ bung, welche auch weitere Kreise interessiren
dürfte:

„Die Erbswurst zeigte zuerst die Möglichkeit,
haltbare Suppenkonserven erstellen zu können. Seit
deren Auftreten sind in der Herstellung solcher
Konserven jedoch wesentliche Verbesserungen gemacht worden

und, ohne Lokalpatriotismus zu treiben, kann

man wohl sagen, daß heute die Aktiengesellschaft der

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln iu Kemptthal
bei Zürich hierin allen existirenden Fabriken voran ist.

Ursprünglich durch die schweizerische Gemeinnützige

Gesellschaft ins Leben gerufen, ist auch die

schweizerische Eidgenossenschaft durch die Gottfried
Keller-Stiftung einer der Hauptantheilhaber an dieser

Unternehmung geworden.
Wir hatten mehrfach Gelegenheit zu konstatiren,

daß mit Konserven aus dieser Fabrik in wenigen
Minuten hergestellte Suppen nicht zu unterscheiden
waren von mit großer Mühe und Zeitaufwand in
der Küche selbst gekochten guten Suppen.

Der persönliche Augenschein lehrte uns aber auch,

daß der Betrieb dieser Fabrik ein wirklich musterhafter

ist. Außerdeni, daß nur die allerbesten
Rohmaterialien jeglicher Art zur Verwendung kommen,

erfolgt deren Verarbeitung mit einer geradezu
Peinlichen Sauberkeit und Gewissenhaftigkeit, Außer
eigenem großen Gemüsebau liefern verschiedene land-
wirthschaftliche Bereine der Ostschweiz ihre Erzengnisse

dieser Fabrik, wie auch viele Hunderte von
Jucharten Land von einzelnen Landwirthen zur
Erzeugung von Rohstoffen für dieselbe engagirt sind.

Sehr interessant ist die bis ins Detail
durchgeführte Arbeitstheilung bei der Herstellung der 30
bis 40 verschiedenen Suppensorten, welche hieraus
erzeugt werden. Von Anfang an bis zur letzten
Fertigstellung bildet die Fabrikation jeder einzelneu
Sorte ein selbstständiges Ganzes. Hierin liegt eine

große Gewähr für die sprechende Eigenart jeder
Suppe.

Um ein annäherndes Bild über den Fabrikationsvorgang

bei der Erstellung von Maggi's
Suppenkonserven zu erhalten, verfolgt man am Besten
den Arbeitsprozeß bei der Hülsenfrüchtenabtheilung,
Suppen aus Hülsenfrüchten sind im Allgemeinen
beliebt, verlangen aber eine äußerst langwierige
Kochbehandlung, Eine gute Suppenkonserve aus
Hülsenfrüchten, welche ermöglicht, eine gesunde,
wohlschmeckende Suppe in derselben Zahl von Minuten
zu erstellen, als beim gewöhnlichen Kochprozeß Stunden

beansprucht werden, bringt sowohl der bürger¬

lichen als auch der militärischen Wirthschaft großen
Vortheil,

Wir sehen Eisenbahnwagen zum Etablissement
heranrollen, Säcke werden ausgeladen und in mächtige
Behälter entleert. Im einen sind prächtige
goldgelbe Erbsen mit feiner durchsichtiger Schale, im
andern frische große Erbsen von saftgrüner Farbe,
sogenannte „Holländer".

Doch weit gefehlt, wenn man sie als gleich
gebrauchsfertig ansehen wollte.

Aehnlich der Arbeit der sorgsamen Köchin und
Hausfrau, welche jede Handvoll auch der schönsten
Erbsen noch sorgfältig erliest, so beginnt jetzt ein
Reinigungsprozeß, der, wie man sehen wird, selbst
die gewöhnliche Sorgfalt einer Hausfrau übersteigt.

Ein selbstthätiges Sieb entfernt zuerst allfüllig
vorhandene gröbere Unreinigkeiten, und wirklich, ans
den scheinbar ganz sauberen Erbsen wird ein Mal
ein Stückchen Schnur, ein anderes Mal ein Strohhalm

entfernt. Die durch das Sieb fallenden Erbsen
Passiren alsdann in feiner Vertheilnng einen Lnft-
strom, welcher den losen Staub und andere
vielleicht vorhandene leichtere Beimengungen, wie z, B.
kleine Samen oder auch von Insekten angefressene
Körner entfernt. Gleich nachher werden die Erbsen
unter einem beständigen Zustrom von frischem, laufendem

Quellwasser sorgfältig gewaschen. Höchst
sinnreiche Vorrichtungen entfernen nicht nur jedes
vorhandene, auch das kleinste Steinchen, Sand- oder
Erdklümpchen, sondern auch das letzte bei der
vorangegangenen Reinigung zurückgebliebene angestochene
Korn,

In der gewöhnlichen Küche würde man sich nun
mit dieser beschriebenen, so gründlichen Reinigung
Wohl begnügen, nicht aber hier. Die also gereinigten
und gewaschenen Erbsen fallen noch einmal in mit
fließendem warmem Wasser gefüllte Behälter, auf
deren Grund mechanische Rührer die Waare in
langsamer Bewegung halten, Sie erhält damit eine

letzte Abspulung, Auf verschiedener Höhe der
Behälter sind außerdem Ausläufe angebracht, welche
je nach dem spezifischen Gewichte die Erbsen sortiren,
wobei die schwereren bei den unteren und die
leichteren bei den oberen Ausläufen wieder austreten.
Hie und da kommt eine Erbse bis ganz an die
Wasseroberfläche und wird mit dem überlaufenden Wasser
weggeführt. Solche Körner sind trotz ihres gesunden
vollen Aussehens niit einem heimlichen Schaden
behaftet, werden deshalb ausgestoßen und zu
Viehfutter verwendet.

Thatsächlich sind die Erbsen nun so gereinigt
und sortirt, daß Mancher des Guten nur zuviel
darin sehen würde. Wir wissen der Fabrikleitung
aber unseren Dank für ihre in diesen, wie auch bei
allen nachfolgenden Operationen bethätigte Gewissenhaftigkeit,

Nur diese allein ist im Stande, sich das
Vertrauen des Konsumenten auf die Dauer zu sichern,
und eigentlich wohlthuend wirkt es, hier zu sehen,
wie sorgfältig im Stillen die Interessen des
Konsumenten gewahrt bleiben, während leider viele
Lebensmittelfabrikanten für ihr Geldinteresse selbst die
Gesundheit ihrer Mitbürger in Gefahr zu setzen, sich

nicht scheuen.

Der weitere Fabrikationsverlauf ist wiederum
die Arbeit der Küche im Großen, Die wie beschrieben
erlesenen und gewaschenen Erbsen werden noch einige
Zeit eingeweicht, dann iu mächtigen Kesseln gekocht,

herausgenommen und auf selbstthätigen Darren getrocknet.
Jetzt beginnt deren weitere Verarbeitung zu Mehl,
Die getrockneten Erbsen werden auf sogenannten
Champagnersteinen gesprengt und abgesiebt und dabei

die lose gewordenen Hülsen durch einen Luft-
strom abgesaugt. Die nun absolut saubern Bröckeln
werden zu feinem Mehl vermahlen und diesem wieder
wie in der Küche noch alle diejenigen Zuthaten
beigegeben, welche eine vorzügliche Erbsensnppe bilden, So
hat man schließlich eine trockene Erbsensuppe, die nur
des Zusatzes von Wasser und einiger Minuten
Aufkochens bedarf, um Groß und Klein bei Tisch zu
erfreuen.

Es handelt sich mm aber noch darum, die Waare
in eine dem Bedürfniß des Konsumenten entsprechende
Verpackung zu bringen.

Für die Packung als Soldatenproviant stehen eine
Anzahl Pressen zur Verfügung, zu welchen die
verschiedensten Einsätze vorhanden sind, welche gestatten,
aus der pnlverförmigen Suppenkonserve Preßstücke
in jeder beliebigen Form herzustellen.

Wird die Erbswurstform verlangt, so wird ein
Stück Pergamentschlauch auf einer Seite verbunden,
angenetzt und über einen Blechtrichter gezogen. Das
nöthige Quantum Konserve wird in diesen Trichter
verbracht, mit einem Stöpsel in den Schlauch
gepreßt und auch der obere Theil der Wurst
verbunden, Es ist also deren Herstellung gleich
derjenigen der gewöhnlichen Wurst,

Anders ist die Herstellung der sogenannten
Suppenrollen, in welchen die Suppen iu den bürgerlichen

Verkehr gebracht werden. Hiefür sind äußerst
ingeniöse Maschine vorhanden, welche auf einen Druck
eine ganze Anzahl einzelner Täfelchen pressen und
Packtischen zuschieben, wo flinke Hände rasch ein
zugeschnittenes Staniolblättchen herumwickeln. Eine
zweite Abtheilung stellt deren 6 Stück zusammen und
rollt sie in eine perforirte Enveloppe so, daß je ein
Theilschnitt genau auf eine perforirte Linie fällt.
Dies ermöglicht, daß auch einzelne Stücke, je niit
ihre» Gebrauchsanweisung versehen, leicht von einer
ganzen Rolle abgetrennt werden können und der
Rest derselben dennoch wohl verpackt bleibt,

Obschon nur garantirt bleifreier Staniol zu
Verwendung kommt und nicht nur Chokoladen, sondern
auch die Suppentafeln anderer Fabrikanten anstandslos

direkt iu Staniol verpackt werden, ging die Fabrik
von Maggi's Nahrungsmitteln in neuester Zeit noch
einen bedeutenden Schritt weiter, indem sie, um das
direkte Aufliegen des Staniols auf der Waare zu
verhüten, jedes Täfelchen in ein dünnes Pergamentpapier

und erst nachher in den vor äußerer Feuchtigkeit

besonders gut schützenden Staniol einwickelt. Also
wieder ein Fortschritt, der, rein im Interesse des
Konsumenten, den höchsten Anforderungen der Hygieine
entspricht, und von der durch die Fabrik von Maggi's
Nahrungsmitteln geübten Sorgfalt beredtes Zeugniß
ablegt. Dieselbe Gewissenhaftigkeit ist auch bei der
Herstellung der anderen Produkte dieser Fabrik
anzutreffen, weshalb sie das Prädikat einer Musteranstalt
wohl verdient.

Kleine Mittheilungen.
Zur interparlamentarischen Friedenskonferenz

haben bis jetzt 210 Mitglieder verschiedener
Parlamente ihre Anwesenheit zugesagt, nämlich lS Deutsche,
33 Oesterreicher, 1 Belgier, 2 Dänen, 3 Spanier, 47
Franzosen, 4 Engländer, 1 Grieche, 18 Italiener, 1

Norweger, 4 Niederländer, 3 Portugiesen, 73 Rumäne», 0
Schweden. Zahlreiche Anmeldungen aus Großbritannien,
Belgien und Ungarn werden noch erwartet. Die
Konferenz zählt also mehr Theilnehmer als alle früheren in
Paris, London und Rom. Eröffnet wird sie am 20. August
durch Bundesrath Droz. Der Bundesrath offerirt ben
Theilnehmcrn einen Ausflug mit Bankett in Jnterlaken
am 1. Sepember, nach Schluß der Verhandlungen.

-i-
-s-

Zur Frage der Lohnpfändung und Lebenshaltung
liefert ein neulicher Entscheid des Bundesrathes einen
interessanten Beitrag. Die Familie eines Niedergelassenen
im Kanton Glarus, aus zwei erwerbsfähigen Personen,
Vater und fünfzehnjähriger Sohn und seiner Frau
bestehend, verdient monatlich 80 bis 90 Fr. Der
Betreibungsbeamte glaubte 10 Fr. davon pfänden zu können
und beharrte auf seiner Ansicht, auch als der Schuldner
erklärte, so nicht existiren zu können. In dem an den
Bundesrath gerichteten Rekurse stellte letzterer ein monatliches

Budget von 92 Fr. auf, nämlich für Lebensmittel
inklusive Milch 57 Fr., Hauszins 1b Fr,, Holz 10 Fr.
und Kleider 10 Fr. Der Rekurrent hat, wie die „Glarn.
Nachr." melden, in Bern Recht behalten, denn man konnte
sich daselbst der Einsicht nicht verschließen, daß Verschiedenes

auf dem Budget noch nicht enthalten sei, was zum
nothwendigen Lebensunterhalt gehöre. So sagt das
Antwortschreiben von Bern u. A. wörtlich: „Wir sind der
Ansicht, daß zur Lebenshaltung des schweizerischen
Arbeiters unbedingt ein Posten für Fleisch auf das Budget
gehöre, denn von Kartoffeln und Zichorienbriihe kann sich
der schweizerische Arbeiter nicht nähren."

In Thal bei Bachs ging eine Frau mit ihrem
vierzehnjährigen Mädchen in den Wald, um Heidelbeeren zu
suchen, ihre drei kleinen Kinder im Alter von drei, zwei
und einem Jahr allein zu Hause zurücklassend. Die
Kinder machten sich in der Küche mit dem noch
glimmenden Feuer zu schaffen, wobei die Kleidchen des
dreijährigen Knaben in Brand geriethen und bald lichter-
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lof) brannten. 2tuf bte £ülferufe beg gtoeijafjrigen 9Jläb=

cßeng îant ein 9lacßbar ßerbei unb fanb ben fnaben
fjafb tobt unb gan^ angebrannt am ©oben tiegenb; unter
unfäglicßen ©eßtoerpn gab er nacb gtoölf ©tunben ben
©eift auf. Die beiben Slnbertt toaren burcß ben Dtaud)
bem ©rftiden naße unb eg brauste lange, big fie toieber

jur ©efinttung tarnen.
** *

(Sin ©nglänber ßat bie ©Batfenftnber bon ©Beggig

p einer ©paprfaßrt nad) ßitjern eingelaben, fie p allen
©eßengtoürbigfeiten, aueß auf ben ©üffcß geführt unb
nad) ber Etüdfeßr mit einem ©îittageffen regalirt. Die
greube ber finber läßt fieß beuten.

** *
©in nacßaßmengtbertßeg ©eifpiel gaben

eine 2Ingaf)t ©ßmnafiaften ber fantongfcßule ©t. ©allen
baburcß, baß fie eine ©erbinbung gegrünbet ßaben pr
©etämpfung beg übermäßigen Xrinfeng, unb überhaupt
bie ©ntßaltfamfeit int ©enuß bon Stlfoßol anjuftreben
fid) jur ©fließt machen.

** *
3 u r 9t a cß a ß m u n g empfoßlen! Saut „®cßo"

ßat ber belgifcf;e ©erteßrgminifter bent ©ublifunt ©Ëtarfen

gur ©erfügung geftellt mit bem ©erniert: „©onntagg
nießt p beftellen." Diefe ©Warfen finb naeß ©elieben ber
SIbfenber auf bie ©oftpaefete ober ©riefe p Heben, bie
ber Siegel naeß aueß ©onntagg befteEt toerben müßten.
Dag bürfte ben ©oftboten ant ©onntag tooßl geboten
toerben. Damit tnirb für toießtige ©Badete unb ©riefe
fein Digpeng gefeßaffen.

SprediJaal

Sragrn.
grage 1908: ©Bie entfernt man gettflede aug einem

fdpoarjen ©terinofleib. ©g »urbe nerfueßt mit toarntem
©Baffer unb mit ©ettgin ben 3d>ed p erreiißen, jeboeß

umfonft. fÇûr guten Statß bantt befteng a. tp. s.
^rage 1909: ©Bo ift in ber ©eßtoeig eine gute 33e»

pggqueEe für §ttnbefucßen ober Çunbebigquit?
grage 1910: ©Bie bermertßet man bie auf ©riefen

eittgeßettben, abgeftentpelten ©riefmarten?
grage 1911: ©Bie betleibct matt etnpfinblicße güßc,

bie gerne eine größere Dour (ttießt ©ergtour) unterneß»
men ntöcßten? ©eften Danf für betoäßrten Etatß pm
©Orattg. langjährige abonnentin.

grage 1912: ©Ber gibt eine artige ©efcßäftigung an
für fnaben oott 11—13 Saßren? SJtein ©orratß bon
Spielen ift erjcßöpft; bag bereits ©etannte langtoeilt bie

Sungett unb fo geratßett fie auf allerlei Unfinn unb lltt=
arten, bie nießt gebulbet toerben föntten. gär eine freunb»
ließe ©tnleitung ift reeßt bon Jgerjett battfbar

(Sine geplagte stutter.

Unthmrten.
Sluf grage 1898: ©Bafcßleberne £>anbfcßuße toerben

48 ©tunben in nacßfteßenbe ©lifeßung gelegt: 9 Dßeile
toeießeg gluß» ober ©egentuaffer, 1 Dßeil ©almiafgeift
uttb V2 fEßeit ©Beingeift. ©tacßßer toerben fie in reinem,
taltcm ©Baffer gut gefpült unb an ber Suft getroefnet.

Stuf grage 1898 : 3nm ©Bafcßen toeißer, toafcß»
leberner §anbfcßuße bebient man fieß folgenber ©lifeßung :
48 SLßeile prfeßnittene fpanifeße ©eife (aueß ©larfeib
lanerfeife) löfe man langfam in 16 Dßeilen beftiEirtem
©Baffer auf unb ioentt bie Söfung erfaltet ift, feßt man
unter ilmrüßren 14 ©etoidßtgtßeile ©au be SaoeEe unb
2 Dßeile ©almiafgeift p. Die glüffigfeit tnirb in einem
gut berfeßloffetten ©efäß pm beliebigen ©ebraud) auf»
betoaßrt. ©ermittelft eineg reinen, moEenen Säppcßeng
toerben bie §anbfcßuße abgerieben, big fie rein finb. Diefe
bortrefßicße §anbfd)ußfeife toirb aueß pm ©einigen oott
©laceßanbfcßußen benußt.

Stuf grage 1899 : Seine ©egel oßne ©lugnaßme. Die
Siegel aber ift, baß liebeboEe, forglicße, bon ißren ©ößtten
feßr eingenommene, aber fieß befeßeiben prüdßaltenbe,
anfprueßlofe ©lütter ißren ©ößnen bag Seben fo ange»
tießtn p mad) en berfteßen, baß fie tneit toeniger bag ©e=

bürfniß empfinben, pr ©ße p feßreiten. Oft ift eg aber
bie anerfannte unb gepriefene ©ortrefßicßfeit unb Huer»
reießbarfeit ber ©lutter in ißrer ©igenfeßaft alg §aug=
frau ober föcßin, mag ßeiratßgfäßige Dödjter heranlaßt,
fieß bon fonft begehrten jungen ©lännern fern p ßalteti.
SlnbernfaEg ift oft aueß bie ©lutter aug lauter ©Boßl»
meinen unb Siebe unflug genug, bag ©efpräcß unab»
änbertiiß unb bei jeber ©elegcnßeit auf bag „§eiratßg=
fapitel" p lenfen, mag einen ernftßaften jungen ©lann
"beranlaffen fann, bem ßartnlofen Umgang mit jungen
©läbcßen aug bent ©Beae p geßeu. Sann fieß bie grage»
fteEerin nießt bap berfteßen, ben ©oßn für furje 3cit
p berlaffen itnb alg Çaugfrau fjerien p maeßen, fo
f^iefe fie ben ©oßn auf eine ©eife ober in bie ©omttter*
frifeße, aber oßne ißre ©egleitung. SlEein getaffen fiißrt
bag ©djicffal ißnt bieEeicßt bie ©eeßte in ben 2Beg, bie
im ©tanbe ift, fein momentan bertoaigteg ©erg p ent=

ßammen. ©in aufricpliger ©otjn.

Sluf grrage. 1900 : SBenn bie fleinen 3'mmer ineitt=
anbergeßenb finb, fo ßänge man bie £ßüren aug unb
fteEe g. ©. in ein ©eßlafäimnter nießtg SBeitereg alg bag
©ett unb ben ©aeßttifeß. 3m anftoßenben 3'mmer pla=

gire man ben SBafcßtifcß, einen ©cßran! ober Sommobe
unb in einem britten bag ©opßa, ben ©eßreibtifcß unb
bie ©tüßle. ®ie fCßüröffnungen fönnen mit ®raperien
oergiert fein. ©oEen ^mei ©etten pfamntengeßörenb pla=
girt merben, fo nimmt ntan bag Umftcibejimmer mit bem
SBafcßtifcß in bie ©litte unb p beiben ©eiten ein @cßlaf=
äimmer. ©in ©ßäitnmer läßt fieß ebenfaEg aug gmeien
ßerfteEen, inbent man ein Simmer für Slufnaßme beg

©ßtifcßeg unb ber nötßigen, untergefeßobenen ©tüßle be=

ftimmt, ettoa noeß ein ©dtifeßeßen fteEt unb bag ©uffet
an biejenige SBattb beg anftoßenben 3'mmerg plagirt,
bie ber ÜCßitröffnung bireft gegenüberfteßt, fo baß biefeg
nötßige ©inricßtunggftüif bont SCifcße aug gefeßen merben
ïann. ®a ïann aueß noeß ein Slifcßcßen mit ben nötßigen
©ißett ©laß ftttbett, mo ber .paugßerr naeß Xifd) feine
3eitung liegt ober feine Xaffe Saffee trinft. Xagfelbe
©ßftem ber Xßeilung fann beim ©inridjten beg ©efutßg=
äimmerg pr Slnmenbung gebraeßt merben. 3a, eine ge=

feßiefte, mit ber nötßigen fßßantafie unb mit ©cßönßeitg=
finn begabte fyrau fann aueß unter ben obmaltenben
f^mierigen ©erßältniffen eine ganj ßübfeße unb beßaa=
ließe, menn aud) orißineBe ©inrießtung feßnffen. ©otß=
menbig ift eg, baß bte Söänbe unb gußböben, fomie bie

ffenfter ber pfammengeßörenben 3'mmer in gleicß=
mäßiger ©efleibung gehalten merben.

©uf gta0c 1901: ©löglicßft fcßötte, trodene ©reißeU
beeren merben in eine große ©cßüffel gegeben unb mit
frifeßem SBaffer übergoffen. $ie obenauf feßmirnrnenben
©eeren, alg bie toeniger guten, merben auf bie Seite
gelegt, um fie pm rafeßen ©erbraud) befonberg eitip=
foeßen. ®ie guten, haltbareren ©eeren merben mit einer
©cßaumfeEe auf ein ©ieb gefeßöpft, gut abgetropft unb
auf je eine Dbertaffe geftoßenen 3"der brei SCaffen
©eeren in eine böEig untabelßafte ©mail=Safferole ober
gut ber^innte Supferpfanne gegeben, gierin läßt man
bie ©eeren 1—2 ©tunben fteßen, fteEt fie artfg fffeuer
unb menn bie ©eeren einmal aufgefoeßt ßaben, nimmt
ntan fie auf eine reine @d)üffel unb läßt ben ©aft noeß
einfoeßen. ©acßßer mirb ber ©aft mit fantntt ben ©eeren
in einen reinen, trodenen ©teintopf gefüllt unb pm
©erfüßlen gefteEt. ©g bilbet fieß fo oben eine ©cßidjt,
meleße bureßaug nidjt entfernt ober gerftört toerben barf.
Obenauf mtrb ein in Sirf^maffer ober ©ßum getauditeg
©ergamentpapier gelegt unb ber STopf mit ©ergament=
papier ober borbereiteter ©lafe gut pgebunben. @o p=
bereitet, ßaben bie ©eeren einen feinen (Sefeßmad, meit
feiner, alg menn fie mit ©ffig, ©elfen unb 3'mmt ge=

mür^t merben, mie eg naeß anbern ©cjepten gefeßießt.
Sin trodenetn Orte aufbetoaßrt, halten bie ©eeren jaßre=
lang; nur bebiene man fid) beim geraugneßmen eineg
ßbljernen ober filbernen Söffelg unb trage ©orge, baß
bie ®ede fo tnenig alg möglidi oerlcßt mirb; benn fie ift
pr Sonferbirung ber ©eeren notßtoenbig.

©uf fjrage 1902 : 3" ben ®roguerien erßättlicßer
©^mefelfaben ober ©cßmefelfeßnitten merben angepnbet
unb einen ©ugenblid — bag ©anje mit einem Xucße
bebedt — in bie ©üeßfen ober ©läfer geftedt.

©uf fjrage 1904: ©iEige Dualität fdjmarjer Strümpfe
färbt immer ab. Sie foEen nießt in tnarmer ©eifenlauge,
fonbern in Sleientoaffer ober ElinbggaEcn gemäßen toer=
ben, ©edit biarnantfeßmaräe ©trütnpfe finb tßeuer, fie
färben aber nießt ab.

©uf fÇrage 1906: ©eim ©bfdjnciben, mag an einem
trodenen Xage gefeßeßen muß, beläßt man an ber Surfe
einen ettoa 2 ©m. Inngen ©tiel. ©leid) nach bem©bfeßnei=
ben mirb ber ©tiel in bereitgeßalteneg, ßüffig gemaeßteg
©arafßn, SBacßg ober ©tearin getaueßt unb mit einem
©taniolfeßeibeßen utnmidelt. ©acßßer merben bie ©urfen
abgerieben, mit ©itoeiß iiberaE forgfältig beftrießen unb
na§ bem Xrodnen an einem trodenen Orte, mo fie feiner
©efcßäbigung auggefeßt finb, aufbetoaßrt. ©ie ßalten
fieß fo big nad) ©eujaßr.

©uf fÇrage 1907: 2)em mit ©aließlfäure gefättigten
SBaffer mirb befte Dualität 3u|ier beigemifeßt unb bieg
über bie auggelefenen, frifcß gepßiidten, in ©läfer ge=

füEten ©eeren gefeßüttet. Sie fjlnfcßen miiffen gut ber=
forft unb berpießt merben unb bag toeßen fann auf biefe
©Seife ooEftänbig erfpart merben.

5teuiMon.

©Brettel
Stutorifirte Ucbcrfefeung aus bem ($ngltfc§en oon ?ïcton.

(ftortfe&ung.)

iergnügt fcEjob ®ate ißre Sücßer beifeite unb
lief in ißr ©cßlafjitnmer ßinauf. unb
©eorge, bie fieß um ba§ franjöfifcße ©Sorter»

bueß geftritten, blidten ißr neibifcß naeß unb naßmen
bann feufjenb mieber ißre ©eßreibßefte bor.

„f£u foflteft ®ate niißt bon ißren ©dßularbeiten
toegneßmen, ®onalb," toagte 3Rrß. Slailton feßücßtern

p bemerfen.
„S3aß, fie ift alt genug, um ju toiffen, maê fie

tßut! 3m fiebrigen ift fie fleißig unb gefeßidt unb
ßat ißre Seftionen noeß nie bernaeßläffigt."

„tu berfprae^ft mir leßtßin, baß ieß ®i(ß ein»
mal in§ Sßeater begleiten bürfte, ba baeßte ieß "

,,©ß, bieë ift alfo ber ©runb ®einer fürforgen»
ben ©engftlicßfeit? @eß ju Sate, fßaut, unb fage
ißr, fie möcßte ju ißren ©eßulbücßern prüdfeßren,
ba bie Sliutter ßeute in§ Sßeater geßen moHe."

fßaul, ein rotßtoangiger, braöer ©urfeße bon 9
Saßren, ber alg ber ©efeßeibtefte in ber getmilie
galt, tneil er am toenigften Särm maeßte, ßarrte
mit offenem ©Jiunbe ber ®inge, bie ba fommen
mürben. @r ßatte ben ©pott in feine! ffiaterg ©Borten

ganj moßl ßerau!gefüßlt unb mußte auiß genau, baß
e! überflüffig märe, feinem S3efeßl golge gu leiften.
î)ie arme 9Jir!. fRailton aber füßlte fieß bebrüdter
benn je, fie empfanb ba! erlittene Unreeßt bitter
unb mußte fieß gleießmoßl nieß)t p ßelfen.

„3cß bin p rnübe, um ßeute nocßmal! au!ju=
geßen," flüfterte fie berjagt.

„tann braueßft ®u ®ir aueß nid)t ben ©nfeßein

p geben, al! ob $ir fo feßr baran gelegen märe,
— $)u berbitterft Sinem febe! Vergnügen!"

Dbmoßl Sifa mußte, baß ißr @atte fieß ißret»
megen bureßau! ni^t in feinem SSergnügen ftören
laffe, fo bermoeßte fie bie! boeß nidjt in paffenbe
©Borte p Jleiben unb 50g e! barum bor, p feßmeigen.
®a ftürmte Kate in! 3'mnter, um ju fragen, ob fie
bie Korallen ißrer SJîutter tragen bürfe; Sifa ging
mit ißr ßinauf, um ißr ba! ©emünfeßte p geben
unb Sate in ein marme! 2meß p ßütten, morauf
Socßter unb SBater ben unten ßarrenben SRietß»
tpagen beftiegen.

Sailton'! maren moßlßabenbe Seute. 3ß"£ Einher
befueßten biebeften ©cßulen; 9)ir. Dtailton ßätte ganj
moßl ein ßübfcßere! §au! unb meßr $ienerfeßaft
ßalten fönnen, aHein er pg e! bor, in biefer Jpi'n»

fießt p fparen unb fein ®elb auf eine ißm p=
fagenbere ©Beife augpgeben. ©Benn ißm 3emanb
gefagt ßätte, er foüe ba! Seben feiner grau ettoa!
angeneßmer geftalten, fo mürbe er biefe 3^ee "13
fentimentalen Unfinn berlacßt ßaben unb ßätte moßl
aueß energifcß betont, baß er ein au!gepicßneter
®atte fei, ber feiner grau gebe, ma! fie bebürfe.
®a! £>au!ßatten fei grauenfaeße, baran laffe fieß

nießt! änbern. (Sine berßeiratßete grau aber bebürfe
feine! SBergnügcn!, fie ßabe ißren ßeranmaeßfenben
jEöeßtern befeßeiben ben ißlaß ju räumen.

@r felbft befolgte anbere ©runbfäße, bafitr mar
er aber ber §err be! £>aufe!, ber fRiemanbem fRedjen»
feßaft p geben ßatte.

®onalb Ütailton mar ©bbofat unb ftrebte eifrig
bormärt! p fommen. Ueber biefem ©eftreben mar
ber liebenbe ®atte mit ber Seit jum unbulbfamen
Sßrannen gemorben, ber fein niebergefeßlagene!, ber»
blüßte! ©Beib^en untbirf^ beßanbelte unb e! bor»

pg, mit feiner muntern, flugen Socßter ®ate ju
berfeßren, bie ißn immer berftanb unb ißn nie mit
fo bormurf!boHer Sraurigfeit betraeßtete, mie feine
grau, bie ißm babureß orbentlicß berßaßt gemorben.

SRun faß bie arme ßifa am famin unb ftridte
emfig an einem rooüenen Unterfleib für fate, mit
bem fie leßtere an ißrem ©eburütag p überrafeßen
gebac^te. ®a erflang bie §au!glode; man ßörte
Stimmen im §au!flur, bann metbete ba! ©Räbcßen
einen fremben içerrn, ber 3Rr!. SRailton p fpreeßen
münfdje.

„®uten ©benb!" rief eine frößließe Stimme über
bie Seßulter be! SRäbeßen! unb ein feßlanfer §err
trat taeßenb in! Simmer.

„©fetter SenniÜ"
„Sifa!"
„0 ®enni!, mie groß ®u gemorben bift!" rief

3Rr!. ©tailton unb betraeßtete ißren ©Setter mit
ftraßlenben ©ugen.

®r ftrieß fi^ f^munplnb ben bießten ©SoHbart
unb betraeßtete nun aueß Sifa mit prüfenbem ©9lid.

„®u bift erfeßredenb mager, S3ä!ißen, — marft ®u
franf?" fragte er beforgt.

Sie feßüttelte läcßetnb ben fopf unb fagt ab»

lenfenb. „®ufennftmeine finber noeß nießt, 5Denni!."
©r begrüßte bie fleine ©cßaar mit ein paar freunb»
ließen ©Borten, morauf er fieß neben Sifa am famin
nieberließ. „©tun laß mieß ßören, mie e! $ir bie

gaßre ßer ergangen," fagte er tßeilneßmenb. „©Ba!
mad)t ©îailton? gmmer bormärt! ftrebenb, nießt
rnaßr, bi! er ba! ermünfeßte 3'et erreießt ßat. ®r
mirb moßl bemnäeßft Dbcrricßter merben ober fieß

anbermeitig au!jeicßnen. Unb ®u, Süeßen? ©Bie

geßt ®ir'!? ©Baßrßaft, ®u bift fo ßübfcß mie
nur je, — ein ©Setter barf bie! moßl fagen, nun
®u eine gefeßte §au!mutter bift. Srinnerft ®u
®icß no^, mie ®u mir bor gaßren meßr benn 2
©Bocßen jürnteft, meil i^ ü&ir irgenb ein fompli»
ment über ®eine ©cßönßeit gemaeßt ßatte?"

(Sortierung fotgt.)
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loh brannten. Auf die Hülferuse des zweijährigen Mädchens

kam ein Nachbar herbei und fand den Knaben
halb todt und ganz angebrannt am Boden liegend; unter
unsäglichen Schwerzen gab er nach zwölf Stunden den
Geist auf. Die beiden Andern waren durch den Rauch
dem Ersticken nahe und es brauchte lange, bis sie wieder
zur Besinnung kamen.

-t-

Ein Engländer hat die Waisenkinder von Weggis
zu einer Spazierfahrt nach Luzern eingeladen, sie zu allen
Sehenswürdigkeiten, auch auf den Gütsch gefuhrt und
nach der Rückkehr mit einem Mittagessen regalirt. Die
Freude der Kinder läßt sich denken.

-I-
-P H

Ein nachahmenswertes Beispiel gaben
eine Anzahl Gymnasiasten der Kantonsschulc St. Gallen
dadurch, daß sie eine Verbindung gegründet haben zur
Bekämpfung des übermäßigen Trinkens, und überhaupt
die Enthaltsamkeit im Genuß von Alkohol anzustreben
sich zur Pflicht machen.

Zur Nachahmung empfohlen! Laut „Echo"
hat der belgische Verkehrsminister dem Publikum Marken
zur Verfügung gestellt mit dem Vermerk: „Sonntags
nicht zu bestellen." Diese Marken sind nach Belieben der
Absender auf die Postpackete oder Briefe zu kleben, die
der Regel nach auch Sonntags bestellt werden müßten.
Das dürfte den Postboten am Sonntag wohl geboten
werden. Damit wird für wichtige Packete und Briefe
kein Dispens geschaffen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 1908: Wie entfernt man Fettflecke aus einem

schwarzen Merinokleid. Es wurde versucht mit warmem
Wasser und mit Benzin den Zweck zu erreichen, jedoch
umsonst. Für guten Rath dankt bestens A, P. S.

Frage 1909: Wo ist in der Schweiz eine gute
Bezugsquelle für Hundekuchen oder Hundebisquit?

Frage 1910: Wie verwerthet man die auf Briefen
eingehenden, abgestempelten Briefmarken?

Frage 1911: Wie bekleidet man empfindliche Füße,
die gerne eine größere Tour (nicht Bergtour) unternehmen

möchten? Besten Dank für bewährten Rath zum
Voraus. Langjährige Abonnentin.

Frage 1912: Wer gibt eine artige Beschäftigung an
für Knaben von 11—13 Jahren? Mein Vorrath von
Spielen ist erschöpft; das bereits Bekannte langweilt die

Jungen und so gerathen sie auf allerlei Unsinn und
Unarten, die nicht geduldet werden können. Für eine freundliche

Anleitung ist recht von Herzen dankbar
Eine geplagte Mutter.

Antworten.
Auf Frage 1898: Waschlederne Handschuhe werden

48 Stunden in nachstehende Mischung gelegt: 9 Theile
weiches Fluß- oder Regenwaffer, 1 Theil Salmiakgeist
und V? Theil Weingeist. Nachher werden sie in reinem,
kaltem Waffer gut gespült und an der Luft getrocknet.

Auf Frage 1898: Zum Waschen weißer,
waschlederner Handschuhe bedient man sich folgender Mischung:
48 Theile zerschnittene spanische Seife (auch Marseil-
lanerseife) löse man langsam in 16 Theilen destillirtem
Wasser auf und wenn die Lösung erkaltet ist, setzt man
unter Umrühren 14 Gewichtstheile Eau de Javelle und
2 Theile Salmiakgeist zu. Die Flüssigkeit wird in einem
gut verschlossenen Gefäß zum beliebigen Gebrauch
aufbewahrt. Vermittelst eines reinen, wollenen Läppchens
werden die Handschuhe abgerieben, bis sie rein sind. Diese
vortreffliche Handschuhseife wird auch zum Reinigen von
Glacehandschuhen benutzt.

Auf Frage 1899 : Keine Regel ohne Ausnahme. Die
Regel aber ist, daß liebevolle, sorgliche, von ihren Söhnen
sehr eingenommene, aber sich bescheiden zurückhaltende,
anspruchlose Mütter ihren Söhnen das Leben so

angenehm zu machen verstehen, daß sie weit weniger das
Bedürfniß empfinden, zur Ehe zu schreiten. Oft ist es aber
die anerkannte und gepriesene Vortrefflichkeit und Uner-
reichbarkeit der Mutter in ihrer Eigenschaft als Hausfrau

oder Köchin, was heirathsfähige Töchter veranlaßt,
sich von sonst begehrten jungen Männern fern zu halten.
Andernfalls ist oft auch die Mutter aus lauter
Wohlmeinen und Liebe unklug genug, das Gespräch
unabänderlich und bei jeder Gelegenheit auf das „Heiraths-
kapitel" zu lenken, was einen ernsthaften jungen Mann
veranlassen kann, dem harmlosen Umgang mit jungen
Mädchen aus dem Wege zu gehen. Kann sich die
Fragestellerin nicht dazu verstehen, den Sohn für kurze Zeit
zu verlassen und als Hausfrau Ferien zu machen, so

schicke sie den Sohn auf eine Reise oder in die Sommerfrische,

aber ohne ihre Begleitung. Allein gelassen führt
das Schicksal ihm vielleicht die Rechte in den Weg, die
im Stande ist, sein momentan verwaistes Herz zu
entflammen. Ein aufrichtiger Sohn.

Auf Frage. 1900 : Wenn die kleinen Zimmer inein-
andergehend sind, so hänge man die Thüren aus und
stelle z. B. in ein Schlafzimmer nichts Weiteres als das
Bett und den Nachttisch. Im anstoßenden Zimmer pla-

zire man den Waschtisch, einen Schrank oder Kommode
und in einem dritten das Sopha, den Schreibtisch und
die Stühle. Die Thüröffnungen können mit Draperien
verziert sein. Sollen zwei Betten zusammengehörend pla-
zirt werden, so nimmt man das Umkleidezimmer mit dem
Waschtisch in die Mitte und zu beiden Seiten ein
Schlafzimmer. Ein Eßzimmer läßt sich ebenfalls aus zweien
herstellen, indem man ein Zimmer für Aufnahme des

Eßtisches und der nöthigen, untergeschobenen Stühle
bestimmt, etwa noch ein Ecktischchen stellt und das Buffet
an diejenige Wand des anstoßenden Zimmers plazirt,
die der Thüröffnung direkt gegenübersteht, so daß dieses
nöthige Einrichtungsstück vom Tische aus gesehen werden
kann. Da kann auch noch ein Tischchen mit den nöthigen
Sitzen Platz finden, wo der Hausherr nach Tisch seine
Zeitung liest oder seine Tasse Kaffee trinkt. Dasselbe
System der Theilung kann beim Einrichten des
Besuchszimmers zur Anwendung gebracht werden. Ja, eine
geschickte, mit der nöthigen Phantasie und mit Schönheitssinn

begabte Frau kann auch unter den obwaltenden
schwierigen Verhältnissen eine ganz hübsche und behagliche,

wenn auch originelle Einrichtung schaffen.
Nothwendig ist es, daß die Wände und Fußböden, sowie die
Fenster der zusammengehörenden Zimmer in
gleichmäßiger Bekleidung gehalten werden.

Auf Frage 1901: Möglichst schöne, trockene Preißel-
beeren werden in eine große Schüssel gegeben und mit
frischem Wasser Übergossen. Die obenauf schwimmenden
Beeren, als die weniger guten, werden auf die Seite
gelegt, um sie zum raschen Verbrauch besonders
einzukochen. Die guten, haltbareren Beeren werden mit einer
Schaumkelle auf ein Sieb geschöpft, gut abgetropft und
auf je eine Obertasse gestoßenen Zucker drei Tassen
Beeren in eine völlig untadelhafte Email-Kasserole oder
gut verzinnte Kupferpfanne gegeben. Hierin läßt man
die Beeren 1—2 Stunden stehen, stellt sie aufs Feuer
und wenn die Beeren einmal aufgekocht haben, nimmt
man sie auf eine reine Schüssel und läßt den Saft noch
einkochen. Nachher wird der Saft mit sammt den Beeren
in einen reinen, trockenen Steintopf gefüllt und zum
Verkühlen gestellt. Es bildet sich so oben eine Schicht,
welche durchaus nicht entfernt oder zerstört werden darf.
Obenauf wird ein in Kirschwasser oder Rhum getauchtes
Pergamentpapier gelegt und der Topf mit Pergamentpapier

oder vorbereiteter Blase gut zugebunden. So
zubereitet, haben die Beeren einen feinen Geschmack, weit
feiner, als wenn sie mit Essig, Nelken und Zimmt
gewürzt werden, wie es nach andern Rezepten geschieht.
An trockenem Orte aufbewahrt, halten die Beeren jahrelang;

nur bediene man sich beim Herausnehmen eines
hölzernen oder silbernen Löffels und trage Sorge, daß
die Decke so wenig als möglich verletzt wird; denn sie ist
zur Konservirung der Beeren nothwendig.

Auf Frage 1902: In den Droguerien erhältlicher
Schwefelfaden oder Schwefelschnitten werden angezündet
und einen Augenblick — das Ganze mit einem Tuche
bedeckt — in die Büchsen oder Gläser gesteckt.

Auf Frage 1904: Billige Qualität schwarzer Strümpfe
färbt immer ab. Sie sollen nicht in warmer Seifenlauge,
sondern in Kleienwasser oder Rindsgallcn gewaschen werden.

Aecht diamantschwarze Strümpfe sind theuer, sie

färben aber nicht ab.
Auf Frage 1906: Beim Abschneiden, was an einem

trockenen Tage geschehen muß, beläßt man an der Gurke
einen etwa 2 Cm. langen Stiel. Gleich nach dem Abschneiden

wird der Stiel in bereitgehaltenes, flüssig gemachtes
Paraffin, Wachs oder Stearin getaucht und mit einem
Staniolscheibchen umwickelt. Nachher werden die Gurken
abgerieben, mit Eiweiß überall sorgfältig bestrichen und
nach dem Trocknen an einem trockenen Orte, wo sie keiner
Beschädigung ausgesetzt sind, aufbewahrt. Sie halten
sich so bis nach Neujahr.

Auf Frage 1907 : Dem mit Salicylsäure gesättigten
Wasser wird beste Qualität Zucker beigemischt und dies
über die ausgelesencn, frisch gepflückten, in Gläser
gefüllten Beeren geschüttet. Die Maschen müssen gut
verkorkt und verpicht werden und das Kochen kann auf diese
Weise vollständig erspart werden.

Feuilleton.

Gerettet.
Autorisirte Uebersetzung aus dem Englischen von S. Acton.

(Fortsetzung.)

iergnügt schob Kate ihre Bücher beiseite und
lief in ihr Schlafzimmer hinauf. Jane und
George, die sich um das französische Wörterbuch

gestritten, blickten ihr neidisch nach und nahmen
dann seufzend wieder ihre Schreibhefte vor.

„Du solltest Kate nicht von ihren Schularbeiten
wegnehmen, Donald," wagte Mrs. Railton schüchtern

zu bemerken.
„Bah, sie ist alt genug, um zu wissen, was sie

thut! Im Uebrigen ist sie fleißig und geschickt und
hat ihre Lektionen noch nie vernachlässigt."

„Du versprachst mir letzthin, daß ich Dich
einmal ins Theater begleiten dürfte, da dachte ich "

„Ah, dies ist also der Grund Deiner fürsorgenden

Aengstlichkeit? Geh zu Kate, Paul, und sage
ihr, sie möchte zu ihren Schulbüchern zurückkehren,
da die Mutter heute ins Theater gehen wolle."

Paul, ein rothwangiger, draller Bursche von 9
Jahren, der als der Gescheidteste in der Familie
galt, weil er am wenigsten Lärm machte, harrte
mit offenem Munde der Dinge, die da kommen
würden. Er hatte den Spott in seines Vaters Worten
ganz wohl herausgefühlt und wußte auch genau, daß
es überflüssig wäre, seinem Befehl Folge zu leisten.
Die arme Mrs. Railton aber fühlte sich bedrückter
denn je, sie empfand das erlittene Unrecht bitter
und wußte sich gleichwohl nicht zu helfen.

„Ich bin zu müde, um heute nochmals
auszugehen," flüsterte sie verzagt.

„Dann brauchst Du Dir auch nicht den Anschein
zu geben, als ob Dir so sehr daran gelegen wäre,
— Du verbitterst Einem jedes Vergnügen!"

Obwohl Lisa wußle, daß ihr Gatte sich

ihretwegen durchaus nicht in seinem Vergnügen stören
lasse, so vermochte sie dies doch nicht in Passende
Worte zu kleiden und zog es darum vor, zu schweigen.
Da stürmte Kate ins Zimmer, um zu fragen, ob sie
die Korallen ihrer Mutter tragen dürfe; Lisa ging
mit ihr hinauf, um ihr das Gewünschte zu geben
und Kate in ein warmes Tuch zu hüllen, worauf
Tochter und Vater den unten harrenden Miethwagen

bestiegen.
Railton's waren wohlhabende Leute. Ihre Kinder

besuchten die besten Schulen; Mr. Railton hätte ganz
wohl ein hübscheres Haus und mehr Dienerschaft
halten können, allein er zog es vor, in dieser Hinsicht

zu sparen und sein Geld auf eine ihm
zusagendere Weise auszugeben. Wenn ihm Jemand
gesagt hätte, er solle das Leben seiner Frau etwas
angenehmer gestalten, so würde er diese Idee als
sentimentalen Unsinn verlacht haben und hätte wohl
auch energisch betont, daß er ein ausgezeichneter
Gatte sei, der seiner Frau gebe, was sie bedürfe.
Das Haushalten sei Frauensache, daran lasse sich

nichts ändern. Eine verheirathete Frau aber bedürfe
keines Vergnügens, sie habe ihren heranwachsenden
Töchtern bescheiden den Platz zu räumen.

Er selbst befolgte andere Grundsätze, dafür war
er aber der Herr des Hauses, der Niemandem Rechenschaft

zu geben hatte.
Donald Railton war Advokat und strebte eifrig

vorwärts zu kommen. Ueber diesem Bestreben war
der liebende Gatte mit der Zeit zum unduldsamen
Tyrannen geworden, der sein niedergeschlagenes,
verblühtes Weibchen unwirsch behandelte und es vorzog,

mit seiner muntern, klugen Tochter Kate zu
Verkehren, die ihn immer verstand und ihn nie mit
so vorwurfsvoller Traurigkeit betrachtete, wie seine
Frau, die ihm dadurch ordentlich verhaßt geworden.

Nun saß die arme Lisa am Kamin und strickte
emsig an einem wollenen Unterkleid für Kate, mit
dem sie letztere an ihrem Geburtstag zn überraschen
gedachte. Da erklang die Hausglocke; man hörte
Stimmen im Hausflur, dann meldete das Mädchen
einen fremden Herrn, der Mrs. Railton zu sprechen
wünsche.

„Guten Abend!" rief eine fröhliche Stimme über
die Schulter des Mädchens und ein schlanker Herr
trat lachend ins Zimmer.

„Vetter Dennis!"
„Lisa!"
„O Dennis, wie groß Du geworden bist!" rief

Mrs. Railton und betrachtete ihren Vetter mit
strahlenden Augen.

Er strich sich schmunzelnd den dichten Vollbart
und betrachtete nun auch Lisa mit prüfendem Blick.
„Du bist erschreckend mager, Väschen, — warst Du
krank?" fragte er besorgt.

Sie schüttelte lächelnd den Kopf und sagt
ablenkend. „Du kennstmeine Kinder noch nicht, Dennis."
Er begrüßte die kleine Schaar mit ein paar freundlichen

Worten, worauf er sich neben Lisa am Kamin
niederließ. „Nun laß mich hören, wie es Dir die

Jahre her ergangen," sagte ertheilnehmend. „Was
macht Railton? Immer vorwärts strebend, nicht
wahr, bis er das erwünschte Ziel erreicht hat. Er
wird wohl demnächst Obcrrichter werden oder sich

anderweitig auszeichnen. Und Du, Lischen? Wie
geht Dir's? Wahrhaft, Du bist so hübsch wie
nur je, — ein Vetter darf dies wohl sagen, nun
Du eine gesetzte Hausmutter bist. Erinnerst Du
Dich noch, wie Du mir vor Jahren mehr denn 2
Wochen zürntest, weil ich Dir irgend ein Kompliment

über Deine Schönheit gemacht hatte?"

(Fortsetzung s°(gt.>
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Warf) 2Iufoeid;nungen einer $ofbame.

(Jortfefcung.)

War bie ©aftfreunbfetjaft, tnelcpe baS

Saiferpaar übte. Stehen ben toöcpentlicpen offi=
jteüen f&inerS unb ©mpfangSabenben gab cê

in ben îutlerien jeweilen jeben SBinter einen toftümir»
ten Satt unb mehrere fogenannte grofje 93äHe, föelcp
teuere befonberê burcp bie 9l6toed)3lung ber garben,
bie gli|ernben, reiepgeftidten Uniformen ber £of=
Margen unb fremben ^Diplomaten neben ben eleganten
Spiletten ber Santen in bem fRapmen beS prunt»
paften ©aaleS ein überaus prächtiges 93ilb barboten.
Setiebter, weil jioanglofer unb Weniger großartig,
Warenbie fleinern ©äile, ju toelcpen bie ®aiferin naep
ber gaftengeit einige punbert ©inlabungen ergeben
lief). Sin biefen Slbenben fam bie ^ugenb gu ibrem
Stecht, unb manches garte Sanb würbe ba getnüpft.
Sei all biefen Slnläffen geigte fid) bie Staiferin als
bie liebenSroürbigfte SBirtpin. Unermüblicb, ohne fieb
ein SluSrupen gu gönnen, Wanberte fie Bon ©ruppe
gu ©nippe, um jebem ihrer ©äfle ein paar freunb»
liebe SBorte gu fagen. Sîabamc ©arette meint, bafj
Wenige^ Hausfrauen beim ©mpfang ihrer ©eifte fiep
fo Biete SRüpe gegeben hätten, wie bie iftaiferin.

©ie War auch oft fefjr mübe, Wenn fie aus bem

geftfaal in ihre ©emäiper guriidfeprte. Dpne bann
ihre grauen gu benachrichtigen, löste fie felbft bie
Berfcbiebenen ©cpmudgegenftänbe, baS fdjtoere $ia=
bem, aus ben Jpaaren unb warf bie Sachen ihrer
jungen Sorteferin in ben ©cpofj. $iefe War immer
fepr ängfttid), ob nichts Bon ben SïoftParteiten ihr
Bertoren gehen fönntc; benn eS gab eingelne ©tiitfe
barunter, bie für fich allein ein ganzes Sermögen
repräfentirten. ©ie ergähtt bei biefem Slnlafi bie
eigentümliche ©efdjidjte eines ®iamanten, ben im
gapre 1848 einer ber bainaligen Slufftänbifcpen beim
$lünbern ber Suilerien auf bie SBeife fid) aneignete,
bafj er ben ©tein Berfcpludte. ®ie fcparfgefcpliffenen
Tanten beSfetben übten aber in ben SerbauungS=
Wegen beS SKanneS fcplimme SBirtung, fo bah ber
Slermfte unter fürchterlichen Quoten feinen Sob fanb.
fBorper h°tte er jeboch noch feinen Siebflafjt ge=
beichtet, unb fo tonnte ber Werttjootle ©tein burd)
Dbbuftion ber Seiche wieber gu Sage geförbert
Werben. Serfetbe Würbe fpäter mit anbern Krön»
juWeten gum ©cPraucp ber Saiferin neu gefaxt unb
befanbfiefa in einemSlufftedfamtn. SttSaberbieSaiferin
feine ißorgefepiepte erfuhr, Bergichtete fie Bon bent

Slugenblicfe an auf baS Sergniigen, fich bamit gu
fchmüden.

Ueber bem Slntleibegimmer ber Saiferin befanben

fit bie ©arberoberäume. 9hm Waren in bem prunt»
haften SfönigSfchtoffe ber Suitcrien bie Serbinbungen
gfoifepen ben eingelnen ©todtuerfen äufjerft mangel»

haft. SaS ©djlofj War gur fßarabe, nicht aber gum
behaglichen SBopnen eingerichtet worben; eS fehlten
Bor Stttem bequeme, pelle Sreppen. Stacpträglicp
waren wopt einige fepntale, fteite Stiegen angebracht
Worben, boch Waren biefetben fo bunfet, bah fw baS

gange ^ahr hinburch beftänbig mit tünftlicpeni Sicht
erhellt Werben muhten, unb fo eng, bah hie Soi=
fetten ber Saiferin beim SranSporte hätten gerfnittert
Werben fönnen. @o hQtte man eine Strt Slufgug
mit ©efteil eingerichtet, auf weitem bie benötigten
©egenftänbe birett aus ben obern ©emäcpern in
baS Slntleibegimmer ber Ütaiferin heruntergeïaffen
werben tonnten. Siefe ©inrittung gab gu einem
bummen ©efcploäpe Slnlal, Weltes als tleiner 93e=

Weis gelten tann, wie immer um hot9eyteIIte fßer»
fönlicpfeiten ein £eer mühiger Bungen fit müht,
um beren intime ©etoopnpeiten unb häuSlite ®e»
heimniffe blohgulegen. (5ortfe&ung folgt.)

©rôfftaflen.
grl. fi. H- 3<P- H- in A. gprent SButifcpe foil prompt

golge gelëiftet werben.

grl. f. &. in Hl. SSeften San! fiir gpre freunblite
BuWenbung. gpnen unb ber neuen Slbonnentin auf treues
Bufammenwirfen unfere perglicpen ©rüpe.

grau ^f. in bei freut uns herglict), bah
bie „©eptoetger grauen=3eitung" bei gpuen fo freunblicp
willtommen gepeihen wirb. 2Bir hoffen, ber wadern 3Jîut=

ter, bie fo tapfer mit bem ©djidfat tämpft unb ben SJhctfj
uiept berliert, bienen gu tonnen, ©ie foil gelegentlich
StcipereS Bon uns pören, 3ngwifd)en freunbliten ©ruh.

freue, oietjäljtffle Abonneittin A. <S- 3pr lieber
SSrief erwärmt bas §erg unb erfriftt bie ©eele; er ift
Wie ein Warm belebenber ©onnenftrapl in einer Steipe
Bon büfteren Sagen. SSon alt bem ©tönen unb ©r=
pebenben, bas gpr iörief uns fagt, biirfen Wir pier niht
reben; um fo reiner ift bie ftille greube barüber. Sah
©ie nun aber glüdli te unb beglüdenbe ©attin geworben finb
unb biefe ©egnungen ber „grauen=3eitung" anred)nen unb
Berbanten Wollen, beS bürfen Wir an biefer ©teile uns freuen,
©in glüdliter unb in feinem ©lüde bot! befriebigter
ÜJtenft, ber rüdpaltlos feines ipm gugefattenen ©litdes
fid) freut — folte finb bünn gefäet. ©ie finb fo fetten
Wie ein peuriger ©ommer in ben lepten gaprgepnten.
Sprern fleihigen, geftidten, intelligenten unb guoertäffigen
©atten unfere §ocpftäpung! — 3pre grage Würbe im
©pretfaal aufgenommen. 2Bir ftepen aut Weiter jeber=
geit mit äkrguügeu gu gpren Sienften. Saffen ©ie uns
an 3prem Drte uod) mepr folter begeifterter, treuer
aibonnentiuneu erWatfen, Wir bitten barurn. Sie gebrudte
fPtapnung auf gprer 58rief=6nBeloppe: „®rleittertbie21r=
beit ber 5ßoft= unb anbern öffentlichen Sienftbeamtcn
am ©onutag, bamit aut ©uer Stätfter rupen tonne
au biefem Sage", pat uns grohe greube gematt, ©olt
menftenfreunblicpe ©rittnerung wirb überall gut auf=
genommen Werben.

grau Jouife Strbeit iftbes 23tutes SBalfant. 2Benn
bem OJÎenften feine fßflitten gugetpeilt fenb, fo pat fein
Sehen feinen gnpalt unb feinen gloed. „@it regen
bringt Segen."

Aufmerfcfame Jefertn ttttfetes Hfott«. werben
gpre SBünfte erfüllt finben.

finfetttt« HSalbbtttut«. hotattbar unb eprenpaft ift's,
mit rebiitcr Slrbeit fein S3rot gu oerbienen unb unermüb=

lit, mutpig gu fämpfen, um fit auf eine pöpere Sebent
ftufe empor gu ftwingeit. ©« peipt, „ein trauriges unb
Bergagtes §erg gewinnt fein'©tüd" unb fo gang „opne"
ift biefe« fffiort nitt. SBir Wollen unfer ÜJlöglitfteS tpun,
gpren SSunft gu erfüllen, in ber erbetenen SBeife, boep

müffen Wir ©ie etwas aufs SBarten oertröften. 3>ngWi=

ften fäpen Wir ©ie gerne peiter, fröplid) poffenb unb
mit Haren Stiegen in bie Bufunft ftauenb. Unferer
pergliten ©pmpatpie bürfen ©ie Berfltert fein. 3ngWi=
ften freunbliten ©ruh-

§errn g. g>. in 3. SBirb fofort eppebirt Werben, gür
gpre freunbliten Sflittpeilungen heften Sanf. Sie @en=

bringen finb fofort beförbert worben. SBir gewärtigen
gerne SJteprere«.

Hrautmntt« in 4. gür gpren föegug an @eiben=

ftoffen fanti gpnen bas §au§ Slbolf ©rieber u. ©ie. in
Bitrit beftenS empfohlen Werben. Sie fBebieuung ift
prompt unb Qualität unb greife laffen nitts gu wün=

ften übrig.
grau g. Hl. «b ®<e gefragte ortpopäbifte Sln=

ftalt befinbet fit in Bmit- fßerfäunten ©ie ja nitt, fit
bort bie rittige Sfeleprung gu oerftaffen. ©8 ift beffer,
©ie nepmen bie Sotter für ein SSierteljapr aus ber

©cpule unb laffen bie frantpafte ©rfteinung faeptunbig
unb rationell bepanbeln. SBas pier oerfäumt Wirb, bas

läht fit fpäter nid)t wieber gut maten. ©in gapr längere
©d)iilgeit pat abfolut nicht« gu bebeuten, ein folt ,jn bie

Slugen fpritigenber Störperfehler aber fanu ein SJläbten
für Beit feines Sehens ungufrieben unb utiglüdlkp maten.

H- 3- 3- 10. ®er gaprgang 1879 unfereS fBlatteS

ift Bergriffen, bie gur Sompletirung gewünftten 3tum=

mern finb erpältlicp.
Heforgte Hl«tt«in H- 2®ir werben ber ©ate gerne

nape treten. Ilm Spneu aber tpatträftig niipen gu tonnen,
ift es nötpig, bie mangelnben Sorrefponbengftiide in §an=
ben gu pabeti. SBir gewärtigen beren ©enbung.

§errn 3. in Hl- Shre Sîermutpung ift rittig. SBir
wollen bie Strt ber SluSfüprung in ©rWägung giepen.

gür bie ©enbung heften Sant!
©titcfilicp« in 3t. H« @ie erWeifen uns Biel ©pre.

gpre ©epilberung ber erfolgten SSertobung unb Boran=

gegangenen Prüfung burt baS SJlittelber „grauengeitung"
pat uns Biel greube gematt. Stls geiftige 23rautmutter,
Wie ©ie uns gu nennen belieben, unfer pergtidies: ®Iüd=
auf! SBie halb muh öie bisperige Slbreffe gpreS glüd=

lit eroberten 33räuttens auf ben Stauten „gprer grau"
umgeäitbert werben? Sem uns freunblicp in Slusfitt
geftellteit föefut fepen wir mit SSergniigen entgegen.

Çerrn 31. 3. gpr Sintiegen gepört in ben Singeigen»
tpeil. Ser angepriefene Slrtitel ift uns unbetannt, eine
rebattioneHe S3efprecpung baper unmöglit-

im. SJiit SSergnügen atgeptirt. gpe uneigen»
ttüpiges, ftetes SSemiipen, ber „©ttneiger grauen»Bei=
tung" neue greunbe gu gewinnen, eprt uns unb matt
uns greube. gpr ©inblid in bie bortigen SSerpältniffe

ift and) für uns intereffant.

gccflttttttttflsgettoflln in 3. @«r gu Hug fein, ift unter
Umftättben gefäprtit. @ie tennen bot öas ©prütwort:
Untreue hplägt ben eigenen §errn. — gpr Stnliegen tann
itt einer ber nätften Stummem berüdfittigt werben.

grl. 3. g. in H- Sin SöereitWiUigteit unferfeits feplt
es nitt. SBir finb gerne für ©ie tpätig. — Sie Sllutter
barf berupigt fein.

SufSfia, halbleinen, Pllandieftet ic., von
gr. 8.10 bis gr. 8.45 per SJteter, Berfenbet franto
in beliebiger SJÎetergapl bas gabrit=Sepot F. Jelmoli
ii^eüriclic^tufte^ni^epeubft^^^^^^^iW

^jVSeiden-Bengalines, Foalards, Grenadines etc.

çNf\\\ ben neueften ®enten, oon Fp. — .85 Cts. nn bis

fefFr. 15. — per Weter, oerfenbet in einzelnen JHoben ioirf=
lidjen gabrifpreijen an ^ebennann. fDiufter franfo. [234

SeibenftoffïÇabrifsllnion

Adolf Grieder & Ciein Zürich.

I.einwnnel zu Leintüchern, Hand-, Tisch- und
Küchentüchern bemustert Walter Gygax, Fabrikant,
Bleienbach. [404

MT ^ot}ûgftiÇer
SIfBr rntI|Br
(bom lantonstemiter rein befunben)

à 65 Cts. per Titer frank», ©ebinbe IriJjtorifr.
661] Hbolf ftufter, 311tftätten, @t. ©allen.

^nutmiBfrfilng^ rotlje flaut ttt.
SJtit gropter greube geige it gpnen an, bah it öanf

gprem S3IutreinigungSmittel Bon meinem §autauSftlage
Bottftänbig befreit bin, ben it jeben SSinter im ©efitte
patte, gep bin Wieber im Sfefipe einer natürliten .Çaut»
färbe unb füple mit "id [tarier ; es foil mir ein Wirt»
lidjeS Vergnügen fein, meinen SBetannten gpr Präparat
gu empfeplen. ©ompiègne, 10. Sötai 1888. ginma B. 9t.
gu ben meiften Slpolpeten ber ©t^eig- §auptbepot:
Slpotpefe ©otlieg, SBturtcu. [874

Lanolin-Toilette-Cream • Lanolin
ßaeioc! Mittol Brandwunden, Schnittwunden,
DCS168 lillllcl Schrunden, Quetschungen, Durch¬

laufen, Wundsein.
ßaciiaci Mittel zur Conservirung u. Erhaltung einer
D6KL68 11111161 gUten Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
Bestes Mittel gegen Hämorrhoidalleiden.

Zu beziehen in den meisten Apotheken und Droguerien.
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vr i -, n i i '-Mußuft bauert ber

Nur iiftp.n kurze Zeit l nabamtvtaui ^llUl UVUU ÜU1LU ZJUli ^crer unb Äinberlleiber»
ftoffe, 5Bloufens unb 5)îantelftoffe îc. @anj au§erorbentlic^e Gelegenheit
neuejter SBoflens, £a[bn>oIIens unb ©aummodenftoffe enorm bittig.
dufter unb ißerfanbt an ^rioate umgeÇenb franfo.

Wormanu Söhne. Basel.

Gesucht
in ein Mercerie-, Quincaillerie- und Spielwaarengescliäft
eine tüchtige, selbstständige

Kassirin.Branchen- und Sprachenkenntniss unerliissUch.
Offerten mit Angabe von Referenzen nebst Photographie sub

Chiffre H 666 G befördert die Annoncenexpedition Haasen-
stein & Vogler, ZUrich. [617

Gesucht
in ein erstes Mode- und Bekleidungsartikelgeschäft eine tüchtige und
selbstständige

W r is t e. IM
Sprachenkenntniss erforderlieh.

Offerten mit Angabe von Referenzen nebst Photographie sub
Chiffre II 665 G befördert die Annoncenexpedition Haasen-
stein ék. Vogler, Zürich. [616

Tt. Gellen. Beilage zu Nr. 3H der Schweizer Frauen-Zeitung. 2;. August M2.

^ Jeuisseton.

Die Kaiserin Eugenie.

(Fortsetzung,)

war die Gastfreundschaft, welche das
Kaiscrpaar übte. Neben den wöchentlichen
offiziellen Diners und Empsangsabenden gab es

in den Tuilerien jeweilen jeden Winter einen kostümir-
ten Ball und mehrere sogenannte große Bälle, welch
letztere besonders durch die Abwechslung der Farben,
die glitzernden, reichgestickten Uniformen der
Hofchargen und fremden Diplomaten neben den eleganten
Toiletten der Damen in dem Rahmen des prunkhaften

Saales ein überaus prächtiges Bild darboten.
Beliebter, weil zwangloser und weniger großartig,
waren die kleinern Bälle, zu welchen die Kaiserin nach
der Fastenzeit einige hundert Einladungen ergehen
ließ. An diesen Abenden kam die Jugend zu ihrem
Recht, und manches zarte Band wurde da geknüpft.
Bei all diesen Anlässen zeigte sich die Kaiserin als
die liebenswürdigste Wirthin. Unermüdlich, ohne sich

ein Ausruhen zu gönnen, wanderte sie von Gruppe
zu Gruppe, um jedem ihrer Gäste ein paar freundliche

Worte zu sagen. Madame Carette meint, daß
wenige Hausfrauen beim Empfang ihrer Gäste sich

so viele Mühe gegeben hätten, wie die Kaiserin.
Sie war auch oft sehr müde, wenn sie aus dem

Festsaal in ihre Gemächer zurückkehrte. Ohne dann
ihre Frauen zu benachrichtigen, löste sie selbst die
verschiedenen Schmuckgegenstände, das schwere Diadem,

aus den Haaren und warf die Sachen ihrer
jungen Vorleserin in den Schoß. Diese war immer
sehr ängstlich, ob nichts von den Kostbarkeiten ihr
verloren gehen könnte; denn es gab einzelne Stücke
darunter, die für sich allein ein ganzes Vermögen
rcpräsentirten. Sie erzählt bei diesem Anlaß die
eigenthümliche Geschichte eines Diamanten, den im
Jahre 1848 einer der damaligen Aufständischen beim
Plündern der Tuilerien auf die Weise sich aneignete,
daß er den Stein verschluckte. Die scharfgeschliffenen
Kanten desselben übten aber in den Verdauungswegen

des Mannes schlimme Wirkung, so daß der
Aermste unter fürchterlichen Qualen seinen Tod fand.
Vorher hatte er jedoch noch seinen Diebflahl
gebeichtet, und so konnte der werthvolle Stein durch
Obduktion der Leiche wieder zu Tage gefördert
werden. Derselbe wurde später mit andern
Kronjuwelen zum Gebrauch der Kaiserin neu gefaßt und
befand sich in einem Aufsteckkamm. Als aber dieKaiserin
seine Vorgeschichte erfuhr, verzichtete sie von deni
Augenblicke an auf das Vergnügen, sich damit zu
schmücken.

Ueber dem Ankleidezimmer der Kaiserin befanden
sich die Garderoberäume. Nun waren in dem Prunk-
Haften Königsschlosse der Tuilerien die Verbindungen
zwischen den einzelnen Stockwerken äußerst mangel¬

haft. Das Schloß war zur Parade, nicht aber zum
behaglichen Wohnen eingerichtet worden; es fehlten
vor Allem bequeme, helle Treppen. Nachträglich
waren wohl einige schmale, steile Stiegen angebracht
worden, doch waren dieselben so dunkel, daß sie das

ganze Jahr hindurch beständig mit künstlichem Licht
erhellt werden mußten, und so eng, daß die
Toiletten der Kaiserin beim Transporte hätten zerknittert
werden können. So hatte man eine Art Aufzug
mit Gestell eingerichtet, auf welchem die beuöthigten
Gegenstände direkt aus den obern Gemächern in
das Ankleidezimmer der Kaiserin heruntergelassen
werden konnten. Diese Einrichtung gab zu einem
dummen Geschwätze Anlaß, welches als kleiner
Beweis gelten kann, wie immer um hochgestellte
Persönlichkeiten ein Heer müßiger Zungen sich müht,
um deren intime Gewohnheiten und häusliche
Geheimnisse bloßzulegen. (Fortsetzung s°lgt.>

Briefkasten.
Frl. E. I. Sch. B. in A. Ihrem Wunsche soll prompt

Folge geleistet werden.

Frl. E, K. in M. Besten Dank für Ihre freundliche
Zuwendung. Ihnen und der neuen Abonnentin auf treues
Zusammenwirken unsere herzlichen Grüße.

Frau Is. in L. bei A. Es freut uns herzlich, daß
die „Schweizer Frauen-Zeitung" bei Ihnen so freundlich
willkommen geheißen wird. Wir hoffen, der wackern Mutter,

die so tapfer mit dem Schicksal kämpft und den Muth
nicht verliert, dienen zu können. Sie soll gelegentlich
Näheres von uns hören. Inzwischen freundlichen Gruß.

Treue, vierjährige Abonnentin A. S. Ihr lieber
Brief erwärmt das Herz und erfrischt die Seele; er ist
wie ein warm belebender Sonnenstrahl in einer Reihe
von düsteren Tagen. Von all dem Schönen und
Erhebenden, das Ihr Brief uns sagt, dürfen wir hier nicht
reden; um so reiner ist die stille Freude darüber. Daß
Sie nun aber glückliche und beglückende Gattin geworden sind
und diese Segnungen der „Frauen-Zeitung" anrechnen und
verdanken wollen, des dürfen wir an dieser Stelle uns freuen.
Ein glücklicher und in seinem Glücke voll befriedigter
Mensch, der rückhaltlos seines ihm zugefallenen Glückes
sich frent — solche sind dünn gesäet. Sie sind so selten
wie ein heuriger Sommer in den letzten Jahrzehnten.
Ihrem fleißigen, geschickten, intelligenten und zuverlässigen
Gatten unsere Hochschätzung! — Ihre Frage wurde im
Sprechsaal aufgenommen. Wir stehen auch weiter jederzeit

mit Vergnügen zu Ihren Diensten. Lassen Sie uns
an Ihrem Orte noch mehr solcher begeisterter, treuer
Abonnentinnen erwachsen, wir bitten darum. Die gedruckte
Mahnung auf Ihrer Brief-Enveloppe- „ErleichtertdieArbeit

der Post- und andern öffentlichen Dienstbeamten
am Sonntag, damit auch Euer Nächster ruhen könne
au diesem Tage", hat uns große Freude gemacht. Solch
menschenfreundliche Erinnerung wird überall gut
aufgenommen werden.

Frau Louise B- Arbeit ist des Blutes Balsam. Wenn
dem Menschen keine Pflichten zugetheilt sind, so hat sein
Leben keinen Inhalt und keinen Zweck. „Sich regen
bringt Segen."

Aufmerksame Feseri« unseres Blattes. Sie werden
Ihre Wünsche erfüllt finden.

Sinsame Waldblume. Hochachtbar und ehrenhaft ist's,
mit redlicher Arbeit sein Brot zu verdienen und unermüdlich,

muthig zu kämpfen, um sich auf eine höhere Lebensstufe

empor zu schwingen. Es heißt, „ein trauriges und
verzagtes Herz gewinnt kein'Glück" und so ganz „ohne"
ist dieses Wort nicht. Wir wollen unser Möglichstes thun,
Ihren Wunsch zu erfüllen, in der erbetenen Weise, doch
müssen wir Sie etwas aufs Warten vertrösten. Inzwischen

sähen wir Sie gerne heiter, fröhlich hoffend und
mit klaren Augen in die Zukunft schauend. Unserer
herzlichen Sympathie dürfen Sie versichert sein. Inzwischen

freundlichen Gruß.
Herrn K. G. in Z. Wird sofort expedirt werden. Für

Ihre freundlichen Mittheilungen besten Dank. Die
Sendungen find sofort befördert worden. Wir gewärtigen
gerne Mehreres.

Brautmutter in L. Für Ihren Bezug an Seidenstoffen

kann Ihnen das Haus Adolf Gricder u. Cie. in
Zürich bestens empfohlen werden. Die Bedienung ist
prompt und Qualität und Preise lassen nichts zu wünschen

übrig.
Frau K. M. in T. Die gefragte orthopädische

Anstalt befindet sich in Zurich. Versäumen Sie ja nicht, sich

dort die richtige Belehrung zu verschaffen. Es ist besser,

Sie nehmen die Tochter für ein Vierteljahr aus der

Schule und lassen die krankhafte Erscheinung sachkundig
und rationell behandeln. Was hier versäumt wird, das

läßt sich später nicht wieder gut machen. Ein Jahr längere
Schulzeit hat absolut nichts zu bedeuten, ein solch in die

Augen springender Körpcrfehler aber kann ein Mädchen
für Zeit seines Lebens unzufrieden und unglücklich machen.

W. I. Z. lv. Der Jahrgang 1879 unseres Blattes
ist vergriffen, die zur Kompletirung gewünschten Nummern

sind erhältlich.
Besorgte Mutter in Hl. Wir werden der Sache gerne

nahe treten. Um Ihnen aber thatkräftig nützen zu können,
ist es nöthig, die mangelnden Korrespondenzstücke in Handen

zu haben. Wir gewärtigen deren Sendung.

Herrn K. in M. Ihre Vermuthung ist richtig. Wir
wollen die Art der Ausführung in Erwägung ziehen.

Für die Sendung besten Dank!
Glücklicher in Kl. B> Sie erweisen uns viel Ehre.

Ihre Schilderung der erfolgten Verlobung und
vorangegangenen Prüfung durch das Mittel der „Frauenzeitung"
hat uns viel Freude gemacht. Als geistige Brautmutter,
wie Sie uns zu nennen belieben, unser herzliches; Glückauf!

Wie bald muß die bisherige Adresse Ihres glücklich

eroberten Bräutchens auf den Namen „Ihrer Frau"
umgeändert werden? Dem uns freundlich in Aussicht
gestellten Besuch sehen wir mit Vergnügen entgegen.

Herrn K. Z. Ihr Anliegen gehört in den Anzeigen-
thcil. Der angepriesene Artikel ist uns unbekannt, eine
redaktionelle Besprechung daher unmöglich.

7777. Mit Vergnügen akzeptirt. Ihr uneigennütziges,

stetes Bemühen, der „Schweizer Frauen-Zeitung"

neue Freunde zu gewinnen, ehrt uns und macht
uns Freude. Ihr Einblick in die dortigen Verhältnisse
ist auch für uns interessant.

Aestnnuugsgeuosstn in A. Gar zu klug sein, ist unter
Umständen gefährlich. Sie kennen doch das Sprüchwort:
Untreue schlägt den eigenen Herrn. — Ihr Anliegen kann
in einer der nächsten Nummern berücksichtigt werden.

Frl. K. K. in Hl. An Bereitwilligkeit unserseits fehlt
es nicht. Wir sind gerne für Sie thätig. — Die Mutter
darf beruhigt sein.

Bukski«, Halbleinen, Manchester rc., von
Fr. Ä. bis Fr. 8.45 per Meter, versendet franko
in beliebiger Meterzahl das Fabrik-Depot r. I«I,i»«I»

^^8ei«Ivn-v«NA!ìiink8, kàtz, làÛUzete,
lin bis

15. — per Meter, versendet in einzelnen Roben zu
wirklichen Fabrikpreisen an Jedermann. Muster franko. sS34

Seidenstoff-Fabrik-Nnion

Aàolk Krioctor H 0'°iu Aiirià

I-vti»v»iick 2U I-sintüebsrn, Rand-, lised- unck

llüobsntüekern bemustert IV»Itv« <Zz^»x, Fabrikant,
»Ivivlil»»«!». (404

AM- Anzüglicher Mchwein.
Alter rother Tyroler
(vom Kantonschemiker rein befunden)

à 65 Cts. per Liter franko. Gebinde leihweife.
661) Adolf Küster, Altstätte«, St. Gallen.

HautausschliLge, rothe Haut etc.
Mit größter Freude zeige ich Ihnen an, daß ich dank

Ihrem Blutreinigungsmittel von meinem Hautausschlage
vollständig befreit bin, den ich jeden Winter im Gesichte

hatte. Ich bin wieder im Besitze einer natürlichen Hautfarbe

und fühle mich viel stärker; es soll mir ein
wirkliches Vergnügen sein, meinen Bekannten Ihr Präparat
zu empfehlen. Compiègne, 10. Mai 1883. Emma v. N.
In den meisten Apotheken der Schweiz. Hauptdepot:
Apotheke Golliez, Murten. (874

lâvIin-l'Mk-klM - lâoliu
kovtov Hsîttol ^ei Brandwunden, Lebllittwunden,
Ilvslivs lltllilivl Zàruuàsir, Hustsebungsn, Ourcb-

lauksn, IVundssiii,
kavtov Illittol ^ur Lonssrvirung u. Brbaltuog einer
VVîiliV» iltlUVI ^àir Haut, besonders bei kleinen

Kindern.
nluliîl gegen lkämorrboidallsiden.

ru bsilsksn In dan mslstvn lìpotstvstsn unis lZrogusrlsn.

(332

^ Bis Ende August dauert der

IM is KIMst /stl alljährlich. Radattverlaus un-NUl UV0U nttttiv rtvlt serer Damen-und ainderkleider-
stosse, Blousen- und Mantelstoffe «. Ganz außerordentliche Gelegenheit
neuester Wollen-, Halbwollen- und Baumwollenstosse enorm billig.
Muster und Versandt an Private umgehend franko.

in ein Slvrovrtv», miel 8z»i«I«»»«v»Av««I»àkt
eins tüebtige, sslbstständigslì î» 15 Î II.Viiìuâvn» null Hpruebenlisuntnis» unerllisslieb.

Okksrtsn mit Angabe von kleksreimsn nebst pkotograpbis sud
Obilkrs 6 666 6 dekoriert die 4»»<»»e«n«xtz»««Ittit>i> II»:»««n»
«tvt» »4 V ofisler, 5>irt«I>. (617

in ein erstes Nods- unck gekleidungsartikslgssebäkt eins tüebtige unck

sslbstständigs

r « ì «^.
Spr'svltsrrìrsrrirìrrjss sr-konc1sr>Ii<Zlr.

Okksrtsn mit Angabe von Hsksreimsn nebst ?kotograpbis sub
Obikkrs II «SS <4 dekoriert die ì im<»»««» H»»s«».
«t«i« â Voxl««, Xiiriet,. (616



Stfltoetjer Jrauen-Jetfung — Blätter für hen fiänsltdjen Kreta

Gebildetes Fräulein
oder alleinstehende Dame, im
Hanswesen erfahren, wird ges'ucht in eine
sehr schön gelegene, gut eingeführte
Pension in Zürich. Wegen Ver-
grösserung des Geschäftes wird Betheiligung

mit Kapitaleinlage bevorzugt.
Anmeldungen mit näheren Personalangaben
nebst Referenzen sub Chiffre B 3427 an
die Annoncen-Expedition von Rudolf
Rosse, Zürich. (M-9101-Z) [596

Gesucht
per Ende September in ein Geschäftshaus

eine durchaus zuverlässige,
einfache Tochter, die im Zimmerdienst,
Kühen und Flicken geübt ist und der
die Aufsicht über 5 Kinder im Alter von
4 bis 13 Jahren ruhig anvertraut werden
kann. Ohne gute Zeugnisse oder
Referenzen Anmeldungen unnütz. Offerten
sub Chiff. 0 3818 F befördern Orell Füssli,
Annoncen in Zürich. (OF 3818) [594

CommanditenGesuch.
597] Für Uebernahme und Erweiterung eines altrenommirten, sehr soliden
maschinellen Rarmorindnstriegeschäftes wird ein Associécommanditaire
mit einer Einlage bis auf Fr. 80,000 unter sehr günstigen Bedingungen gesucht.
Es werden besonders verehrte Wittwen auf diese vorzügliche, reelle Kapitalanlage
aufmerksam gemacht. Offerten unter Chiffre A M Z poste restaute St. Gallen.

RUDOLF MÜSSE
Annoncen -Expedition

(gegründet 1867)

ZÜRICH

Für Damen.
Ein Frauenzimmer, im Modenfach

tüchtig und erfahren, sucht eine solide
Theilhaberin mit entsprechendem
Kapital für ein Hodengeschäft. [589

Gefl. Offerten unter Chiffre E W 589
an die Expedition d. Bl.

Gesucht
zu einer alleinstehenden Wittwe ein
gesundes, intelligentes Waisenkind von
13 bis 15 Jahren mit gutem Charakter,
wo möglich vom Lande.

Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes. [614

Stelle-Gesuch.
Eine Tochter, welche 3 Jahre einen

Vertrauensposten versehen, sehr gut
weissnähen, glätten und serviren kann,
im Zimmerdienst ebenfalls geübt ist und
etwas französisch spricht, wünscht
passende Stelle in einem Privathaus. Gefl.
Offerten unter Chiffre 615 an die
Expedition dieses Blattes. [615

Eine anständige Tochter
— wünscht Stelle —in einem bessern Restaurant zum

Serviren oder Kochen.
Offerten beliebe man an Frau Wyss-

mann-Wyss, Bahnhofstrasse Uzwil, zu
senden, [618

Töchter-Pensionat
— Mme3Morard —

in Corcelles bei Neuchâtel
(Schweiz).

Gründlicher Unterricht in Sprachen,
Realien, Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung, Familienleben.
Reizende Lage, überaus gesundes Klima,
sehr angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche
Empfehlungen. [562

(^) Eine kleine Schrift über den |
HaasMiffteitipsErprcn
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
3 Boulevard de Plainpalais, Genf. [6

Aarau — Basel — Bern — Biel —• Chur — St. Gallen — Luzern
Rapperswil — Sehaffhausen — Solothurn

Berlin — Wien — London etc.
empfiehlt sich zur Besorgung von [ 131 |

y i in alle schweizerischen und ausländischen
lïlÇGPalftn Zeitungen, Fachzeitschriften, Kalender, Reise-iiiuwiwtvu und CoursbUcher,

ohne Ausnahme zu Originalpreisen und ohne alle Nebenspesen.

99" Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.
Geschäftsprinzip : Prompte, exacte und solide Bedienung. Discretion

• go Zeitungs-Katalog gratis und franko, og

(90,000 AÄHMA5CHINEI
8000 fANRJtÄbEH

(ARJIBTERZAHL 1W)

Unsere Nähmaschinen
weltberühmt durch das dazu verwendete Material, die feine Ausstattung und den
leichten Gang, zeichnen sich auch vor allen übrigen durch saubere Justirung
und grösste Nähfähigkeit ans. Bei keinem Artikel ist das Sprichwort
„Der Schein trügt", mehr am Platze, als bei der Nähmaschine. Es werden täglich
eine Unzahl billiger Nähmaschinen auf den Markt geworfen, welche für den ersten
Augenblick nicht von der soliden Waare zu unterscheiden sind. Eine von uns
erzeugte Nähmaschine gewährleistet infolge des dazu benutzten Materials eine
Jahre lange Haltbarkeit und übernehmen dafür unsere Vertreter die weitgehendste
Garantie. Unsere Nähmaschinen sind zu finden in jeder besseren Nähmaschinenhandlung

der Schweiz. [540] (a 2654 Dr)
Nähmaschinenfabrik & Eisengiesserei, vormals Seidel & Naumann, Dresden.

Zur Vergrösserung eines nachweisbar
soliden, Haushaltungs-, technischen

und gewerblichen Zwecken dienenden
Fabrikat ious-Gescliäftes wird ein

tüchtiges Frauenzimmer
gesucht als aktive Theilhaberin
mit einigen Tausend Franken Baar-Ein-
lage. Gefl. Offerten unter Chiffre P B
612 an die Expedition d. Bl. [612

Schweizer Gouvernanten und Bonnen
erhalten Stellung, streng reell, [613

durch Fr. I). Berliner, Glatz (Deutschi.)

Stelle gesucht
für eine junge Tochter in einem bessern
Privathaus oder Ladengeschäft, wo sie
Gelegenheit hätte, die französische
Sprache gründlich zu erlernen. Gute
Behandlung wird gewünscht. — Anmeldungen

nimmt die Expedition dieses
Blattes entgegen. [610

Man wünscht eine 19jährige, arbeits¬
fähige Tochter, welche noch

leitender Hand bedarf, vorzugsweise auf
dem Laude in einem Pfarrhaus oder
in der Familie eines Arztes, wo sie
sich nützlich machen kann, zu placiren.

Gefl. Offerten, eventuell mit Auf-
nahmsbediugungen, erbittet man unter
Chiffre P H 61t Hauptpost restante
Zürich. [611

Ein treues, ordentliches Mädchen mit
guten Zeugnissen sackt, Stelle in

einer kleinern Familie oder auch als
Zimmermädchen, vorzugsweise in
ein Privathaus. Adresse zu erfragen bei
der Expedition dieses Blattes. [595

Modes.
Eine tüchtige, erfahrne Rodistin

sucht eine Stelle zur selbständigen
Leitung eines Modengeschäftes.

Gell. Offerten unter Chiffre S S G
590 an die Expedition d. Bl. [590

Das italienische Töchter-Institut

Santa Maria, Bellinzona
wird katholischen Töchtern zur Erlernung

der italienischen und französischen
Sprache, sowie der Musik und
weiblichen Handarbeiten bestens empfohlen.
Beginn des Schuljahres 10. Oktober.

Pensionspreis Fr. 450. Um Prospekte
und Photographie des Pensionates wende
man sich an die Direktion. [573

(fibcOLAJ
ec.6-.7i.ii^LAUSANNE

4 (suisse.)

Goldene Medaille [546

Académie nat. de France 1884
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen1885

Goldene Medaille
Intern. Ausstellung Amsterdam 1887

Goldene Medaille (H 8164 L)

Weltausstellung Paris 1889

Magenleidenden wirdJedem
auf Wunsch eine belehrende
Broschüre kostenl. iibersandt v. J. J. F.
Popp in Heide (Holst.). Dieselbe
gibt Aul. zur erfolgr. Behandl. von
cliron. Magenkrankheiten. [76-4

Bleichsucht
Rüdigkeit, Herzklopfen,
Appetitlosigkeit werden sicher
geheilt durch meine unübertroffenen

Eisenpillen. Dosis für ca. 3
Wochen Fr. 2.—. Friedr. Rerz,
Apotheker, beengen (Aargau). [244

Visit- und Veriobungskarten
liefert geschmackvoll, schnell und billig

Buchdruckerei Th. Wirth & Co. in St.Gallen.

r
i+

»i»

Universal-Frauenbinde t
+ Patent 4217.Patent 4217 (Waschbare HonatsbindP)

| Einzige Binde dieser Art, die selbst bei jahrelangem Gebrauch nicht fj ersetzt werden muss. Sollte in keinem Wäscheschrank fehlen. Zu verlangen l_
t in Weisswaarengeschäften. Wo nicht erhältlich, erfolgt direkter Versandt. fI Preislisten, Prospekte etc. zu Diensten. [449 I

Rorschach. E. Christinger-Beer.
IIMIIMIIMIIWI — | I — I I 111 | I — I I — I I — I I — I — I— II — II J

per Kilo Fr. 3. 40

« „ „ 3.20
r, v V

« „ „ o. oO

Prima Mailänder Salami
Salametti

Bündner Bindenfleisch
Würste (salzig)

Sardinen in Oel, Marque Amieux frères,
in Büchsen, 250 Gramm schwer per Büchse 60 Cts.

empfiehlt zu gefl. Abnahme (M a 2949 Z) [587

Eugen Laurer in Chur.

Lugano. Töchterinstitut. Lugano.
Gesundes Klima, schöne, sonnige Lage des Institutes. Sorgfältige Erziehung.

Gründlicher Unterricht in französischer und italienischer Sprache. Geeigneter
Winteraufenthalt für schwächliche Töchter. Anfang der Winterkurse im Oktober.

Für Referenzen und Prospectus sich zu wenden an die Vorsteherin [588

(1513) C. S. Bertschy.

(Merienne, Genf)
ist die beste, die existirt. Schadlos für alle Leder, gibt bei möglichst
wenigem (lebranch den schönsten, anhaltendsten und schnellsten
Glanz, daher sehr vortheilhaft. Hauptsächlich zu empfehlen für Hotels,
Pensionen, Anstalten, Institute, Händler und Private. [520

In Flacons zu beziehen à 0,50 Cts., Pr. 1. —, Fr. 2. — 1 gegen
In Blechbüchsen von 2lA Kilo, pr. Kilo Fr. 3. — Nachnahme.
Wiederverkäufer extra Rabatt.

Alleinverkauf für die Ostsehweiz:
Joachim Bischoff, Sehuhhandlung, St. Gallen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

MilâàlÂàili
oder alleinstskende Dams, im II»w»-
wvsvw srkabrsn, wird gssucbt in sins
ssbr scbön gelegene, gut siugskükrts
?vw»î«w in iStiolol». Wegen Ver-
grösssruug des Oesebäktss wird Letbsi-
liguug mit kapitaisinlags bsvorxugt. à-
Meldungen mit näksrsnpsrsonaiangabsn
nsbst Bsksrenxen sub Lbikkrs L 3427 an
dis ànoncsn-kxpedition voll lîwâolt
»«»»«, «Ui-Ià (Id-9191-2) (596

Voswobt
per knds September ill sill Vv»vl»àtt»-
I»»»» sills durcbaus xuvsrlässige, sin-
kacbs kocbtsr, dis im lütiwiwvrÄtowst,
?kàl»«i» und PUoRvw geübt ist und der
àis âuksiebt über 5 Kinder im Aliter voll
4 dis 13 labrsn rnbig anvertraut werden
kann. Obus gute ksugnisss oder Keks-
renxen áumsiduugsn unnütx. Okksrtsn
sub Lbikk. 3818 bskördsrn Orsliküssli,
ànoncen in küricb. (O? 3313) (594

597) kür Bebsrnabms und krwsitsrung siuss aitrsnommirtsn, ssbr soliden ma-
sebinellen VIi»ri>>»riixI»strîogo»oli!it>o» wird ein t»»«<i«o<»i»i»w»dit»iro
mit einer kiniags bis auk kr. 89,999 unter ssbr günstigen Bedingungen gssucbt.
ks werben besonders vsrsbrte VVittwsn auk disse vorxügbcbs, resile Kapitalanlage
aukmerksam gemacbt. Olkerten unter Okitkrs 1 1l / poste restante St. Kalten.

»WM «lI88e
lßeßrülläet 18K7)

kur Okmßli.
bill krausnximmsr, im bladenkaeb

tüebtig ullà erkabrsn, sucbt eins soliàe
VboUbwbooii, mit entspreebsnàsm
kapital kür eill Vlwàwgosoààpt. (589

Kell. Olkerten ulltsr Lbilkrs k VV 589
an bis Expedition b, LI.

LrSSIIvIlt
xn einer allsmstsbsllbsll tVittvve eill AS-
sunbss, intelligentes t»»1»«wltlw«l von
13 bis 15 labrsll mit gutem Obarakter,
wo mägbob vom bands.

Adresse ertksilt die kxpedition dieses
Blattes. (614

LtsIIs-Ossuok.
kins koebter, welcbs 3 labre einen

Vertrauensposten vsrssbsn, sebr gut
weissnäbeu, glätten und servilen bann,
im kimmerdisnst ebenkalls geübt ist uad
etwas kranxösiscb sprisbt, wünsebt pas-
sende Stelle m einem Privatbaus. Kell.
Otkertsn unter Obikkrs 6l5 an die kx-
xsdition dieses Blattes. (615

kins anständige boebtsr
—w>il>»et,t KitoU« —ill einem bessern Restaurant xum Ssr-

virsn oder ko eben.
Otksrtsn beliebe man an krau XV^ss-

maun-tV^'ss, Laknbokstrasss Lxwil, xu
senden. (618

löektep f'enZionat

in (îorvvllvs dei Fvuelìàl
(Zolrwstx).

Oründliebsr llnterriebt in Spraoben,
Realien, ülusik, blaieu sie. praktiscbs
und sorgkältige krxiebung, kamibenlebsn.
Bsixsnde Rage, überaus gesundes Klima,
sebr angensbmsr àkentbalì. Vorxügbcbs
kmpkebiungsn. (562

kins kleine Sebrikt über den ^

versendet auk Anträgen gratis und kranko
die Verkasserin krau Carolins klsokor,
3 Loulevard de RIainpalais, Ovnk. (6

TKsrsu — Ssssl — Lsrra — Lisl — Ltrur — Lt. (Osllsrr — t.uxsrra
kisppsrswil — Sotrskktrsrrssrr — Solotburia

S Sri in — WÎSN — I^onâon SîO.
smpüsbit sieb ?ur Besorgung von )>31 I

scbwsiasrisobon und susländisoksn
üoitunAvn, ksokasitsobriltsn, Rslsndor, Rsîss-^.a.^^va. OoursbUobor,

olms Xusnsbms au Orixinalprsissn und okno alls blsbsnspossn.
VW" L«i Arössvrvn ^ukträxvn köeiistvr kuknlt. 'WM

Oosoküttsprinaip: prompts, sxsots und solide Ssdisnung. Oisoretion!
Z° gr'às unâ trankt), o^ '°°°.

/g».«? »
SoooMnkXvc^

i«o)

Unsers Ikälunasczdtinsn
wvltkerilbmt dureb das daüu verwendete klateriai, die keine Ausstattung uu«l den
lviebten Kang, xeiebnsn sieb aueb vor allen übrigen dureli saubere.Instiruug
und XttlitAlvigkeit »an. Lei keinem Artikel ist das Lpriebwort
„Der Lebein trügt", mebr am klatxe, als bei der käbmasekins. ks werden täglieb
eins llnxabl billiger käbmasobinsn auk den blarkt geworksn, wslebs kür den ersten
àgsnbliek nicbt von der soliden Vaare xu untsrsebeiden sind, kme von uns
erzeugte Räbmasebine gewäbrleistst inkolge des daxu benutzten Vlaterials eins
labre lange Haltbarkeit und übsrnsbmsn dakür unsere Vertreter die wsitgsbendste
Oarantie. Ilnsers Räbmasebinsn sind xu ünden in )sder besseren käbmssebinen-
bandlung der Lebwsix. s54v) )a 2654 Dr)

s'IâkmaZvkinenfabl'ili S- H8engie88vi'ki, mà Zeìlle! s »sumW. và.

^7ur Vergrösserung eines nacbweisbar
soliden, Rausbaltungs-, ìsebnisebsn

und gswerbbeben kweeksn dienenden
k»iblNli»ti<»U«-t»Q!S<!lljtttv!>« wird kill

gesueld als »ktlvv Ilxillinlx riii
init einigen Vausend kranken Laar-Kin-
lags. Oetl. Olkerten unter Lbilkre L
612 an die kxpedition d. Ll. )612

8àei!vr koiivkriiWtkll iloâ können
srludten Stellung, streng reell, ^613

durcb kr. R. Rerliner, Olatx (Osutsebl.)

Ltslls Nssustit
kür eins )ungs Voebtsr in einem bessern
krivatbaus oder Kadsngssebäkt, wo sie
Oelsgenksit bätts, die
î8pr»«I>v gründlieb xu vrlvriivu. Oute
Lsbandlung wird gswünsebt. — ánmel-
düngen nimmt die kxpedition dieses
ölattes entgegen. ^619

HT an vvänsebt eine l9jübrige, arbeit«-
käbigv kvvbter, welebe noeb

leitender Rand bedark, vorzugsweise auf
dem Lande in einem kkarrbaus oder
in der kamilie eines tr/tes, wo sie
sieb uüt/.liel> inaeben kaun, xu piaeiren.

Ovtl. Olkerten, eventuell mit t»k»
nabmsbediugnngen, erbittet man unter
Obiikre R R 611 Rauptpvst restante
/iirieb. )611

'k'in treues, ordentlicbss klädeben mit
11^ guten ksugnissen »wollt SîtvIIv in
einer kleinern kamilie oder aueb als
ieiwiw>vri»w»lol»«w, vorxngsweiss in
ein krivatbaus. Vdresse xu srkragsn bei
der kxpedition dieses Blattes. ^595

^Vlvcilss.
kine tücldige, erkalnne SI««Ii»tiw

suebt sine Ltelle xur »vlk»tww<tjgvw
I.oitwwg eines Nodengesebäktes.

Ostt. Olkerten unter Obitkre 8 8 O
599 an die kxpedition d. BI. )599

itillieàà löeliter-IiiMut

wird katiiolisebvn Voeldern xur krlsr-
nung der italivniselien und krauxösiseben
8praebe, sowie der klusik und weid-
lieben Bandarbeiten bestens empkoblsn.
Beginn des 8ebul)abres 19. Oktober.

Pensionspreis kr. 459. lim Prospekte
und pbotvgrapbie des Pensionates wende
man sieb an die Direktion. )o73

R
M

(SOlS'^L.)

(lkolàens NeàAÎìls lsi6
^.oaàsrliis ná âs Cranes IS84

Lolàens ààille
^sltauLstsIlurl^àtiverpsn1835

(ìkolàens ààiìle
Illterll. äu88tsllmiß âwsteMiii 1887

Loìàens Ueàaills ^
IVsItaiiSLtelliiiiss ?aris 1889

lîûggenlàlà wbdledsm
auk Wunscb eine belebrsnde Bro-
sebüre Kostoni, ükersandt v. l. l. k.
popp in Beide lllolst.). Dieselbe
gibt iVnl. xur srkolgr. Bebandl. von
ebron. Uagenkrankliviìen. )76-4

LleiolisueM
VIOOiglroit, IlorxIiI<»i»O ii, ìs»-
potltìoslglivit werden »ivtior
gvdvilt dureb meine uuübertrok-
ksnsn kisenpillen. Dosis kür ea. 3
>Vocbsn kr. 2.—. I rioOr. Vlorx,
ltpotlieker, 8i««wgvw Aargau). )244

Visit- M Vkriobim^Iilli'tkll
bekert gescbmaekvoll, sebnsll und billig

Sttclààei Bi. Mtli â Ho. in St.Kniisn.

»

I.
»I»

Ilnlvei'sal-k'i'ausnbinae i
4» ?sîSiiî 4217. k?SlSnì 4217 (Wassbbsrs I6onat.sb1nâ?)

î kinxigs Linde dieser àt, die selbst bei )abrslangsm Oedraueb nicbt l
Z srsstxt werden muss. Lolits in keinem lVäsebesekrank keblsn. ku verlangen ^î in VVsisswaarsngsscbàktsn. tVo niebt erbältbob, srkolgt direkter Versandt.
I Preislisten, Prospekts ete. xn Diensten. ^449 I
» kvrsedaà. (üiristinKkr Leer. ^

W» I I »» I »M > 11 ^ I M» I I M» I I »» I I MW I W»

per Kilo 3. 40

v o 3.20

- - - o. oO

?rirriSt IVlailânâsi' Lalarrii
SslarriSttl

Sûiiàsi' LinäSnÜSisOli

LarclinSii in Oel, Narcluo ^.wioux kroi-e«,

in liüciisoit, 250 (ii'alltill seilwer per Lüeiiss 60 l'ts.
elllptieillt xu Zeü. --KBilailiile t Vi a 2949 2) ^587

Liiysii ill (?1ivu7.

IMN. l'ÖOlitSi'iristitiit. IlllKllv.
Oesnndes Klima, seböns, sonnige Lage des Institutes. 8orgkäitigs krxisbuug.

Orüudbebsr Butsrrickt iu kranxösisebsr und itabsniseber Lpraebs. Oseigustsr
kVintsrauksntbalt kür sebwäeblieke köcbter. ilnkang der VButsrkurse im Oktober,

kür Bsksrenxen und prospectus sicb xu wsndsu au die Vorstsbsriu ^583

(1513) O. 8.

Msriskiklö. (Zsnk)
ist «lie beste, die existirt. îijo!»w«ll«» kür »II« l odoo, gibt bei invglielmt
»o»Igoi>> t>!vl»rww«li den »vllöwstvw, il»Iiî»Ito>i<I»t«» und »ellwollstow
<^I»nx. daber sebr vortbeilkakt. Raiiptsäeblieb xu empkelilen kür Rotels,
Pensionen, Instalten, Institute, Rändler und private. (529

In klavons xu bexieben à 0,50 Ots., kr. 1. —, kr. 2. — gegen
In Vlevbbiicbsen von 2/s Kilo, pr. Kilo kr. 3. — j ksolinalime.
tViedervvrkäuker extra Rabatt.

^Ilsiklvskkaiil' kür à OsìsolivvsiTO
tloaOìiiiii LisOtiokk, LeiltiiliitMliWito, 8t. (xallsn.



StfltaeijBt Vrauen-Jettung — Blätter |Ür torn tjättsIWpen ßrrts

Knabenanzüge:
545] für 3 Jahr 4 Jahr 5 Jahr

Façon Max (Bukskin) Fr. 6.50 Fr. 7.30 Fr. 8.

Hugo (blauCheviot) „ 8.25 „ 9. - „ 9.75

0^* Versandt franko. "0J
Hermann Seherrer, Kameeihor, St. Gallen.

Schweizerische Fachschule
für

1.

Rahmen-, Macramé- (Knüpfarbeiten).

Spitzen-Klöppelei und andere weibl. Handarbeiten.

Pfarrhaus Waldstatt, Appenzell.
Gründlicher Unterricht, zahlreiche

beste Muster in Strickarbeiten, Anleitung

zu vortheilhaftem Materialankauf
und zu Verkaufsberechnungen. [407

Frau Pfarrer Keller.
•••••••••••••••••••••M»

mmm
mit prima Gummiwalzen <

empfehlen zu billigsten Preisen j

G. L.Tobler & Co. i

5 Zollhausstr. 5. B34

St. Gallen.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI

Zürich. [4
Von Kennern bevorzugte Marke.

Garantirt rein bei massigsten Preisen.

C. Fr. Hausmann
in St. Gallen (428)

Hechtapotheke — SanitätsgescMft
empfiehlt und versendet

:= für Frauen

tub-Lim
zum Schutze vor und nach dem

Wochenbett, in grosser Auswahl.

Monatsverbände

-=» Gesundheitsbeinkleider •*&-

aus solidem Tricot, mit Gebrauchsanweisung

(incl. Pelotte und sechs
Kissen), .à Fr. 5. —.

J.A.Egger,Thal st.o.
bekannt in weitesten Kreisen durch

grosse Leistungsfähigkeit des

Bellfederu -Reinigungs-Geschäfts

YersondeQettfedern
franko —

pr. »/, Ko. —.60,1.—, gnie
Sorte: 1.30, 1.70. Für
ranz solide Betten 2.—, longcialitnll
2.50, 2.80 3.20 bis 5— I
Halbfl anm : 1.80, 2.20.
Flanm : 3.—,4.50,5.50bis
8.50. GrassereAbnehmer
Eabatt ïtooshnare :
lDooke 18.—»Pfulm 6.50, ;

Wissen 4.90 »vs la Halbflaum, — Muster.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

Koch- und Haushaltungsschule
Buchs bei Aarau.

v
Beginn des 14. Kurses am 4. Oktober nächsthin. Anmeldungen sind zu

richten an die Vorsteherin der Anstalt, Frl. E. Moser in Buchs, welche auch
Prospekte versendet und nähere Auskunft ertheilt. [204

Feinste

süsse Tafel-Trauben
(weisse französische)

liefert per Kistchen von 5 Kilo brutto A Fr. 4. 50 [608

Alois Suter,
Bahnhofstrasse 11 — Llizern — Bahnhofstrasse 11.

[474

Eisenbitter
gnterïa&cn.

Seit Jahren anerkanntes medicinisches Eisenpräparat
zur Linderung und Heilung der Blutarmatli und der mit
ihr zusammenhängenden Leiden, wie : Bleicbsuclit, allgemeine
Schwäche, Müdigkeit, Herzklopfen, blasses Anssehen, Mangel an
Appetit, Kurzathmigkeit, QemDthsverstimmnng. Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel im Stadium der Eeconvalescenz und bei
Zeichen von Altersschwäche. Unterstützung bei Luft- und
Badekuren. Jedem Alter und Geschleoht höchst zuträglich.

Aerztlich vielfaoh verordnet und bestens empfohlen.

Gebrauchsanweisung
Zwei- bis dreimal des Tages ein kleines Liqneurgläsoben

voll zu nehmen vor oder nach den Mahlzeiten, je nachdem
man ihn besser verträgt; für Kinder halbe Dosis.

(Wohlversohlossen und im Dunkeln aufzubewahren.)

oepuis in allen Apotheken. l'reis a tr.

Appetitlich — wirksam — wohlschmeckend sind :

KavvoWs Tattvar Ycvttxexv
Abführende Frucht-KonFitUren (Ur Kinder und Erwachsene. [71

Aerztlich warm empfohlen bei T7V>/m M Wi fw Kongestionen, Leberleiden,
Schacht. Fr 1.10, einzeln 20 Cts. VV'MOPJUny, u _ -

in fast allen Apotheken. 1^i ——-' Magen-und Verdauungsbeschwerden.
Bß- Hauptdepot: Apotheker C. Fingerhut!! in Neum.-Ziirich, a. Kreuzpl. Ml

Speiseschränke
stets vorräthig-

in verschiedenen Nummern mit

Holz- und Eisengestell
roh und bemalt von Fr. 5 an. [584

C. Vogel, St. Gallen.

Capweine
18 goldene und silberne Medaillen.

Preisgekrönte ächte alte
von E. Plaut, Capstadt.

Feinste Frühstücks- und Dessertweine. Medizinalweine ersten
Ranges, Spezialität für BleichsUchtige, Blutarme, Magenleidende

und Rekonvaleszenten. [401
Vorräthig in den Apotheken und feinen Delikatessen-Geschäften.

General-Depot für die Schweiz:
Carl Pfaltz, Basel, Südwein-Import-Geschäft.

10n Ü01QGQD6IQ

(i 9#2i 2) bei Andelfingen [591

Privat-Asyl für Trunksüchtig?.

Gesottene
gar antir.t reine

Umtter
hochfein in Geruch u. Geschmack

aus Schweizer-Sennereien

//_. liefert .„v».

Flad, "

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [103

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

544] Aechte empfehle als Spe-

Damenloden
Hermann Seherrer, Kameeiw, St. Gallen.

KROPF [245
I und ÄhnlicheDriisenanschwel-
| Inngen werden in allen, auch
I veralteten Füllen, wo Hülfe
überhaupt noch möglich ist, sicher ge-
| hellt durch meine uniibertroi-
| l'eneu Kropfmittel. Genaue Be-
I Schreibung des Leidens erbittet
| Fr.Merz,Apoth.,Seengen(Aargau).

Wunderbar ist der Erfolg!
Sommersprossen, unreiner Teint,

gelbe Flecken etc. verschwinden
unbedingt beim täglichen Gebrauch von

Bergmann's
Lilienmilch- Seife

von Bergmann & Co., Dresden u. Zürich.
Per Stück à 75 Cts. zu haben bei [609

Friedr. Klapp,
Droguerie zum „Falken", St. Gallen.

Frau Büsch und Frau Kiinzler,
Handlung, Rosenbergstrasse.

Baumgartner, Handlung, Vadian.
Frau Spitzli, Paradies.

Lienhardt, zum „Laimathof'1.
Brandenberger, St. Jakobstrasse 38.

Schweizer Frauen-Zettung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

XnabenanöüAs:
5451 lvsZ^Ià 4Zà s à
^sxon V/Iax (kàldn) is. S. SV is. ZV is. ».

iiugo (làvveM) „ S. ZV ». „ ». ?S

Vvr«»ii«tt tr«ull«>.

llerw»n»8àrei',Kwe°ii>i>s, 8t. tîài.

8eIttvvileri!Z<!li« i'ael>8(t>ule
kür

I.
lîàli-, Useksm»- (Ilnüplzsdeiten).

ZMvli-Ii>We>ei M z>à «eidl. llsvilàiien.
?län'tiÄU8 Màtt, ^ppkll7e>I.

Kründbcbsr Unterricht, /adlreicbs
beste Cluster in Ltrickardeiten, ilnlsi-
tung /u vortbeilbaktem Natsrialankauk
und /u Vsrkauksberecbnungen. (407

t'i!ìu kliti rer Keller.
«»»»»»»»»»»»«»»»»»»»«»«S

sINÄg8l!W
mit prillm Kummivàllkii j

einpksblen /u billigsten kreisen ^

K. I-.Ioblei' à ko.
s AoIIIliìllà. 5. ft34 j

< M :« 11 II. î

cttocoi.^i
in Issetn un6 in?utver

8?KUIicîl.l

^ûrîok ft
Von Kennern bevorzugte Marke.

Karantirt rein bei massigsten kreisen.

llîìU8maniì
in Lì. QaUsn (428)

geàpàkk Sîlvitàtsseseiiàkt
empkieblt und versendet

iür ?rs.btsn

WllS U»
/um Lcbut/S vor und nach dem

tVocbsndett, in grosser àswabl.

IVIonàei'bânlle

è Kesûvâilkjtstikjll^eiàkr è
aus solidem kricot, mit Osbraucbs-
anvvsisung (incl. kelotts und sscbs

Kissen), à 5r. S. —.

«s.^.DKKvr,Mal8t.v.
dokkuuit û» woitssîoo XreisoQ àlirok

grosso IivLstiulg»5à!àgksit àss

keltse<!erll -keiiliZiiil^-liezclià
v-i-sà^gìtkkàvrukr»»ko —
xi. >/, Xo. —.60,1.—, x»t«
Sortsî 1.S0, 1.70. kSr
-»»I «olldo dette» S.—, Iàd»ê>»j0»rl
S.SV, 2.80 S.L0 dis S— I
«»Idlloomî 1.80, S.S0.

xiaeill î s.—,4.S0,S.S0bis
8.SV. UrS»s°io^d»sdiiivl
v»d»tt l »«ostiaar« -
iDvcks IS.—.rluim s.so, >

Tisse» 4.S0 »V» I» S»IdS»lli», — blaster.

8ek^à. L-emàriût^iZ'er k^rauenverein.

Xocch- unà Ususksltunsssoiiuls
Lbiczios ksi /Vsrsid.

^
IZsginn des 14. Kurses am 4. Oktober näcbstbin. Anmeldungen sind /u

richten an die Vorsteherin der Anstalt, frl. S. v/loser in Suelis, vvslcbs aueb kro-
spekts versendet und näksrs àskunkt ertheilt. (204

l^sinsts

süsse I»feilrsubvn
(wsisss kkÄN2iösisczios)

Ri«r«rt pvr litst«!»«» v«»l> S ü il<» I»ri>tt« à 4 4. SV (608

^lois Zuter,
öoimiiofstiAsso 11 — Iill^vrn — öokiliiofstl'ttsso 11.

(474

HîNNlk-^
Lissnkitter

InteàKen.

Leid labres anerkanntes insàîoinisvkss üissnxrtlxarat
anr Iiinàsrnnx nnà Heilung der LIlltarmlltIl und der lllit
ibr ensaininsnliangsndsn I-sidsn, vis: Lleieksuclit, »Ugoineins
Seàviieke, îlllâigkeit, llerrliloxke», dlssses àsseke», Zlenxel »»
Xxxstit.KuriitdmiKkeit, t>emvtlizverstlmmll»g. ^.ns^ssviednstss
Stitrknngsnnttst bn Stadinin der Leeouvsleseelli nnd bei
2siobsn von 41tersselnr!iclte. Itntsrstittsnnx bei Nuit- nnd
Ladsknren. dsdsin àltsr nnd Kssobtsobt boobst »ntritAllvb.

àsrstlioà vislkaob verordnet nnd bestens oinxkolilsn.

Kedr»uvàsiìn^eÌ8llilA
dis àreàlal àss ^ta^ss sin kleines Iii<insnrAlàsodsi,

voll 2n. nskinsn. vor oâsr uàvk àen Nàl^sitsn, ^e naekàein
vikn!kn kssssr vvrtràAd; für Xinàsr kslds vosis.

(^oklversoklosson nnà irn Dnnkeln anL2nl>eva.krsn.)

6?^

»II I»II«>II ìZ»<»tl»«>ti» I>. t»r«i» îê » r.

ì t>i»» titli< l» — «irltxitiii — sind

^blUkrsndo kruekt-XonNtUrsn IUr Xlnder und ^rv»acksens. (71

^ersìlied warm empfoklen del Kongestionen, Iiekerleiàen,
SedseLt. kr.l.i«, einrel» 2° Cs. n

IN f»«t îìllen /Xnotlielien. -7---—' Singen-nnà Veràiìunngsdesenvei'aen.
KA dsuptdepot: àpotkeker ll. kinxerbutb in b'eum.-^liricb, a. Xreuipl. '^UA

8peÌ8S8ekrâiiÌ4S
stets voi'i'âtkiZ'

in verschiedenen àmmsrn mit

unâ LiLSNNSLtsII
rob und bemalt von ». S an. (584

L. Vogel, 8t. Kallsn.

kap^eme
18 ^olàonv nnà 8ildvrnv Avànillsn.

?reÌ8A6krôà âedte alìe
von L. PIsuî, vspsîsl>î.

lr<il»>6> iicitX» und Nvssvrtivvili«. ^Ie«IÌ5iii»In« ïii< vr«t«i»
ItsiiAv», Lpe^ialität kür Iitlj;« »lot»?»»«, 1Iî>!r< iiI« î<I<»<I<

und lîelioiiv>tle>ir<iit<ii. (401
Vorratbig in den Vpotbeken und keinen Oslikatesssn-Oescbäktsn.

cZsrlsral-Dsxoi. iür âls ZLtiwsix:
Varl La-sol, 8nàà-Imp«rt-<H68eIiàLt.

UUllkIIIINg
(«miy bei kiàltingen ftsi

slss IlünIiziielitiM.

LIssottsvs
Far-aatlr-.t r-slrio

WMîîE?
bocbfein in Kki-ucii u. Lescbmaolì

a»«

Ilsksrì „v».
klad, "

k'üi' 6 k'i'aàeii
versenden kranko gegen Nachnahme

M.àô.Iàtt«âII-8à
(ca. 60—70 leicbt beschädigte Stücke
der ksinstsn loilstte-Leiksn). (103

LsrArns.nn Ä L!c>., VViedikon-^üricb.

544) ^ì.««Iit« empkebls als 8pe-

0smenIoàn((âi^
llermâiiii ^Iivrrer, x«às, ^t. tZiilleii.

(245
I undktl»>li<1i« »r>>>««i>ii>i^<!!>»«>»
I Illume» «ertlt i» i» »Ilt ii. itix li
I vernlteteii r iill«», vvoUülks über-
I baupt nocb möglieb ist, «j«I»«i- x?«-
Il»«tlt durck meine miiikvrtrar»
I tei»<»>> IÍ ro,»t i>»Itt< I. Oenaus lie-
I Schreibung des beidens erbittet
i ».IN«i'»,i1potb.,lSv«»ßivii(i1argau).

Uviìâki'ài' ist äer LMî
Sommsrsprosssn, unrsinsr Vslnt,

Aslbo klocksn etc. verschwinden UN-
bsdinZt beim tsAllobsn Osbrsuob von

SvrAm»iii»'si

I-ilivnmileli- 8eikv
von kergmsnn à Lo., Dresden u. lüriek.

ksr Ltück à 75 Ots. ^u baden bei (60!)

?r!ôà klapp,
Hl'NAUNI'i«! /UM „Ikxàgn", St. - litllou.

krau ki«»xcl» und krau liiinitlvr,
Handlung, kosenbsrgslrasse.

Ii»»i>>!;!»rtix i Handlung, Vadian.
krau Sipitall, karadies.

I.i«i»Ii»r«tt, /um „b,aimatbok'b
ltit»ii«1eiill»vr^«r, Lt. íakobstrasss 38.



©rfjftuetjcr Vraitvn-JetfimB — ©latter fîlr ben fjaueltrfjen Erets

Tia oVlPTlPT H?fer" un^ Leguminosen-Präparate, fertige Suppen in Erbswurst, ökonomische
Nährsuppen in von 4 Portionen zu 15 Cts. Wohlschmeckend, gesund, bequem und billig. Ueberall verlangen.

Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Sucliard.
Die x/2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —

» V4 " n „ 1. 60
n U » « » n —• 90

5 Gramm dieses Pulvers geniigen zur Herstellung einer guten
23] Tasse Cacao. 1 Kilo 200 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

Wunderbar ist der Erfolg
Sommersprossen, unreiner Teint, gelbe Flecke etc.

verschwinden unbedingt beim täglichen Gebrauch von [127

Bergmann's Lilienmilch-Seife
von Bergmann tV t'o.

Dresden und Zürich.
Vorräthig à Stück 75 Cts. in den meisten

Apotheken, Droguerien und Parfume-
rien. Man achte genau auf die Schutzmarke:

zwei Bergmänner; denn es exi-
stiren bereits werthlose Nachahmungen.

Feine HarzeivKanarien,
aus den ersten Harzer Züchtereien direkt bezogen, also nicht in der Schweiz
gezüchtet, versende ich franko unter Postnachnahme überall hin (auch ins
Ausland) zu 15, 25 und 35 Franken. Grosse, lichte, ebenso praktische als dauerhafte

Käfige dazu für 12'/» Franken. 1 [324
Diese Vögel haben nicht den scharfen, lauten, ohrbeleidigenden Gesang der

deutschen Kanarien, sondern einen ungemein sanften, lieblichen, melodiösen Tonfall.
Schon diejenigen à 15 Franken pfeifen so rein und einschmeichelnd schön, dass
sie sich zu den gewöhnlichen Kanarien verhalten wie der Tag zur Nacht und
Keiner sie wieder missen möchte, der sie einmal gehört hat. Diejenigen à 25
und 35 Franken haben überdies einen grossen Reichthum an schönen Touren, wie
er nur durch die auf jahrelanger Erfahrung fussenden kunstgerechten und
liebevollen Pflege tüchtiger Züchter erzielt werden kann, wie wir solche vorzugsweise
im Harz finden. Meine Harzer Kanarien brauchen zum Unterhalt nichts als einen
geräumigen, lichten Käfig, täglich frisches Wasser und etwas Rübsamen und
Kanariensamen. J. Scltmid-Oechslin, Herisau (Schweiz).

'• seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat
ist ärztlich empfohlen gegen:

usge
tärk

Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

Schutzmarke.

Schutzmarke.

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwereArbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
undZähne nicht angreifen!

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiirt. Nur ächt
in Flacons zu Fr. 2.50 und 5.— minder Marke der 2 Palmen. Fälschungen
weise man zurück.
150] In allen""^vpotheken und Droguerien.

NUR AECHT
wenn jeder Topf den Namenszug u in blauer Farbe trägt.

•o ® a 5» '
• S- F-" 'TÎ Ö

SS
6 S M «H « "
s i'S« 2 I S

Grösstes Bettwaarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegründet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [146
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf.Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, > » 120
Zweischläf. Unterbetten, 6 > » » > 190
Einschlägige Deckbetten, 6 » > > > 180
Einschläf. Hauptkissen, 2l/sPfd. » » » 100
Ohrenkissen, 11/a » » » >60
Zweischi, Ilaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner Flaum 180
Einschläfige Flaumdüvet, 3 > > > > 152
Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum 120
Kindsdeckbettli, 2 > > 90

60
135
120
60
60

150
120
100
75

8
19
18

7
5

31
22

9
6

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Flaum, pfundweise à 5 Fr.

© YOUNC'S Engl. Kerzen
anerkannt bestes, schönstes und billigstes Fabrikat. Sehr grOSSB Erspartliss!

Weiss und farbig. — Glatt und konisch End für Piano, Leuchter etc.

(H2184Q) 4, 5, 6, 8, 10 und 12 Stück per tf. [510

YOUNG'S „Silber"-Nachtlichter, 6, 8 und.lOstündig. — Sehr reinlich!
Nach Wunsch assortirte Kistchen von 10 Kilos an versendet franko

zu Engros-Fabrikpreisen M
J. R. SCHAEUBLIN, BASEL, Generalvertretung f. d. Schweiz.

Man verlange gefl. Preiscourant. —————

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat Abonnements-Inserate 1892. August.

Grösste Auswahl
in Laubsäge-Utensilien, -Werkzeugen und schönstem Laubsägeholz

— Stücke von 40 Cts. an und höher — Vorlagen auf Papier
und auf Holz lithographirt ; ferner Vorlagen und Werkzeuge für
Kerbschnitzerei empfiehlt geneigter Abnahme bestens

Lemm-Marty — 4 Muitergasse 4 — St. Gallen.
Kleiderfärberei, chemische Wasch-Anstalt

und Druckerei
C. A. Geipel in Basel

Prompte Ausführung der mir in Auftrag
gegebenen Effekten. 7

Erste schweizerische
Patent - Gummiwaaren - Fabrik

C. H. Wunderli
gegenüber der neuen Fleischhalle

Zürich. 8

Otto Baumann, Bankplatz, St. Gallen
besorgt den

An- und Verkauf von Liegenschaffen und
Geschäften, Incassi und Informationen.

Prompte und streng reelle Bedienung. 12

Fischhandlung, gros & détail
G-ebr. Läubli, Ermatingen (Bodensee).

Spezialitäten: 5

Seeforellen, Blaufelchen, Hechte, sowie
sämmtl. Bodenseefische frisch u. billigst.

Kleiderfärberei und ehem. Waschanstalt

II. Hintermeister, Kiissnacht (Zürich)

Filialen in : 11

Bern, Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern,
Prospekte Biel, Lausanne, Genf. gratis.

C. Sprecher, z. Schlössli, St. Gallen
Eisenwaarenhandlung en gros et en détail 3

Spezialität in Faubsägeartikeln.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

Kleiderfärberei Ï chemische Wäscherei

Georg Pletscher, Winterthur.
Prompte und billigste Ausführung aller

Aufträge.
4 Atelier und Lehrinstitut für

Damenschneiderei "Q[|
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

Schulbuchhandlung W. Kaiser (Antenen), Bern.

Grösste Lehrmittelaustalt der Schweiz.
Schreib-und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis. 6

Gegr. Kunst- und Frauenarbeitsschule. 1880.

Prakt. Töchterbildungs-Anstalt
Boos-Jegher — Zürich. — Vorsteher. 2

Lehrinstitut für Maschinen-Strickerei.
Fr. Pfr. Keller, Waldstatt (Appenzell).14

Bienenhonig eigener Zucht, garantirt ächt.

Kirschwasscr eigener Destillat., inFlaschen.
Fr. Merz, Bienenzüchter, Seengen (Aarg.)

Zur gefälligen Notiz.
Erscheinen : jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf zwölf Monate. —

Preis per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko an die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

§j^~ Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten ; damit kann sich jede Firma in gefälliger und
kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in Erinnerung
bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hotels, Pensionen
und Institute etc.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 20,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

D Unterzeichnete abonnir hiemit auf zwölfmonatliche

Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der

„Schweizer Frauen-Zeitung".
Ort und Datum: Firma:

Schweizer Frauen-Zetkung — Blätter flir den häuslichen Kreis

t^Vl llàr- nnâ ket'n in inoZen-I'rüparate, fertige Suppen in >H, üid^vvnr^t, ëkonvinisà
^àrsnppen in nn von 4 Portionen 15 pts. ''(Volüsobinsäend, gesund, be^uom und billig. llkbeksll VSkläNgkIi.

sîslKKA»1e
Misiezlit löslielisr Laos O)

?Ii. 8aeliärä.
Ois Kilo-Oüobss jm Oótad Or. 3. —

» Vt 1 '-> 1.69
» /» -, „ n —. 90

s «il--»»,,,, àsvs I',livers «u? »«rstsIIanN «tovr Kutvn
23) ?»««« < <»« >»». I »II« - sa« V»««vn.
Ompksblt sieb dureb vor/ügiiebs Hnuiitüt und billigen Ors!».

^Vunàerdar ist à Lâlg
8><>i»i»er^pr»^>><i,. ,i»r< i,,, r Votiit, I < à
vsrsebwinden unbedingt beim tügxlielie» <>!< !,r»»« k von ^127

LerAmann's I.iàmi1ek-8à
von lîorrri«!»» II »V < <».

Orssâerl unâ ^üriczli.
Vorrätbig à Ltüek 75 (its. in den meisten

dpotlieken, Oroguerien und Parfüms-
rien. Nan aebte genau auk dis Lelmt/-
marke: /wei Dsrgmäunsr; cìsnn es sxi-
stiren bereits wortbloss blaebabmuugsu.

Osiris Harüssr^ariariSri,
aus deu ersten Hereer ^üoktereien direkt be/ogên, also niebt in der Lcbwsi? AS-
/iiebist, versende lel> kranko unter postnaelmalims überall iiin (aueb ins às-
land) /u 1b, 25 uncl 35 prunken. Krasse, liebte, ebenso praktiseks als dauer-
Iiakte liìlli^t da^u kür 12'/? Pranken. ' (324

Diese Vögel beben niciit àen sebarken, lauten, obrbelsidigendsn kesang der
àeutseben Kansrieu, sonciern einen ungemein sanften, liedücben, melodiösen lontsil.
Lebon dio)euigsu à 15 kränken pkeiksu so rem und siuscbmeiebsind sebön, dass
sie sieb /u den gswölmlieiieu Kauarien vsrbalteu wie der Vag ?ur lVaeid und
Keiner sie wieder missen möebts, der sie einmal gebärt bat. Disisuigsn à 2b
und 35 Pranken baden überdies einen grossen keickttium an scbönen louren, wie
er nur dureb die auk iabreianger Krkaiirung küssenden kunstgereebten und
liebevollen pllsgs tüebtigsr ^üeiitsr erhielt werden Kanu, wie wir solebe vorzugsweise
im Harz Luden. Neins Darker Kanarisu braucbsn zum Dntsrbait niokks als einen
geräumigen, liebten Käüg, täglieb kriscbss Wasser und etwas Dübsamsn und
Kanarisnsamsn. F. Hvrl«»a (Zebweiz).

" seit 13 làen das anerkannt beste Lisenpräparat
ist ärslitä emx/o/î!eiî ASAen.-

usge
täik

Lleivdsuodt
Llàrmut

Appetitlosigkeit
ÄagenkrämpLe

Nigiüne
Xervenseiiwüoiie
Soklaklosigkoit

Sivdwere Voidiiuuug

8ekut2va»rk6.

8edut2inarke.

^usgeiüeieiiiietes
8tüikui>g8mittel

Tkllsn dureb sebwsrs^rbeit,
llbermässiASS Lebwitnen,
àssebweikllllAeu sie.
Oeidendsu erupkoldsn.

teicbt veràlicà
MàXàk mcàtâii^reikellâ.

^n allen Welt- und internationalen Ausstellungen pramürt. Hur àcbt
in Flacons üu kr. 2.S0 und S.— mittler Narks der 2 Palmen, pàlsckungen
weise man üurUek.

150^ Irr rrllsir^^poklaslron und Orosrrsrisir.

wenn Derlei'lopf lien sllsmensiug ^ in blsuer kerbe ti-ggt.

'S « xz ^ '^ »-»« Ä »

K? ^ Z

Kkàts8 ksttwzaisllizZsk ciös 8cliwsi7
Aexriiudet

1866
gvgriliiâet

1866

Versende kranko dureb die gan^s Lebwem gegen Dostnaebnabme: ^146
Oeel'bette«, mit bester Passung und 7 Dkund ssbr keinem klalbklaum,

staudkrsi und gut gereinigt, beste Zarte, 180 em lang, 160 em breit, Pr. 22
^îse«sâká/.77à^â«»rm, 3?kd. Daldklaum, » » 120

kàkerdekken, 6 » » » » 190
ä»»äka/ZAle7>eel!bette», 6 » » » » 180

TTuu^à'ssen, 2'/s?kd. » » » 100
1^/z » » » » 60

Pka«mdâbette», 5?kd. ssbr keiner plaum 180
lüiA.zc/t/tt/iAe PVaiâà'ret, 3 > » » » 162
L7>àdee1'bettki, 3 » DalbLaum 120
6"inààl- ê< k-ttkî, 2 » » 90

60
136
120
60
60

160
120
100
76

8
19
18

7
6

31
22

9
6

Zâr.Mêer //ukê,/?«um, pkundweise à Pr. 2.20, 1roo6/àer Oka«»», pkundwsiss à 5 Pr.

S vmül:8 ^Ngl. K s rien
anerkannt bestes, svbüustes und billigstes pabrikat. 8kill' gtvSSö ^tSPÄtniSZ!

Weiss und karbig. — (Hatt und koniseb pnd kür piano, Deuebtsr ete.

(D2184W 4, 5, 6, 8, 10 und 12 Stüek per ss. ^510

,âlk«e ->»el,tli« l>t«r, 6, 8 und. lOstündig. — Lskr rembcb!
ktaeb Wunsvb assortirtv pistebsn von 10 Kilos an versendet krank»

»» /u pngros-pabrikpreisvn
<1. «.. Sc?S^.LI7SO,II4, Qeosralvsrtràng f. 6. Lckwà.

Nan verlange geb. preiseourant.

8ps?ikil-/ìll>'e88en-^n?eigei'
Nouât ^honnenionts-Insornt« 1892. ^Nßust.

Krosstö àswatil
in Oitnd8ägv-Oten8iIiou, -1VvrIi20UF«u und sebönstsna Ii»u1»8»Av-
kolzi — Ltüobo von 40 Lts. -tit und bobar — Voi-Iagvll unk OnplOk-

und nut Hol/ litboAi'npbii't; lornoi' Vorlagen und Werkzeuge kür

iivrb^oilnit/vrvi owptioblt gonoigtor ikknubino bostons

— dt 4 — M.
Xieiilekläkdei'öl, climisclie ttà-lliîtslt

vrrrâ Orrràsrsl
(D dsipsl in Scissl

prompts àskubrung der mir in àuktrag
gsgsdsnen p.tkskten. ^

Plrsto sodvrswsrlsolrs
patent - Öuinmivinnren » Oadrik

Lt. N. Wnudsrll
gegenüber der neuen pleisebballe

Aiirielli. s

l)tto ksumsnn, Lnnbpià, 8ì. ksllen
besorgt den

kn- und Vorkaut von kiegenseksltsn und
tZssekâtten, Incassi und Informationen.

Prompts unâ sOrsnZ resNs NsUtenunx. 12

OÌ8ebbundianA, gros & dotaiI
Sstzr. lbàuDII, pirnantinssir (klltlilUbe).

Lsskorsllsn, Liaukslebsn, Ilecbte, sowie
sämmtb Lodsnsseüsebs kriseb u. billigst.

XIMMrdmi ullà edm. Vâseàâllstàlt
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Dausmirtljrdjaftliüje tatisteilap Pr gtijiUEUBr fraimt-^eiliiiig.

(Erfcjjemt am ôriHen $onuïag je$en Otonaïs.

31 ®aliên Bu. 8 Anfall 1892

lieber bie PerfiilfrfjuitQ ber ftaljrungsmittel.

il
Seim ïinfauf non ift hauptfächlich barauf gu fe|en, baff ber»

felBe rein ift unb möglichst frei non frembeti S3eftanbt£)eilen. (Sine ißrobe,

auf roeifjeS Rapier gefcEjüttet, lägt Stengel, fQoIgfiücfchen, Steinten, ffieber»

c£»en, ©taub itnb bergleidjen leicht erïennen. Sei ben nerfctjiebenften rnebi»

§inifc£)en i£l)eeforten, bie in nidjt fe^r fleißig begangenen 3Ipot^efen unb

3jrogueriegefcE)äften aft lange auf Sager liegen, fommt eS fogar nicE)t feiten

cor, baff Sîilben unb Mfercffen in großer 3aP barin Raufen. 3 ft bie

ßöct)in nictit ac^tfam, fo wirb .folder fEtjee boc£) angebrüllt. @8 ift alfo
fcljon aus biefem ©runbe ratsam, feinen Sßaarenbegug in ancrlannt guten
©efchäften gu machen, bie einen reichlichen 2Ibfa^ Ifaben, fo baff man nicfjt

©efalfr laufen muff, alte, nerlegene SBaare gu erhalten.*) ©ine ißrife
f££jee rotrb angefeuchtet unb mit ben Ringern auf meinem Rapier
gerieben. SBenn er gefärbt ift, fo geigen fiel) auf betn Rapier blaue,

röt^lid^e ober grüne garbfpuren. Slucfi fann man eine portion S£hee 'n
ein HeineS, toeijjeS ©la§fläfcîjcî)en geben, mit reinem, ïaltem SBaffer auf»

giefjen, um gu felfen, ob ber f£i)ee gefärbt ift. letter f£t)ee fantt *>aS

SBaffer tool)t fctjmu^ig machen, aber nic£)t färben. @S fommt auch nicht

feiten nor, baff abgebrühte, bereits fcfion einmal gur Serioenbung gelangte

Sfh^blätter betrügerifcherroeife nochmals in ben §anbel gebracht toerben.

Ilm bie Slec^tljeit beS f££>eeS nach ^'efer ®e'te 311 Eonftatiren, gibt man
eine ißrife baoon auf ein UhrglaS, baS mit Rapier leicht bebeett, auf einer

heifeit Dfenplatte fo lange erpht wirb, bis ber f£hee M bräunt. äßenn

fic£) roeijfe, glangenbe, lange fErpftaUe an bie S£hee^ttei' un^ an

Rapier anlagern, fo ift ber f££)ee äd)t; benn nur fotdjer enthält baS 5ü^ei'n,

melcheS in ben jîrifîaïïen gu ILage tritt.

*) <fitr ben Segug Bon Keplon=2:hee ut,b Borgügltchen (Setoiirgen ift baS

®ejc£)äft non ßffroalb in SBintertlfur auf's SSefte git empfehlen.

MusmMWMe GratisbellaM der UMeiier Mmi-ZeitM.
Erl'Heittk ain öritten Sonnkag ^eöen Älonaks.

Sk. Gallen No. 8 à.M 1892

Ueber die UerfiUschung der Nahrungsmittel.
ii.

Beim Ankauf von Thee ist hauptsächlich darauf zu sehen, daß
derselbe rein ist und möglichst frei von fremden Bestandtheilen. Eine Probe,
auf weißes Papier geschüttet, läßt Stengel, Holzstückchen, Steinchen, Federchen,

Staub und dergleichen leicht erkennen. Bei den verschiedensten

medizinischen Theesorten, die in nicht sehr fleißig begangenen Apotheken und

Drogueriegeschäften oft lange auf Lager liegen, kommt es sogar nicht selten

vor, daß Milben und Käferchen in großer Zahl darin Hausen. Ist die

Köchin nicht achtsam, so wird solcher Thee doch angebrüht. Es ist also

schon aus diesem Grunde rathsam, seinen Waarenbezug in anerkannt guten
Geschäften zu machen, die einen reichlichen Absatz haben, so daß man nicht

Gefahr laufen muß, alte, verlegene Waare zu erhalten.^) Eine Prise
Thee wird angefeuchtet und mit den Fingern auf weißem Papier
gerieben. Wenn er gefärbt ist, so zeigen sich auf dem Papier blaue,

röthliche oder grüne Farbspuren. Auch kann man eine Portion Thee in
ein kleines, weißes Glasfläschchen geben, mit reinem, kaltem Wasser

aufgießen, um zu sehen, ob der Thee gefärbt ist. Aechter Thee kann das

Wasser wohl schmutzig machen, aber nicht färben. Es kommt auch nicht

selten vor, daß abgebrühte, bereits schon einmal zur Verwendung gelangte

Theeblätter betrügerischerweise nochmals in den Handel gebracht werden.

Um die Aechtheit des Thees nach dieser Seite zu konstatiren, gibt man
eine Prise davon auf ein Uhrglas, das mit Papier leicht bedeckt, auf einer

heißen Ofenplatte so lange erhitzt wird, bis der Thee sich bräunt. Wenn
sich weiße, glänzende, lange Krystalle an die Theeblätter und an das

Papier anlagern, so ist der Thee ächt; denn nur solcher enthält das Thei'n,
welches in den Kristallen zu Tage tritt.

H Für den Bezug von Ceylon-Thee und vorzüglichen Gewürzen ist das
Geschäft von Oßwald in Winterthur auf's Beste zu empfehlen.



®ie ©ewitrge lauft man am beften ungema^teit. SBeim ^tmrnt ift
barauf gu achten, bafj bie einzelnen S3tattc£)en bfinn, l^ett gelbbraun itnb
leitet gerbrecljlich finb ; fie müffen rott beibeu ©eiten nac| ber URitte git
eingerollt fein. .gimmtpulner erhält man oft mit fein gepulnerter 9JtanbeU

fctjate gemifd)t. Um bie Dualität git prüfen, lägt man etrrag non bem

$immtpul»er einen ©ag iit wenig SBaffer fielen. SBirb bieS lefjtere merflich
faner unb färbt ein ©titdchen blaueS Sadmugpapier röt^Xiä), fo ift bag

Ruiner »erfälfcE)t.

©ewürgnellen finb acht, trenn bie 33litf§enlöpfc£)en beim ©rüden mit
bem SRageï ©et augfdpifseit. ©ute Helten finlett unter ober ftetjen mit
bem jtöpfcEjen aufrecht unter ber 2ßafferftäd)e, trenn fie einen ©ag in

bcftiïïirtem Sffiaffer non 12 — 16 ©rab Sîeauntur ftefjen. ©ie fdjlecî)tett

fcfnotntnten fdwäg ober wagreclit.
Sftugfcttniiffe werben oft »or bem Verläufe fäjott itjresi äfherifdjen

Deleg beraubt. SRatt erfemtt bieS §auptfad)Iic£) am ©emictjt. ©ne gute
tDtuStatnuf ift fcljwer itnb beim 2lnreibeit im Innern ölig. ©> ift inbeS

angttne^men, bag ein tüchtiger Kaufmann, beut att feiner ©efdfäftSetire

gelegen ift, fitf) bei feinen ©nläufen felbft über bic Dualität feiner ÏBaare
»ergetoiffern trirb.

9teine§, unrerfälfdfteg Dlioenöl ntitg fc£)on bei einigen ©rab SBärmc

gü einer i'örnigen SRaffe erftarren.
©utet SBeineffig lodt, trenn er im ©ommer offen an'S ffenfter

genellt wirb, bie ©ffigftiege an (fie Ifat rotl)e f5*üge unb rotljen Hopf).
2?on oerfälfc^tem (Sffig trirb fie nidEjt angegogen. ©rbfen, Soutien, kapern,
©urlcn unb bergleic^en, welche ibjre fdjöne grüne ffarbe oft bent Jîitpfer
»efbanfeh, prüft man mit einer reinen ©tricfnabel. ÏBirb fie nacf) mehr»

ftünbigem ©te^cn rotlj, fo ïatttt fictjer auf Äupfer gefdjloffen werben.
SERartnelaben, bie oft itt fcfjted^t gereinigten fîupfergefc^irren eingelocht itnb
baritt fteljen getaffen würben, werben burcf) bie nämliche 5f5robe al§ lupfer»
haltig erfanut.

1er limmergarien.

9Bir beulen, eS gibt nur wenig grauen, bie att ben ©lumen nicht
i£)re greube haben unb fidf gerne mit bereu Pflege befaffen. @8 brauchen
leine teuren ©reib£)au§pftangen gtt fein, and) bag ©nfachfte macht greube,
wenn e§ fcljön gebeizt unb forgfältig unterhalten wirb. ©ie greube an
ben ©luntett lattn fiel) audj ber Unbemittelte ermöglichen. Die halbe

©tunbe, ben ©lumen täglici) gewibmet, gahlt f'ict) burch ben ©eminn an

Die Gewürze kauft man am besten ungemahlen. Beim Aimmt ist

darauf zu achten, daß die einzelnen Blättchen dünn, hell gelbbraun und

leicht zerbrechlich sind; sie müssen von beiden Seiten nach der Mitte zu
eingerollt sein. Zimmtpulver erhält man oft mit fein gepulverter Mandelschale

gemischt. Um die Qualität zu prüfen, läßt man etwas von dem

Zimmtpulver einen Tag in wenig Wasser stehen. Wird dies letztere merklich

sauer und färbt ein Stückchen blaues Lackmuspapier röthlich, so ist das

Pulver verfälscht.
Gewürznelken sind ächt, wenn die Blüthenköpfchen beim Drücken mit

dem Nagel Oel ausschwitzen. Gute Nelken sinken unter oder stehen mit
dem Köpfchen aufrecht unter der Wasserfläche, wenn sie einen Tag in

destillirtem Wasser von 12 — 16 Grad Reaumur stehen. Die schlechten

schwimmen schräg oder wagrecht.
Muskatnüsse werden oft vor dem Verkaufe schon ihres ätherischen

Oeles beraubt. Man erkennt dies hauptsächlich am Gewicht. Eine gute
Muskatnuß ist schwer und beim Anreiben im Innern ölig. Es ist indes

anzunehmen, daß ein tüchtiger Kaufmann, dem an seiner Geschäftsehre

gelegen ist, sich bei seinen Einkäufen selbst über die Qualität seiner Waare
vergewissern wird.

Reines, unverfälschtes Olivenöl muß schon bei einigen Grad Wärme
ztt einer körnigen Masse erstarren.

Guter Weinessig lockt, wenn er im Sommer offen an's Fenster
gestellt wird, die Essigfliege an (sie hat rothe Füße und rothen Kopf).
Von verfälschtem Essig wird sie nicht angezogen. Erbsen, Bohnen, Kapern,
Gurken und dergleichen, welche ihre schöne grüne Farbe oft dem Kupfer
verdanken, prüft man mit einer reinen Stricknadel. Wird sie nach

mehrstündigem Stehen roth, so kann sicher auf Kupfer geschlossen werden.

Marmeladen, die oft in schlecht gereinigten Kupfergeschirren eingekocht und
darin stehen gelassen wurden, werden durch die nämliche Probe als kupfer-

haltig erkannt.

Der Zimmergarten.

Wir denken, es gibt nur wenig Frauen, die an den Blumen nicht

ihre Freude haben und sich gerne mit deren Pflege befassen. Es brauchen
keine theuren Treibhauspflanzen zu sein, auch das Einfachste macht Freude,

wenn es schön gedeiht und sorgfältig unterhalten wird. Die Freude an
den Blumen kann sich auch der Unbemittelte ermöglichen. Die halbe

Stunde, den Blumen täglich gewidmet, zahlt sich durch den Gewinn an
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reiner ftitler greube, an geiftiger unb gemüt^ItcEjer grifcße unb an förper*
lieber ©efunbßeit reicf)Iic£). ®ie greube an ben ©lumen nnb an beren

©flege nerbrängt bie ©ergnüguitggfticßt, bie naeß einer fteten Slbrocc^Slung

nan außerßäuglicßen, jum 2ißeil ïoftfpieligen unb uneölen gerftreuungen
trautet. ®er ©lumenfeßmud oerIei£;t foroo^t ber ärmlicßften, roie aud)
ber prunfooHften 2Boßiutng einen anmittßgoollen iReij. 2Bie £)übfc£) ift
ein §eim, roo non bcit genfterit unb auf beut glur faftigeg Slattroerf
itn§ grüßt unb farbenfcßöne ©lumeit un§ cutgegenladjen. grauen, bie

mit ber genfter» unb 3immergärtnerei nießt feßon länger nertraut finb,
begeben in ber fRcgel ben geiler, baß fie fid) ^Pflanjext taufen, bie in
bat f£reibßaufern geftanbeu ober bie ju üppigem SBacßgtßum ïi'mftïiçf» auf
ben ©ertauf getrieben murbeit. Solcße ©lumen galten nießt lange uitb

gewäßren begßalb aitcß nießt bag Vergnügen, roelcßeg man beim eigent=

ließen (Strießen ber ©flauten etnpfinbet. 3to fRäumen, roo mit @ag

beleudjtet roirb, gebeißen bie ©lumen nießt, aueß nießt in folcßeu, mo mit
@ag geßeigt roirb ober mit Äoßlert in eifernen Defen. 3CBolten foleße

iRäume bennoeß mit lebenben ©lumen gefeßmüdt roerbett, ba [teilt man fie
unter einen großen ©lagfturg, roo fie roeber non ber fEroctenßeit ber Suft,
itocß Staub ju leiben ßaben. ©lumen, bie niel am Bugroinb [teßen,
gebeißen nießt gut; aueß bag ftete SBecßfeln beg Stanbortcg tangt nießtg.
2lm ©efteit eignen fieß gum SluffteEen ber ©lumen ©efimfe ober ©alfone,
roo bie ©flangen oon ber SRorgenfontte befeßienen werben, ©rficßtlicße

©ortßeile erhielt man bureß regelmäßiges unb forgfattigeg ©egießen mit
lauem roeitßent ©Baffer. Siucß bag öftere XtebcrBraitfeit ift ben ©eroäeßfett

feßr guträglicß. Slunteit, bie ©li'ttßeit anfeßen ober Bereits im ©iüßcit
begriffen finb, müffen fleißiger begoffen werben, alg foleße, bie rußen.
21m meiften ©ebitrfniß gunt ©ießett ift an jenen fEageit oorßanben, roo
ein troefener, roarmer ©Binb roeßt. ©Benn eg nießt möglicß ift, bie ©flanken

gu überbraufen, ba müffen bie ©lätter oon $eit 3e't gut abgepinfelt
roerben. ©roße Sorgfalt erforbert bag jeweilige ©erfeßen, unb cg ift
bureßaug nießt gleießgültig, roag für ©rbe gu biefetn ©efcßäfte oerroenbet

werbe. ®ag ©efte ift gute tRafenerbe, bie je naeß ber ©rt ber gu oer»

pflangenbeit ©eroäcßfe mit Sauberbe, fbußlagererbe, Jboßlenerbe ober gluß*
fanb oerfeßt werben muß.

(tfrfdjöpfe ttiemnlö Pein ganjes Einkommen.

@g mag S)ir lange ^aßre ßinbureß gut ergeßett, fo baß S)u für
rric£)tS gu forgen notßroenbig ßaft, alg für bie ©üter, bie für ©rßaltung
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reiner stiller Freude, an geistiger und gemüthlicher Frische und an körperlicher

Gesundheit reichlich. Die Freude an den Blumen und an deren

Pflege verdrängt die Vergnügungssucht, die nach einer steten Abwechslung
von außerhäuslichen, zum Theil kostspieligen und unedlen Zerstreuungen
trachtet. Der Blumenschmuck verleiht sowohl der ärmlichsten, wie auch

der prunkvollsten Wohnung einen anmuthsvollen Reiz. Wie hübsch ist
ein Heim, wo von den Fenstern und ans dein Flur saftiges Blattwerk
uns grüßt und farbenschöne Blumen uns cntgegenlachen. Frauen, die

mit der Fenster- und Zimmergärtnerei nicht schon länger vertraut sind,
begehen in der Regel den Fehler, daß sie sich Pflanzen kaufen, die in
den Treibhäusern gestanden oder die zu üppigem Wachsthum künstlich auf
den Verkauf getrieben wurden. Solche Blumen halten nicht lange und

gewähren deshalb auch nicht das Vergnügen, welches man beim eigentlichen

Erziehen der Pflanzen empfindet. In Räumen, wo mit Gas
beleuchtet wird, gedeihen die Blumen nicht, auch nicht in solchen, wo mit
Gas geheizt wird oder mit Kohlen in eisernen Oefen. Wollen solche

Räume dennoch mit lebenden Blumen geschmückt werden, da stellt man sie

unter einen großen Glassturz, wo sie weder von der Trockenheit der Luft,
noch Staub zu leiden haben. Blumen, die viel am Zugwind stehen,

gedeihen nicht gut; auch das stete Wechseln des Standortes taugt nichts.
Am Besten eignen sich zum Aufstellen der Blumen Gesimse oder Balköne,
wo die Pflanzen von der Morgensonne beschienen werden. Ersichtliche

Vortheile erzielt man durch regelmäßiges und sorgfältiges Beziehen mit
lauem weichem Wasser. Auch das öftere Uebcrbransen ist den Gewächsen

sehr zuträglich. Blumen, die Blüthen ansetzen oder bereits im Blühen
begriffen sind, müssen fleißiger begossen werden, als solche, die ruhen.
Am meisten Bedürfniß zum Gießen ist an jenen Tagen vorhanden, wo
ein trockener, warmer Wind weht. Wenn es nicht möglich ist, die Pflanzen

zu überbrausen, da müssen die Blätter von Zeit zu Zeit gut abgepinselt
werden. Große Sorgfalt erfordert das jeweilige Versetzen, und es ist

durchaus nicht gleichgültig, was für Erde zu diesem Geschäfte verwendet

werde. Das Beste ist gute Rasenerde, die je nach der Art der zu
verpflanzenden Gewächse mit Lauberde, Kuhlagererde, Kohlenerde oder Flußsand

versetzt werden muß.

Erschöpfe niemals Dein ganzes Einkommen.

Es mag Dir lange Jahre hindurch gut ergehen, so daß Du für
nichts zu sorgen nothwendig hast, als für die Güter, die für Erhaltung
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Seines Seben§ unb Seine 5Sehagticf)feit nötljig finb ; enbïidj ïommt aber

bod) einmal bie 3eit, in melier Sid) ernfte Äranfeit ober ein anbereS

Ungliid trifft; ïjaft Su in ben Ziagen be§ ©tiicfeS nid)t Sorge getragen,
baff Sir für bie Stunben ber 2Ingft befonbere SDîittel zur Verfügung
fielen, fo wirb fidj rafd) jur Sorge aucl) nod) bie SXèotb) gefetten unb
baS Seiben wirb Sid) boppett ferner treffen. ©S tann audj febe SDtinute

eine unoortjergefefjene 2tu§gabe an Sief) herantreten, bie Su nid)t oer»

tjinbern ïannft unb ber Su gerecht inerben mufft; £)aft Su alte Seine
(Sinnahmen für bie geroö^nlicEjcn Sluägaben oerwenbet, fo bift Su alS=

bann ein §err non £>abenicE)t§ mit teeren Safcheit unb fannft in arge
tßertegenheit gerat'hen. ©in ftrebfamer SJtenfcl) Begnügt fiel) nic^t mit ber

Stellung, bie er im Stnfang feiner Sljatigteit erroorben Ejat, fonberit er

trautet banact), bitrcfj geroiffen^afte unb treue ^Pflichterfüllung, buret) oor=

pgtietje Seiftungen fict) einen immer bebeutungSnoflern 2ßtah Zu erringen ;

ber Itebertritt in eine beffer bezahlte Stellung ift aber in ben meiften
Ratten mit einer dteiïje non 2tu§gabcn für allerlei 9teuanfd)affungen oer=

bunben, bie auetj wieber oorau§fet}en, baff Su ooit Seinem ©infommen
für fote^e ffälte etwas jurüdgetegt b>aft. Itnfere 3rduuft tann zuweilen
banoit abt)ängig fein, baff mir un§ gewiffe, nicht oort)ergefehene 2tu§gaben
geftatten tonnen, unb barau§ folgt mit Sftothwenbigfeit für einen febeit
bie tßerpftichtung, in beit 3eiten beS geroöb)rxtic£)eit Seben§oertaufe§ ba§

©iitfommeit nicht aufzuzehren, fonberit febe jßodje einen Sljeil beffelben,
unb fei er audj noch fo f'Ieiit, zuritcEzulegen. Sie iftothwenbigteit be§

Spatenë liegt auf ber £>anb unb jeher muff mit atter Strenge gegen
fid) fetbft für möglidjft oiete ©rfparniffe Sorge tragen.

leuoijuijc beit öttücib uoit ©iitecu mit lamjfnmem ffionfttm.

Sie ©titer, bereu Serbraudj .fcfjneïl bewirft toirb, finb oiel beliebt,
beim eS finb in erftcr dteilje bie ©enujjmittel, unb niete 2tRenfc£)en haben
eine ganz befonbere Sorliebe für guteS ©ffett unb Srinfeit. Sa8 finb
S£)oren, benn ber ©eitujj, welchen un8 biefe Singe oerfdjaffett, ift ein

feljt tut'zer, gumeift noch ein eingebitbeter unb zuweilen fogar- ein 'fdjab*
tic£)er, minbeftenS bann, wenn biefe ©titer im tlebermajj genoffen werben.
2lud) idj meine, man fott eine nahrhafte, fväftige, gefuitbe Äoft genießen,
aber man fott auch in biefer Sezieljung bie ©infachhett lieben unb nicht

urntüh ©etb für feine Speifen unb ©etränfe ausgeben, bie ïeinegfatfë
in befferer SBeife bie Stufgabe töfen, wie bieS billigere ©enüffe thun. Sa§
©etb, wel«he§ man zur SSerwenbung übrig hat, benu|t man mit oiel
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Deines Lebens und Deine Behaglichkeit nöthig sind; endlich kommt aber

doch einmal die Zeit, in welcher Dich ernste Krankeit oder ein anderes

Unglück trifft; haft Dn in den Tagen des Glückes nicht Sorge getragen,
daß Dir für die Stunden der Angst besondere Mittel zur Verfügung
stehen, so wird sich rasch zur Sorge auch noch die Noth gesellen und

das Leiden wird Dich doppelt schwer treffen. Es kann auch jede Minute
eine unvorhergesehene Ausgabe an Dich herantreten, die Du nicht
verhindern kannst und der Du gerecht werden mußt; hast Du alle Deine
Einnahmen für die gewöhnlichen Ausgaben verwendet, so bist Du
alsdann ein Herr von Habenichts mit leeren Taschen und kannst in arge
Verlegenheit gerathen. Ein strebsamer Mensch begnügt sich nicht mit der

Stellung, die er im Anfang seiner Thätigkeit erworben hat, sondern er

trachtet danach, durch gewissenhafte und treue Pflichterfüllung, durch
vorzügliche Leistungen sich einen immer bedeutungsvollem Platz zu erringen;
der Uebertritt in eine besser bezahlte Stellung ist aber in den meisten

Fällen mit einer Reihe von Ausgaben für allerlei Neuanschaffungen
verbunden, die auch wieder voraussetzen, daß Du von Deinem Einkommen
für solche Fälle etwas zurückgelegt hast. Unsere Zukunft kann zuweilen
davon abhängig sein, daß wir uns gewisse, nicht vorhergesehene Ausgäben
gestatten können, und daraus folgt mit Nothwendigkeit für einen jeden
die Verpflichtung, in den Zeiten des gewöhnlichen Lebensverlanfes das
Einkommen nicht aufzuzehren, sondern jede Woche einen Theil desselben,

und sei er auch noch so klein, zurückzulegen. Die Nothwendigkeit des

Sparens liegt auf der Hand und jeder muß mit aller Strenge gegen
sich selbst für möglichst viele Ersparnisse Sorge tragen.

Bevorzuge deu Erwerb von Gütern mit tangsmnem Consnm.

Die Güter, deren Verbrauch schnell bewirkt wird, sind viel beliebt,
denn es sind in erster Reihe die Genußmittel, und viele Menschen haben
eine ganz besondere Vorliebe für gutes Essen und Trinken. Das sind

Thoren, denn der Genuß, welchen uns diese Dinge verschaffen, ist ein

sehr kurzer, zumeist noch ein eingebildeter und zuweilen sogar ein 'schädlicher,

mindestens dann, wenn diese Güter im Uebermaß genossen werden.

Auch ich meine, man soll eine nahrhafte, kräftige, gesunde Kost genießen,
aber man soll auch in dieser Beziehung die Einfachheit lieben und nicht

unnütz Geld für feine Speisen und Getränke ausgeben, die keinesfalls
in besserer Weise die Aufgabe lösen, wie dies billigere Genüsse thun. Das
Geld, welches man zur Verwendung übrig hat, benutzt man mit viel
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größerem Pütjen gum (ärroerbe oott SDingett, bie man lange ßeit gebrait-
djett tann; roer g. S. fidj nidft mit einer engen unb öumpfeu SBoljnung
begnügt, fonbent fid) grope, freuttblidje dtäitme evmiet^et, ber |at unauS»

gefegt feine fffreube an feinem SDaljeim, gang abgefeiert non bent SRmtjeu,

roeld)en er feiner ©efunbïjeit fcpafft ; roer bie erfparten brei groanten in

guten ©peifen anlegt, hat biefelben binnen einer halben ober gangen ©tunbe
fonfumirt, roer fiel) aber für benfeïben Setrag ein ixii^lict)eS Sud) tauft
unb baffelbc in 3(d)t nimmt, tann eS lange 3tohre Mert unb. niele, niete

State fid) an bemfetben erfreuen; roer feine erübrigten ©elber in Skttt,
Ster ober Stabat anlegt, tjat nur ein turgcS Sergnügen unb bert Jammer
beïommt er nachträglich ^inju; roer aber für bie fraglichen Seträge feine

ÎÔäfcl)ed0rrät§e, fein ©djutfroert nermefirt unb fid) beffere Kleiber tauft,
natürlich nacf) unb nad), ber roirb eine niet längere grettbe art biefen

©irtgcn haben unb aitperbem auch >K anftanbigcrer' Steife aufgutreten
oermögen, at§ berfeitige, ber faft atteS für (äffen unb Printen auggibt,
babei aber nur einen fRoct unb einige fjemben befi^t.

IlttljM öer lödjin.
(Stoit fyrt. ffiofmet am ©cptufiaft beg KocI)titrfe§ in 5£f)ier«d)ent beftamirt.)

ffeber Selfrer fotlte lepren
gebe .Sbdjin gu oerehren,
®ie ba lebet ihrer i|3ftic£)t.
Standjer Sïenfcf), fo grofi ltitb ebet,
tBieteg bentt in feinem ©cf)äbet;
Stber 10 d) e tt fattn er nicht.

gteifi.ige Stomanenfchreiber,
©eien'g SJtänner, feien'g SBetber,
Srt|efn big bag Stuge bricht;
Unb ber Siebter gibt ftp) SOti'tpe,

greut ftcf) feiner ©trophenbrühe ;

Stber f 0 c£) e tt fauit er nicht.

Unfre sperren Slboolaten,
gtinte QungemSttrobaten,
Sieben ttnnter ein ©ericfit.
geber fepneibet, btägt unb fdjeuert,
SRupft fein ^»lthtt unb fchürt unb feuert;
Stber todfen tarnt er nicht.

©djroache Stenfdjen faft berüdeub
SBirtt ber ©anger, root)tentjftdenb,
®ann, umftrahtt oott Söüfjitenficfjt,
Sbunftgerecpten Särm oerführen,
Sötte fcpmelgen, fôergen riifren;
Stber lochen tarnt er nicht.

§eit bem loaderit SKebigüter,
®er fo freunbtich tperrn unb ®iener
Steinigt, peinigt, roattt unb ftidjt;
®er ba peigt unb beigt unb röftet,
Sttte SBett mit Söffetn tröftet;
Stber 10 ch e n lann er nicht.

®er (ßaftor, ber eifrig braoe,
28edt aug tiefem ©ttnbenfdjtafe
©etbft bett alten Sööfetoicfjf.
@r oerftept eg gu oerbammevt,
Sobertt täfft er .fföttenftammen;
Stber 10 ch e tt tarnt er nicht.

®ort ber ®amett rouitberbolffte,
©ept, ber SOtobenarrpeit tottfte
©tept ihr reigenb git ©efiept.
©chioebt an ipreg ©atten ©ette,
SBte ein ©ttgel ihn geleite;
Stber 0 ch e n tarnt fie nicht.

Unb bag Stäbchen bort, bag tiebe,
Sennt beg fgergeng füpe Sriebe
Unb faft jegtiepeg ©ebiept.
Siegt ben ©epitter unb ben ©ötpe
Storgeng big gur Stbenbrötpe;
Stber ad)! bag Äocpbuch nicfjt.
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größerem Nutzen zum Erwerbe von Dingen, die man lange Zeit gebrauchen

kann; wer z. B. sich nicht mit einer engen und dumpfen Wohnung
begnügt, sondern sich große, freundliche Räume ermiethet, der hat unausgesetzt

seine Freude an seinem Daheim, ganz abgesehen von dem Nutzen,
welchen er seiner Gesundheit schasst; wer die ersparten drei Franken in

guten Speisen anlegt, hat dieselben binnen einer halben oder ganzen Stunde
konsumirt, wer sich aber für denselben Betrag ein nützliches Buch kauft
und dasselbe in Acht nimmt, kann es lange Jahre lesen und. viele, viele

Male sich an demselben erfreuen; wer seine erübrigten Gelder in Wein,
Bier oder Tabak anlegt, hat nur ein kurzes Vergnügen und den Jammer
bekommt er nachträglich hinzu; wer aber für die fraglichen Beträge seine

Wäschevorräthe, sein Schuhwerk vermehrt und sich bessere Kleider kauft,
natürlich nach und nach, der wird eine viel längere Freude an diesen

Dingen haben und außerdem auch in anständigerer Weise aufzutreten
vermögen, als derjenige, der fast alles für Essen und Trinken ausgibt,
dabei aber nur einen Rock und einige Hemden besitzt.

Ruhm der Köchin.
(Von Frl. Kofmel am Schlußakt des Kochkurses in Thiernchern dehlamirt.)

Jeder Lehrer sollte lehren
Jede Köchin zu verehren,
Die da lebet ihrer Pflicht.
Mancher Mensch, so groß und edel,
Vieles denkt in seinem Schädel;
Aber kochen kann er nicht.

Fleißige Romanenschreiber,
Seien's Männer, seien's Weiber,
Kritzeln bis das Auge bricht;
Und der Dichter gibt sich Mühe,
Freut sich seiner Strophenbrühe;
Aber kochen kann er nicht.

Unsre Herren Advokaten,
Flinke Zungen-Akrobaten,
Lieben immer ein Gericht.
Jeder schneidet, bläst und scheuert,
Rupft sein Huhn und schürt und feuert;
Aber kochen kann er nicht.

Schwache Menschen fast berückend
Wirkt der Sänger, wohlentzückend,
Kann, umstrahlt von Bühnenlicht,
Kunstgerechten Lärm verführen,
Töne schmelzen, Herzen rühren;
Aber kochen kann er nicht.

Heil dem wackern Mediziner,
Der so freundlich Herrn und Diener
Reinigt, peinigt, walkt und sticht;
Der da heizt und beizt und röstet,
Alle Welt mit Löffeln tröstet;
Aber kochen kann er nicht.

Der Pastor, der eifrig brave,
Weckt aus tiefem Sündenschlafe
Selbst den alten Bösewicht.
Er versteht es zu verdammen,
Lodern läßt er Höllenflammen;
Aber kochen kann er nicht.

Dort der Damen wundervollste,
Seht, der Modenarrheit tollste
Steht ihr reizend zu Gesicht.
Schwebt an ihres Gatten Seite,
Wie ein Engel ihn geleite;
Aber kochen kann sie nicht.

Und das Mädchen dort, das liebe,
Kennt des Herzens süße Triebe
Und fast jegliches Gedicht.
Liest den Schiller und den Göthe
Morgens bis zur Abendröthe;
Aber ach! das Kochbuch nicht.
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Oft im fcbtidjten fianbwerféftanbe
Semit man, tcft geftelj'ë gur ©cganbe,
Slidjtê öon einer SûdÉ)ettpfttdjt.
aBäfcfien, btigetn !ann man prächtig,
Strümpfe ftrtcten, grog unb fdfmäctjtig ;

Stber lochen faim man niebt.

®ennocb motten alte effen,
©tnb' auf Slbmedjêtung »erfeffen,
Sieben ftetS ba§ (Steide nictjt.
©o bie ®ict)ter unb tßaftoren,
©dftoffer, ©itjreiner ttnb ®ottoren,
®rttm ift f o d) e n f ö n n e n Sß f 11 cf) t

Hub fo fdjaut bie Söcbin nieber
Stuf bie ÜKenfdfen ftitg unb Bieber,
$ft auf iljren SRutjm erptdft.
Qeigt ber $obe, ©totge, ©ritten,
Sädjett fie unb benlt im Stillen:
Stber lochen !ann er nidjt.

fgebe Söcbitt barf audf tieben,
SMtften unter feebfen, fiebett,
(ftjrer Quïunft ©d)up unb Sid)t.
Unb baê SWämtcben fott fidj tummeln,
Stebticb boufen, otme SSummetn,
Stber to et) en barf er nict)t.

©eï)t, fo tebt bie Söd)ht meiter
Unb ba§ Seben, ftimmt fie îjetter,
Start unb runbet ttjr ©eftctjt.
Unb fo bleibt fie tjocbberebrïicb
Uitb auf emig unentbebrtid)
Hub — oerbungertt tarnt fie tttcf)t!

für üiidje imö laus.

SriinffcftCegeC mit Jklim. (Sin abgelagerter ©cbaffctjlcget mirb gut
geftopft itttb mit fein geflogenem ©atg eingerieben. StRit gangem Pfeffer,
einigen ^itronetjfebeiben, etraaS gelben fRiiben, einigen ©petffebeibett unb
©utter mirb ba§ g-teifd) in einer (Safjerotc angebraten, eine 3etje ^ni>'b's

tauet) unb Qmiebet beigegeben unb mit Çletfcfjbrûbje abgelöst. @ut §u=

gebeeft, mirb ba§ $teifä) 2^2—3 ©titnbeu gebämpft (im ©elbftfoctjer
mirb e§ oorgügtieb). SBenn ba§ fyteifet) roeieb ift, mirb ba§ Çett abge»

fegöpft, ein Söffet 3Jtet(l mit etroas ©utter oerrüljrt unb ber ©auce bei=

gegeben unb biefe unter beftanbigem 3tü£)ren mit '/2 Siter faurem ffta£)m
oermifebt unb uod) Ieic£)t aufgetaut. ®a§ Çteifcb unb bie ©auce müffen
mögtiebft mann gtt Üüifdje îommen.

Senffattce. 50 ©ramm ©utter mit einem Söffet SDÎe^t getnifebt, mit
einem Söffet (Sffig, etmaS Söaffer unb ®eiu aufgefüllt unb auf fcbroacbcm

ffeuer tangfam abgerührt. 3)ie ©auce mirb nom Çeuer genommen, mit
einem Derbtopften (Sigetb gebunben, mit einem 5L^eeIöffeI ©cnf unb einent

(Sgtöffet geflogenem 3U|bei' burebgerü^rt.
*

ftimtfteifdi mit SmicfieCii. 2fn ©tücfe gefcbnitteneS, mürbeg fftinb*
fteifd) mit einem Detter oott in ©(Reiben gefebnittener 3roiebetn, einigen
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Oft im schlichten Handwerksstande
Kennt man, ich gesteh's zur Schande,
Nichts von einer Küchenpflicht.
Wäschen, bügeln kann man prächtig,
Strümpfe stricken, groß und schmächtig;
Aber kochen kann man nicht.

Dennoch wollen alle essen,

Sind auf Abwechslung versessen,
Lieben stets das Gleiche nicht.
So die Dichter und Pastoren,
Schlosser, Schreiner und Doktoren,
Drum ist kochen können Pflicht!

Und so schallt die Köchin nieder
Auf die Menschen klug und bieder,
Ist auf ihren Ruhm erpicht.
Zeigt der Hohe, Stolze, Grillen,
Lächelt sie und denkt im Stillen:
Aber kochen kann er nicht.

Jede Köchin darf auch lieben,
Wählen unter sechsen, sieben,

Ihrer Zukunft Schutz und Licht.
Und das Männchen soll sich tummeln,
Redlich Hausen, ohne Bummeln,
Aber kochen darf er nicht.

Seht, so lebt die Köchin weiter
Und das Leben stimmt sie heiter,
Klärt und rundet ihr Gesicht.
Und so bleibt sie hochverehrlich
Und auf ewig unentbehrlich
Und — verhungern kann sie nicht!

Kür Küche und Haus.

8àffàgel mit Katrin. Ein abgelagerter Schafschlegel wird gut
geklopft und mit fein gestoßenem Salz eingerieben. Mit ganzem Pfeffer,
einigen Zitronenscheiben, etwas gelben Rüben, einigen Speckscheiben und
Butter wird das Fleisch in einer Casserole angebraten, eine Zehe Knoblauch

und Zwiebel beigegeben und mit Fleischbrühe abgelöscht. Gut
zugedeckt, wird das Fleisch —3 Stunden gedämpft him Selbstkocher
wird es vorzüglich). Wenn das Fleisch weich ist, wird das Fett
abgeschöpft, ein Löffel Mehl mit etwas Butter verrührt und der Sauce
beigegeben und diese unter beständigem Rühren mit >/s Liter saurem Rahm
vermischt und noch leicht aufgekocht. Das Fleisch und die Sauce müssen

möglichst warm zu Tische kommen.

8mfta.nce. 5V Gramm Butter mit einem Löffel Mehl gemischt, mit
einem Löffel Essig, etwas Wasser und Wein aufgefüllt und auf schwachem

Feuer langsam abgerührt. Die Sauce wird vom Feuer genommen, mit
einem verklopften Eigelb gebunden, mit einem Theelöffel Senf und einem

Eßlöffel gestoßenem Zucker durchgerührt.

Kiiulfstifrtr mit Zwiebeln. In Stücke geschnittenes, mürbes Rindfleisch

mit einem Teller voll in Scheiben geschnittener Zwiebeln, einigen
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Schnitten Schildert, einigen ©Reiben geröftetem ScEjroargbrob, Saig, etroaS

gertebene SRuSfatnug «nb fo niel tfeigeS SBaffer, bag eS gut bebecft ift,
roirb gut burdjgebämpft. ©er ©edel mug tuftbidft fliegen. Sßor^üglict»

roirb biefeS Steifet), roenn eS am Slbenb burchgebämpft unb über Dladft
im ©eïbftîoctjer eingeftetlt roirb. 3m ©fen mug eS fünf Stunbeit Iang=
fam bünften.

•»

©ie Iktilïe non Äaurfijfeifdi ober non 3unge beïommt je nach ber

Slrt be§ 9täuct)erng oft eine unangenehme Schärfe, bie ben ©enug weniger
angenehm macht. SBeun nun beim Sieben einige gelbe iRiiben beigelegt
werben, fo wirb biefe Schärfe bebeutenb gemitbert. ©ie fRübett, eine an
fict; faöe unb fi'tgtiche SntcE)t, greifen b'te Schärfe an, fd;meden bann aber

mit einer Sutterfauce abgefodft, angenehm unb fräftig.

©efiocfife Dirnen. @ute Sirtten werben gefct;ält, halbirt, ba§ Kerw
hait§ herau§SePcl^en, in reichlich üßaffer mit 3'Wder unb einem Stücfä)en
3immt gum Kod;eit gebracht, tangfam fehr lange gefod;t (oorgüglicf) im

Selbftfoct;er) ttitb mtf eine erwärmte Schate angerichtet, ©ie Sancc roirb
rafd; gur iQätfte eingelocht, mit einem Söffelchen Kartoffelmehl fämig gemacht
unb roarm über bie Sirnen angerichtet.

Äepfeftoifß. 10—12 $Reinette=2lepfel werben gefd;ä(t, hfllbirt, oont

Kernhaus befreit, in feine Scheibchen gefdfnitten, mit einem @laS 2Beig=

roein 5 SRinuten auf bem Seuer gefdjroenlt unb roeggeftettt. $ngroifchett
werben oon ber iRinbe befreite Semmelf<|eiben groei SSJiefferrücfen bid
gefchnitten, in gertaffener Sutter unb geflogenem 3uc^er umgelegt, Sobeit
unb Seiten ber Sonn bamit ausgelegt, bie halboerfü'hlten, gegueferten

Slepfel bareitt gefüllt unb 20 SRinuten lang gebaden. 3um einrichten
roirb bie Sotte umgeftürgt unb mit einer beliebigen Sruchtfauce aufgetragen,

©fiftdlacCotte. ©ne gute Sratpfanne wirb bid mit Sutter auSge«

firidhen, ©arauf gibt man eine Sage bitntt gefdpnittene Semmel-- ober

3Bedenfd;nitten unb gerpftüdt füge Sutter barüber, bie mit reid)lid) 3«der
unb etroaS 3>mmt beftreut werben. Son 8 ©ern, 8 Söffein SfRehl unb

SRitd] wirb ein niegt gu bünnftüffiger ©eig oerquirlt, ber gur fbälfte in
bie Sfamte gegoffeit wirb, ©arauf roirb eine beliebige Sorte gut auS^

gereiftes Dbft gelegt, bieS mit Semmelfd;eibett bebecft, roieber mit Sutter,
3uder unb 3innut beftreut, bie groeite tQälfte ber ©eigmaffe mit etroaS

fi'igem 9tahm barüber gegoffeit unb in mägiger fjitge gebaden.
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Schnitten Schinken, einigen Scheiben geröstetem Schwarzbrod, Salz, etwas

geriebene Muskatnuß uud so viel heißes Wasser, daß es gut bedeckt ist,
wird gut durchgedämpft. Der Deckel muß luftdicht schließen. Vorzüglich
wird dieses Fleisch, wenn es am Abend durchgedämpft uud über Nacht
im Selbstkocher eingestellt wird. Im Ofen muß es fünf Stunden langsam

dünsten.

Die àiià von KauchsteiM oder von Zunge bekommt je nach der

Art des Räucherns oft eine unangenehme Schärfe, die den Genuß weniger
angenehm macht. Wenn nun beim Sieden einige gelbe Rüben beigelegt
werden, so wird diese Schärfe bedeutend gemildert. Die Rüben, eine au
sich fade uud süßliche Frucht, ziehen die Schärfe an, schmecken dann aber

mit einer Buttersauce abgekocht, angenehm und kräftig.

GelioMe Kirnen. Gute Birnen werden geschält, halbirt, das Kernhaus

herausgestcchen, in reichlich Wasser mit Zucker und einem Stückchen

Zimmt zum Kochen gebracht, langsam sehr lange gekocht (vorzüglich im

Selbstkocher) und Plf eine erwärmte Schale angerichtet. Die Sauce wird
rasch zur Hälfte eingekocht, mit einem Löffelchen Kartoffelmehl sämig gemacht
uud warm über die Birnen augerichtet.

Aepsàà 1»—12 Reinette-Aepfel werden geschält, halbirt, vom
Kernhaus befreit, in feine Scheibcheu geschnitten, mit einem Glas Weißwein

5 Minuten auf dem Feuer geschwenkt und weggestellt. Inzwischen
werden von der Rinde befreite Semmelscheiben zwei Messerrücken dick

geschnitten, in zerlassener Butter und gestoßenem Zucker umgekehrt, Boden
und Seiten der Form damit ausgelegt, die halbverkühlten, gezuckerten

Aepfel darein gefüllt und 20 Minuten lang gebacken. Zum Anrichten
wird die Lotte rungestürzt uud mit einer beliebigen Fruchtsauce aufgetragen.

Obstàrlioà Eine gute Bratpfanne wird dick mit Butter
ausgestrichen. Darauf gibt man eine Lage dünn geschnittene Semmel- oder

Weckenschnitten und zerpflückt süße Butter darüber, die mit reichlich Zucker
und etwas Zimmt bestreut werden. Von 8 Eiern, 8 Löffeln Mehl und

Milch wird ein nicht zu dünnflüssiger Teig verquirlt, der zur Hälfte in
die Pfanne gegossen wird. Darauf wird eine beliebige Sorte gut
ausgereiftes Obst gelegt, dies mit Semmelscheibeu bedeckt, wieder mit Butter,
Zucker und Zimmt bestreut, die zweite Hälfte der Teigmasse mit etwas

süßem Rahm darüber gegossen und in mäßiger Hitze gebacken.
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(Mesmelitatiffnuf. x/2 fitter oerfiifjte 3Jiitc£) roirb juin .Rocfjett gebracht,
1 SCaffe @rie8meï)l tjmeingequirlt uitb ju bicfent 23rei oer£ocÊ)t unb oer=

füllen laffen. 6 ©igelb roerbett gefdftagen, ba3 SBeife ber (fier gu ©c£)tiee

gefclilagen, unter ben ©rieSbrei gernifc£)t unb in einer gut auSgebutterten,
mit SBröfeln ober tßaniermelfl auSgeftrenten fform 20 Minuten gebacfen.

5)ajit roirb eine grucfytfauce gereicht.

*
SBer ficE) non ben ïâftigen Jlitcften unit Sdinarfien nicE>t roi II ï>eint=

fucjfen laffen, ber überreibe fid) bie unbebecften Äöpertlfeite mit einer

SOtifdjung oott 32 fEfjeilen 9llfoï)oI, 8 fEtjeilen Jîôtnifdjem ®affer unb
einem i£t)eit 9ïeIïcnol. (fine 9täud)ereffen3 au8 4 feilen ïonjentrirtem
Sfftg, 2 Reiten Sßeltenöl, 2 Steilen Senjoetinttur, 12 ÜEtjeilen non
einer ötig aromatifctien 9Rifcf)ung mit 12 Stetten ©pirituS uertreibt bie

SJÎiiden auS ben Bimmertt. 2Bo biefe ißlage ïjerrfdft, muff barauf geachtet

werben, baff bie fyenfter gefcjffoffett bleiben, fo lange Sidjt in ben Bitm
ntern brennt. 5Bo auSlanbifc£)er SDiinger, ©uano u. f. to. gelagert roirb,
ba l>at man burdf ben Fraport biefer blutgierigen f^rifetten riet ju leiben.

* «

®a8 biHigfte SJlittel, um SommecEteiifer, SSor£>ärtge unb bergleidfen
tremefarbert tferjuftellen, ift baS melirfadfe @intaud)en ber ©toffe in einen

reinen Slbfub non fçteu.

Sitte Bugabe oon gutem Sffig in'S todfenbe SBafdjtoaffer ift ooro

gtiglid), um bie üfnjjrotlie unit grüne farfie ber ©toffe ju erhalten. fffi'tr

purpurrot^ unb blau ift ©oba oorgujietfen.

•»

9118 einfadjeS JflifM gegen litifinerattgen roirb empfohlen : ©treicfje

gelbe8 3Bad;§ offne irgenb roeldjen 3ufa| Qllf ein ©tuet Rapier, fo grojf,
al8 jur Sßerbedung beS SfmfmeraugeS nötf)ig ift, lege cS auf unb ttad)

einigen Sfagen fann man ba8 §ü|nerauge »ollftanbig fdpnerfloS ausgeben.
•»

Jim „Sanbroirt£)fd)aftlid)en 3eiltratblatt" gibt ein ©ärtner, nac£)bem

er ticrfd)iebene SJiittel umfonft oerfudjt, bie Äaupen non tfeni âofit (Jîrant)
fern ju galten, folgenbeS an. SRan taffe alte roollene Sappen oon ©djtoefeO
bantpf anraudjen unb lege bann biefe etroa fünf ©dfritte oon einanber

äroifdjen bie ©efslinge ; eS roirb ftdj bann bort teilt ©dfmetterling unb
bamit auetj feine fRaupe felfett .laffen.

SRebaftion uitb S5erlafl : $rau (Slije § on eg g er in 6t. ©aOen.
SDrutf non 3Birt^ & So. in 6t. ©often.

— 64 ^
OnesmÄanfsauf, Liter versüßte Milch wird zum Koche» gebracht,

1 Tasse Griesmehl hineingequirlt und zu dickem Brei verkocht und

verkühlen lassen. 6 Eigelb werden geschlagen, das Weiße der Eier zu Schnee

geschlagen, unter den Griesbrei gemischt und in einer gut ausgebutterten,
mit Bröseln oder Paniermehl ausgestreuten Form 2V Minuten gebacken.

Dazu wird eine Fruchtsauce gereicht.

Wer sich von den lästigen Nischen nnü 8àaàn nicht will
heimsuchen lassen, der überreibe sich die unbedeckten Köpertheile mit einer

Mischung von 32 Theilen Alkohol, 8 Theilen Kölnischem Wasser und
einem Theil Nelkenöl. Eine Räucheressenz aus 4 Theilen konzentrirtem
Essig, 2 Theilen Nelkenöl, 2 Theilen Benzoetinktur, 12 Theilen von
einer ölig aromatischen Mischung mit 12 Theilen Spiritus vertreibt die

Mücken aus den Zimmern. Wo diese Plage herrscht, muß darauf geachtet

werden, daß die Fenster geschlossen bleiben, so lange Licht in den

Zimmern brennt. Wo ausländischer Dünger, Guano n. s. w. gelagert wird,
da hat man durch den Import dieser blutgierigen Insekten viel zu leiden.

Das billigste Mittel, um 8oimmiMeià, Vorhänge und dergleichen

kremefarben herzustellen, ist das mehrfache Eintauchen der Stoffe in einen

reinen Absud von Heu.

Eine Zugabe von gutem Essig in's kochende Waschwasser ist

vorzüglich, um die bsaßroiüe »ml grüne Farbe der Stoffe zu erhalten. Für
purpurroth und blau ist Soda vorzuziehen.

Als einfaches Niiieli gegen Mlinerangen wird empfohlen: Streiche
gelbes Wachs ohne irgend welchen Zusatz aus ein Stück Papier, so groß,
als zur Verdeckung des Hühnerauges nöthig ist, lege es auf und nach

einigen Tagen kann man das Hühnerauge vollständig schmerzlos ausheben.

Im „Landwirthschaftlichen Zentralblatt" gibt ein Gärtner, nachdem

er verschiedene Mittel umsonst versucht, die Aaupen non à Ko!>1 (Kraut)
fern zu halten, folgendes an. Man lasse alte wollene Lappen von Schwefeldampf

anrauchen und lege dann diese etwa fünf Schritte von einander

zwischen die Setzlinge; es wird sich dann dort kein Schmetterling und
damit auch keine Raupe sehen lassen.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
Druck von Th. Wirth k Co. in St. Gallen.
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